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Die Lawine komemt ; ins MRollen 
Tauſende über Tauſende kamen zur Kundgebung — Das Schützenhaus reichte nur für den kleinſten Teil — Wuchtige Demonſtration für die SpD. 

Auf 7⸗30 Ubr iſt der Beginn der Wahlkundgebung ange⸗ 
Le enee ſchon lange vor 7 Uhr erklären Reichsbannerleute 
vor den 
unabſehbar fließt ein Strom Neuankömmlinge von der Neu⸗ 
garter Brücke öie Promenade entlang zum Verſammlungs⸗ 
Jokal. Die Menge ſtaut ſich vor den Türen: hundert, zwei⸗ 
hundert, drei⸗ — fünf⸗ — Konmeren. 
dert... mehr, immer mehr kommen. 
Alles beſetzt! rufen die Ordner vom 
Reichsbanner. Man will es, nicht 
glanben. Murren wird laut; 85 
worie — durch die Luft. 
iſt das für ein Dreh? Steckt bas 
Haus voller Nazis? Iſt es möglich, 
Saß bereits faß eine Stunde vor 

öů soür- der große Saal gefüult ſein 
ſollꝰ 

Nein, nicht nur der große Saal 
iſt überfüllt, auf den Korriboren, in 
den Gängen wogen Vienſchen hin 

waor her. Gewiß, man erkennt ein 
„Judentßter- am Hakenkreus, 

bas TGamha imhaft im Schlips verſteckt iſt, 
bemerkt einige ſtadtbekannte ſoge⸗ 
nannte Kommuniiten, aber was dort 
in fieberhafter Erregung nach gün⸗ 
urd Plätzen fucht, ſind Anhänger 
und Freunde der Sozialdemokratie. 
Seit 6 Uhr ſind die Sitzplätze im 
Saal beſetzt. Bald ſtaut mau ſich, 
wo überhaupt nur — ein leeres 
Wualußßvar an —— n iſt. 

Und vor ſſenen Türen 
Sirren uuf zer „Strahhe Karnenöe P. 
Sie wanken und weichen nicht. Es 
gebt lebhaft ber, aber es iſt keine 

8. Eine fröhliche, 
zuv liche Stimmung wirkt an⸗ 
Lüt eſeben⸗ etwas hat Danzig noch 
eniihlie Die Parteilsiiuna 
b — , eine Parallelver⸗ 

improviſieren. Der 
510 flink gemietet. Dann reißt man die Türen 

Es iſt, Es ob eine Schleuſe geöffnet wird. In lebens⸗ 
gelchrligen Tempo ſchießen die draußen zunächſt Harren⸗ 
den ins Haus. Ein wildes Gedränge entſteht. Jeder will 
binein, möchte Platz finden, um der Wahlkundgebung bei⸗ 
zu mohnen. Wieder heißt es: Geuug! Alles beſetzt! Auch der 
Pfeilersaal iſt überfülltl Alle Hocha üg den Reichsbanner⸗ 
Ienten vom Saal ſWhut denen es gelang, die Eingangstüren 
wieder zu ſchließen. Zurück blieben draußen die Menſchen⸗ 
mauern. Man merkte es kaum, daß noch ein paar hundert 
von ihnen im Pfeilerſaal Einlaß gefunden hatten. Das ge⸗ 
ſamte Schützenhaus iſt viel, viel zu klein, um alle aufzuneh⸗ 
men, die geſtern der Kundgebung der Danziger Sozialdemo⸗ 
Tratie beiwohnen wollten. Leider ließ ſich für die⸗Ansgeſchloffe⸗ 
nen“ keine Parallel⸗Kundgebung im Freien arrangieren. 
Aber die Soäialdemokratie wird ihren Freunden und An⸗ 
hängern noch Gelegenheit zum Befuch weiterer Maßſenkund⸗ 

Eingängen zum Schützenhaus: Alles beſetzt! Aber 

klingen, das jeder Menſch nach eiuem großen Erlebnis emp⸗ 
fündet! Die Maſſen find, einer mächtigen Lawine gleis aitt in 
Bewegung. Der Strom muß alle Lauen, alle Glei ültigen, 
alle, die für Freiheit und Brot kämpfen wollen, unwiberſtehlich 
wich ſ. damit am 16. Rovember Die Sache des Volkes fies⸗ 
reiß —— 

   
Noch aufrüttelnden Fanfarentlängen ſprach 

Arthiue Seäill 
Er führte eiwa folgendes aus: Der Maſſenzulauf zu der 
erſten Wahlveranſtaltung der Sozialdemokratie beweiſt am. 
allerbeſten, daß die werktätige Bevölkerung auch in den 
kommenden Kämpfen der Sosialdemokratie ſolgen und ihr 
helfen wird, einen großen, gewaltigen Stieg über die Feinde 
der Arbeitnehmerſchaft zu erringen. 

Der Redner ſkizsierte dann in kurzen Zügen den ge⸗ 
ſchichtlichen Werdegang des Zwergſtaakes Danzig. In 
dieſem Staat, der in der Belt nicht vpiel bedentet, iſt die 
Kriße nicht vorübergebend. ſondern ein Dawerzuſtand. Den 
volitiſchen Parteien in dieſem Staat könne nur die Aufjgabe 
äufallen, die Auswirkungen der Kriſe nach Möglichkeit ein⸗ 
zudämmen. 

Ees bran e aem en geyt in Scabenbeas 

könne, wurde eine Politik getrieben, die dazu fäübrte. daß 
Polen ſeinen ganzen nationalen Stolz darin ſetzte, den 
Hafen von Gdingen zu errichten, der heute zur ſchwerſten 
Konkurrenz für Danzig geworden ſei. Die Sozialdemokratie 
müſſe ſich nun damit plagen, dieſen Schaden wieder einiger⸗ 
maßen zu reparieren und dafür zu ſorgen, 

  

a0 Goingen keine Konkurre 
— sia bt eibe londern zn be Ergänzun — 

werde. 

Heute werde wieder von den Nationaliſten die Parole 
„Zurück zum Reich!“ aufgeſtellt, um ein patriotiſches Fieber 
zu entſachen. Dieſe Parote iſt nichts weiter als ein ſcham⸗ 
loſer Wahlbluff. Denn ob wir zu Deutſchland zurückkom⸗ 
men hängt nicht von uns ab, fondern von den großen ſtaat⸗ 
lichen Mächten. Gerade die Nationaliſten haben durch ihre 
bisherige Politik bewiefen, daß ſie die Deutſcherhaltung 
Danzigs einen Dreck anginge. Die Nationaliſten haben kein 
anderes Ziel, als die Lebenshaltung der deutſchen Arbeiter⸗ 
ſchaft in Danzig herabzudrücken. Sie tun es durch ihre 
Beſtrebungen für den Lohnabbau, durch ihre Propaganda 
für die Einführung der Zlotywährung. Dieſe Beſtrebungen 
bedeuren in Wahrheit die Vernichtung der deutſchen Kultur. 

gebungen geben⸗ büü die Denn werde die dentſche Arboiterſchaft in Dangia auf das 
m Hausinnern es zunächſt zu wie im Bienenhaus. Die bäürgerlichen Lanteien Lie Jabre Badurch bie Kulturniveau der polniſchen Arbeiter herabgedrückt, ſo ſei 

Ois Süiemen ver der Leoligen M Menſchenmenge verdichieten ſich — des Freiktaates beflimmeten, Baben Die Kriſe es aus mit bem Deutſchtum und den deutichen Sitten. 
zu einem K Summen; es dauerte lange bis 
Lemeſßen hart. In wuſtergüälie Geer gertiaer eneveriiſcn! 

  

Padurdh verſchärſft, daß ſie EDre aanze Macht gegen 
die werktätige Bevölbernus einſetzien. ‚ Der Danziger Arbeiter, der bydenſtänbia ilt. Kat 

allein das größte Iutereſſe daran, in Danzia die * Hat. In muftergültig gegenfeit ger Hilksbereitſchalt G, laitete das Schickſal auf den Arbeitern, Augeſtell⸗ bretern,-Gees, Soriwünger jchen und n ah, Au Fenter. fen und Benmten Jeſcherser uber ber wirifääelilnd⸗ deniſche Kultur zu erhallen. 
BDorfprimgen ſaßen und hockten Menſchen. Fede Druck, deſto arößer wird der zuliliſche Segenbrack. (ebhaſter Beijſall.] Nicht aber das Bürgertum, deßen Sinn 

aube; zu fieben, achten übereinander 
äe fie mit mit Hüfe bon Stühlen und Tiſchen. Der größte Teil 
mußte flehen, aber man nahm es leicht, denn die draußen 

Hatten es noch jchtechter. Eu ber Borſeubühne, zn 
— — Redner. hockten dicht beieinander Männer und 

auf ihren bevorzugten Platß. 

—— Summen Cin eenßes — Eer veriummt. der Bolkstaas mahl im 1927 babe die werftätige Be. künftigen Senatoren nicht mebr venflonsberechtiat ſind. 

—— „ebt ani. Numpen⸗ vöiterung ber Sogtelbenotrerie durch ihre Stimmenabgabe (Lebßafter Belfall) b ben 
25 —— Dre e Gonſemntopele der den -Anftrag erteilt, Orbnung im Stante zu ſchaffen. Leider Die Sosi auten iet eibenſchaftlich ette 

es, in Wähmreltent Den Heanhungs⸗ babe die Sogialbemofratie nicht Die Racht in Hunben gebabt Mietswucher und für den erſchutz gekämpft. 
Daß ſchöne Bild der Wüeeg Jungen und Kädel in die Regierung anlein en übernehmen, ſondern e mntgte müt miſches Häudeklatſchenl) nit 

Iugenb Lei Ler Seche L. Gibt einen uuten Eiſiokt Der don. ss nüet ene Searesgsteräslosſt eateer disr eul Sheniiäbes Miltein erbelen Eaßardse, Ein ker Lenten 
ßer * maß⸗ 

nernde Beifall i Gradmeſfer Zwans bernhende Arbeitsarmeinſchaſt. ialdemo⸗ zwei Faßren gebaut worden, wo die Sosialbemekratie 

— — kür ie Stumunng ber Ben ————— Ge Benstke- Eiullah anf die Geiniinng des Wosaungsbanes 
eigentliche Zumnüchſt rung 'enn nicht alles ſo geworden wäre, 

Mrigt 1 Srkl Er — vornherein mit 2, wie es Le Se 15 öte Sosialdem — aurf beꝛ trage nicht kuhr! — bat die W. Aie- BeK einge⸗ 

fich ein Last oper Ku — — wuit Siwischenenſen Aber bank Mibe der Kapiiafiemt. ‚ — nehmerſchaſt ſich fesenbringend ansgewirkt Vat, einer Veu⸗ 

— bleiben völlis allein auf weiter Auiu Als zwei oder drei 
Krakehler zu laut wurden, reichte man ſie über die Köpfe der 
Zubörer hinweg hinaus. Auch draußen gab es einige Anerfren⸗ 
liche Szenen. Ein paar mutige Schlane verinchten durch Feu⸗ 
kter ins Hausinnere zu gelangen. Dabei fiel einer — 
Doch dieſe Kleinigkeiten konnten der allgemeinen frohen und 
zuberfächtiichen Stimmumng feinen Abbruch iun. Bährend Arthur 
be im großen Saale das Hauptreferat beſtritt, prachen i. 
der Parallelverſammlung zunächſt Gertrud Küller und 
Irlins Gehl., Lie ſpäter bann icßtenn Daun unh Kunint 
Lundgebung ein Süreor uuch einmal 
Famnſarenllange, ein 

Straßen bildeten fũ⸗ i 
Pale Ernbung heil ich untes zen Vahen: Ei war des Aus. 

2 

  

  

  
Die Deutſchnationalen hatten den Staat nach altem, 

vpreußiſchem Syſtem aufgebaut unb ein Heer von Beamten 
aufgeſtellt. An dieſer Beamteninflation babe beute die ge⸗ 
ſamte Bevölkerung des Freiſtaates ſchwer zu fragen. Dieie 
Ueberorganifation abzubauen, werde ſolange nicht möglich 
ſein, wie die bürgerlichen Parteten die Mehrheit haben. Bei 

Die Sostalbenokratie hase in ibrer Außewvoltätr ber 
Weg des Friedens und der Berſtändigunga beſichritten. 

Nur Bertiand und Berſtändiguna ſei die Laae 
bes leiren Preiasis erkrssik un geästea. 

See Seeßerereelehs Lers Aleeater Kesern. . ei r malen ia 
zum großen Teil die Dingk eitngebracht, an denen deute 
gaus Dansia leidet. Der frübere dentfckuafianmalr Senat 
Trünt die Füir Anfer Ang eütrat⸗ cl. ßend Als 
bie Sosiöldemokratie in die Regternng eintrat. fand. fie 
Ichrechte Berträge vor, die die Dertiſchnationalen ebgefchloſten 
kaben. Hafen, Siſenbabn und Weſterplatte waren uus ae⸗ 
nommen. Im Sertra Sarauf. daß Polen in Sem beusn 
bruch in unfſerer aller Köbe keinen Hafen bauen 

  

  
nur auf Profit gerichtet iſt. 

Die Sozialdemokratie ziebt in den Wabllampf mit 
foldem Mut. Wir haben keine Angſt, hann boch die Soöial⸗ 
demokratie als einzige Vartei auf wirkliche Leiſtungen ver⸗ 
weifen. Die Sozialdemokratie hat es durchgeſetzt, daß Volks⸗ 
tag und Senat verkleinert werden, und daß, fortan die 

altung uuterzogen. 
Sie Sogialbeaokrctie hat es ſertig gebracht, daß die 160 
Millibnen Reparationsabgaben, anf die von einer dentich⸗ 
—— geüriben wun bereits i5 Millionen ansegaklt, vol⸗ 

ee bat ů 
durch eine umfangreiche ſogiale 

—— Seung ie eliemusgen Auswirkauges der Welt⸗ 
zn Gils brn wein verſtanden. — 222 

——— Wahlkammi ver⸗ 
ſprochen hat. 

Auch, in dem neuen Wahlkampi veriprechen 2 nur das. 
waßs wir erfüllen können. Bir überlaſfen es gern den 

   



äX** 

Nazis, die 72 Zentimeter Mundweite und 10 Zentimeter 

Bruſtumſang., haben, (anhaltender Beifall!) Veriprechungen 

zu machen, die ſie nie im Leben halten können. Die Nazis 

haben überhaupt kein Programm, und ſie erhalten ißre 

Stimmen nur von den Leuten, die die Not der Zeit nicht 

in ihren Urſachen erkennen können. 

Gegen die Sozialdemokratie ſtänden heute alle Parteien 

im Kampf. Aber die große Organifation der Arbeitnehmer⸗ 

ſchaſt ſtelle ſich auf den Standpunkt: 

dichter das Gras, je leichter das Mähen. Wir wer⸗ 

den — 16. November die rote Fahne Hiffeu. die Fahne 

für Freiheit und Brot. Mit uns iſt das Volk. des⸗ 

halb iſt auch mit uns der Sieg! 

Nach lang anhaltendem, ſtürmiſchem Beifallsklatſchen lang 

der Freie Volkschor den „Weckrul“- 

Fran Gertrud Müller 

ſprach für die Frauen: Der Frauen Schickfal iſt aufs engſte 

verbunden mit dem Schickſal der Klaſſe, der wir angehsren. 

Wahlkampf iſt Wirtſchaftskampf, iſt Kampf um die Verbefſſe⸗ 

rung unſererx Lage. Keine Verbeſſernng der Lebensweiſe⸗, 

keine Preisſenkung ohne politiſche Macht der Arbeiterklaſſe. 

Die Sozialdemokratie erwirkte durch den Wahlſieg von 190⁷ 

während ihrer Regierungstätigkeit der Sozialpolitik u. a. 

folgendes: 

Verbeferung der Kriegsosferverforgung, Erhöhung 

der Invalidenrente, Verbilligung des Brois, Berbeſſe⸗ 

rung der Angeßtelltenverficherung, und Ansban der Er⸗ 
werbsloſenfüärſorge auf dem Lande. 

Alle dieſe und die arbeitsrechtlichen Geſetze bedeuten auch 

jür die Frauen Verbefferung der Lebensweiſe. Wer am 

Wahltag ſeine Stimme dem Bürgertum gibt, oder nicht 

wählt, hilft mit, die Nationaliſten in eine Machtſtellung zu 

bringen, und das heißt, die ertämpften Rechte der Arbeiter⸗ 

ſchaft aufzugeben, und das heißt auch: Neuer Krieg. Wir 

Mütter ſind verpflichtet, unſere Ingend vor dieſem Elend 

zu ſchüben. Die Pflicht der Frauen iſt es, mit ber Soßzial: 
demokratie für die Fraueurechte zu kämpfen. (Beifall.) 
Unſere Forderungen find; 

Nie wieder Krieg, Schaffang eines Geſetzes zur Ehe⸗ 
rejorm, Aeuderung des? 218, gleiches Kecht anf Arbeit nud 
Lohn, mehr Recht und Schutz für Mutter unh Kind, 
Freigabe von Lerumitteln für Bereit⸗ 
ſtellung von Kinderbeinen Betrenung der Kinder der 
arbeitenden Fran, mehr Spiel: naß Sportplätze für nufere 
Jugend, Förderung des Wohnnnssbanes, Kamyf dem 

Wollen wir dieſe Forderungen verwirklichen, kommt es 
auf jebe Frau an. Darum, ihr Frauen: Treur ber Partei, 
Treue dem Soötialtsmns! (Sebhafter Beifall!) 

Als leßter Rebner ſprach, durch Händeklatſchen begrüßt. 

Imliens Gehl 
Der Wablkampf iſt in vollem Gange. Die Entſcheidung 

kann nicht ſehr ſchwer ſein. Denn es Geöt an die Eising mnag 
der politiſchen Macht, um die Erringunga der Macht., die 
allein für die Arbeitnehmerſchaft die Erweiterung Der 
Sebensrechte durchſezen kann Der Haß ſäntlicher bürger⸗ 
hrfähren. irßs Bie Partet der Arbeinehrer nucht iac ben 

en, daß die Partei der Arbeitnebmer nicht nach den 
Rezepten der Reaktion verfahren iſt. Die Sozialdemokratie 
Peiinhen eigenen DSeg gegangen, den Seg, der für die Ar⸗ 
üätnehmerſchaft gegangen werden maßb. Senn das nicht der 

Tumcaie Pen ſcärimen Aameäf umelart beie — 
Ddemokratie Ichärfften Kampf auge! Haben, vrit 

WSiie Suuulbem (Sehr richtig.) 
üäalbemekratie hat in ihrer Kegi Stätigieit 

eive Fälle vun joziulen Geſeben ſchalfen Lönnen. ir r 
Rols darnuf. End 

Keine Regiernns., weeder in Densichland. noch in Eang⸗ 
land, uoch jonftwo hat des durchgrirtzt, us die SE= 
zialbentokentie in Danzig für die Arbeitarhaerichaf 

Durchgebracht hat. (Sroße Britalls unbgebungen.) 

ů In dem jetzigen Sabllampf jei eint Partei grinnchi. 
die bisber noch nichts erreichen konnte. die Naz Denn 
ein Naziredner in einer Berſammlung erklärt babe. Prei 
einem Eintritt der Naais in die Kegirrung wüärken fit 

   

genau das Gegenteil von dem machen. mas bisher⸗ getan 

worden iſt, ſo ſei das für die Arbeiterſchaft das veſte Zeichen 

dafür, daß dieſe Partei nie und nimmer für die Arbeiter⸗ 

ſchaft in Frage kommen könne. Bei den jetzt ſtattgeſundenen 

Wahlen auf Hamburger Gebiet ſind die Nazis ganz gewaltig 

zuſammengehauen worden. Das wollen wir ihnen hier auch 

beſorgen. (Andauerndes Bravorufen.) Am 26., Nopember 

haben die Wähler Gelegenheit, die Macht der SqYD. zu ver⸗ 

ſtärken und auf dieſe Beiſe dazu beizutzagen, das Schickſal 

der arbeitenden Bevölkerung zu erleichtern. 

Die Maſſen der Arbeitnehmer werden am 16. Xovem⸗ 
der wieberum ihre Stimme für die Sozialdemokratie 

abgeben und damit ſtimmen für die Freibeit und den 

Sieg des ſchafienden Volkes. 

Nach der Schlußanſprache Julius Gehls ſetzte minuten⸗ 

langes Händeklatſchen ein. Dann erdröhnte wieber der Saal 

von dem Trommelwirbel und Fanjfarengeichmetter der 

S.A. J. Ein Sprechchor der Arbeiteringend hämmerte den 

Verfammelten die Forderungen des Proletariats ins Be⸗ 

   

mußtiein. Mit dem gemeinſamen Geſang „Brüder zur 
Sonne, zur Freiheit“ ſchloß die gewaltige Kundgebung. 

Dei den Komimumiften wur es leer 
Achtundfechzig Mann waren erſchienen 

Die: Kommuniſten hatten geſtern im Gewerkvereinsbaus, 
Hintergaſſe, eine öffentliche Verſammlung veranſtaltet, zu 
der als Sprecher der Reichstagsabgeorbnete Torgler 
angekündigt war. Während bei der ſozialdemokratiſchen 
Kundgebung Tauſende umkehren mußten, weil die Säle des 
Schützenhauſes überfüllt waren, zählte man in der kommn⸗ 
niſtiſchen Verſammlung 68 (in Worten: achtundſechzig) Zu⸗ 
börer. Die Maſſen haben erkannt, daß ihre einzige politiſche 
Vertretuns nur die Sozialdemokratiſche Partei iſt und daß 
die Kommuniſten nichts mehr erreicht haben, als die Arbei⸗ 
terbewegung in ihrem Aujiſtieg zu hemmen. Dafür erfolgt 
jetzt die Abrechnung.   

  

Er mus ernst gensehst werde: 

Vorſtoß gegen die Arbeitsloſigkeit 
Sozialdemokratiſche Anträge in Preußen — Arbeitszeitverkürzung — Neues Berufsſchuliahr 

Die ſozialbemokraiiſche Fraktion hat im preußiiden Laud⸗ 
105 M„‚ Anträge zur Belampfung der Arbeitskoſigleit ein⸗ 

gebracht: — 

Die an ſich unerhört hohen und noch immer täglich ſieigen⸗ 

den Ziffern der Erwerbsloſigkeit mit all den ſcheren wirt⸗ 

ſchaftlichen, ſozialen und kulturellen Folgewirkungen für die 

davon Betroffenen jowie für die geſamte Siriſchaft machen es 

notwendig, daß ichnellfſens Maßnahmen getroffen werden, 
durch die einer weiteren Vermehrung des Arbeitsloſenheeres 

tatträftig entgegengewirkt und darüber hinaus eine Entlaſtung 
des Arbeitsmarktes herbeigeführt wird. Bir heantragen des⸗“ 

halb, die Staatsregierung wird erſucht. bei der Keichsregierung 

auf bie Vorlage eines Geſetzentwurfes hinzuwirten, nach der 

1. eine Senkung der Arbeitszrit in den Detrieben auf 
40 Stunden vrs Kache — Luhnaussleich 

ei 

wobei bie Verteilnng der Arbeitszeit auf die Arbeitswoche den 

Luſtändigen ierungiptellen im Einvernehmen mit den be⸗ 
teiligten wirtjchaftlichen Organiſationen der Arbeitgeber und 
Arbeimehmer überlaſſen bleiben ſoll. Die Bewilligung der 
icrnuien;: eit iß auf das unerläßliche Nindeſtmaß zu be⸗ 

ichränken: 
2. den Arbeilgebern die Anmeldung freier Arbeitsplätze bei 

den öffentlichen Arbeitsvermittlungsfiellen und deren Be⸗ 
Kutzung bei jeder Arbeüusvergebung zur Pflicht gemacht wird: 

3. die Zulaflung ausländiſcher Wanderarbeiter in ber Sand⸗ 
wirtſchaft für die Daner der gegenwärtigen Arxbeitslofigleit 

DSie wiriſchajtliche ů und die Laiaſtrophale Sage 
des Arbeitsmarftes zwingen zu und wirtſamen 
Saßnaßhmen ihrer Belämpfung, Unter Berürffihtignng der 
Tatſache, daß jeldſt Pei ciser gñtnigeren Koniuntmrentwick⸗ 
kung Punderttanfende Arbeitnehmer injolge bei der durch das 
Unternchmertum isher einfeilig zn Zwetken der Proñiſteige⸗ 

durchgejührten Ketignalmerung erwerbalos bleiben 
  

Der Landtiag wolle beſchlieſſen, das Staatsminiſterium 

wird erſucht, einen Geſetzentwurf vorzulegen, nach dem die 

allgemeine Schulpflicht um ein Jahr bis zum 15. Lebens⸗ 

jahr heraufgeſetzt wird, das ciner beruflichen Vorbildung 

zu dienen hat. 

b Soweit Erziehungsberechtigte infolge dieſer Maßnahme in 

eine Notlage geraten, iſt ihnen eine Unterſtützung zu gewähren. 

Halbe Arbeitszeit — doppelte Arbeiterzahl 
Die geplanten Maßnahmen in Amerika 

Die Pläne der amerikaniſchen Bundesregierung zur Be⸗ 
kämpfung der Arbeitsloſigkeit ſcheinen mit' dem Beginn der 

Tätigkeit des vor kurzem eingeſetzten Sonderrates nunmehr 

konkrete Formen anzunehmen. Der chemalige Neuvorker 

Polizeichef, Woods, ſoll als eine Art Arbeitsloſendiktator vor 

allem Lad acaheen zur Bekämpfung, des Maſienelends 

leiten und burchführen. Neben den öffentlichen Arbeiten ſoll 

auch durch Verkürzung der Arbeitszeit die Arbeitsloſigkeit ein⸗ 

gedämmt werden. Die Arbeitszeit ſoll allgemein auf die Hälfte 

herabgeſetzt werden. Man will dadurch die Einſtellung einer 

doppelt ſo hohen Zahl von Arbeitskräſten ermöglichen. Das 

Marine⸗Departement kündigte bereits ſeine Bereitſchaft zur 

Einführung der dreitägigen Arbeitswoche bei Fluikontroll⸗ 

bauten am Miſſiſſippifluß an. — 

Schulalter⸗Erhöhung bereits in England 

Die Zahl der Arbeitsloſen in England hat ſich in der letzten 

MWoche um 12 481 auf 2 190 000 erhöht. Die Laborer⸗Regierung 

wird dem Parlament eine Vorlage über weitere Erhöhung des. 

„ſchulpflichtigen Alters bis zu 15 Jahren zugehen laſſen. Auch 

die Familienunterſtützung für die Eltern der unter das Geſetz 

jallenden Kinder ſoll erhoht werden. Die Regierung hofft, das 

Geſes bis Weihnachten unter Dach und Fach zu bringen. 

Gerpener an den Junuichauer 
Der Keichspehrmiziher wil gss nicht Beirres Laen 

Reichswehrminiſter Errener hbai ia einem Dfiencn 
Briefe an Sldenburg⸗JanriSan ani beßßen Rede iE Meichs⸗ 
tas Srantmeriet. Ex erflärt Zunüthing, daß der Jannichaner 
die Anfforderzng des Seneraloberk Hene an die Soldaten 
zu Beichwerben. mipverhanden habe. Generalobrrß Se 
babr nachdrücklichn zur Innehaltung des Beſchmerden 
angrhalren. Die Ansiiürnngen über ◻hrengratififesiua 
beweiſen die Unkruntnis Pes Erlanes ſeitens Oldenbn 
Jannichans. Der Exlaß fieht Anerkennung jür ake Sol 

  

          

ten vor, die im Rahmen des Beſchwerdeweges Serſetzungs⸗ 
machenſchaften, die auf volitiſche Parteien Surückgehen, 

Die von Oldenburg⸗Januſchau geforderte Beſtrafung der 

bochverräteriſchen Offisiere auf dem Diſziplinarwege konnie 

nicht vorgenommen werden, da ſie bei Vernebmungen 

mifientlich die Unwahrbeit geſagt haben. Der⸗Miniſter ſei 

darum geſetzlich verpflichtet geweſen, eine gerichtliche Klä⸗ 

rung herbeizuführen. Die Art der Verhaftung hätte nnauf⸗ 

fälliger nicht vorgenommen werden können. Der Brief endet 

mit dem Hinwies, daß der Miniſter weiterhin für diſszipli⸗ 

niertes Verhalten in der Truppe ſorgen werde. 

  

  

  

Erſte Liebe 
Bon 

SEuri Hepnicke 

Vnn jſaß er das Haus wieber, in dem er gebrr̃än mar. 
In ihm hatte er ſeine Ingend verlet an mar AlnLIad 
Leweien Dreißis Jahßre maren ſeit jener Zeit veriirhen. 
doch nichts ſcßien kes verändert 3a baben. 

Der Fremde bob ſchun den Iuß., dir Straßße su Kker⸗ 
aucren and hrnüpberöngeben. aber dann befann rr üch. Er 
Dachte: Nod iſt bir Srihnerung unberährt. wie cänes Aulirrs 
Flügel, und wenn ich in das Hans gebe. vernichte ich Biei⸗ 
Een iher ute Wur tine Siclnaen — 

der Nübe war eine Stetnbanf. er ſeitte fmh UDEAf AnDh 
Hatte dir Stätte, die er nicht zu etretrn wagir. ur feßh. 

CEiꝛ Aind frnt ans der Tär. Die Lergengerdeit, dir üwn is 
hark im den Sedunfen des Mannrs war. Wurde Aun äber⸗ 
mäthfig, denn eine Geialt jeiner Erinntrung. dir p5 
Tieſen Hauſe gerknänſte. gliss entiernt ben RäNchex, As 
aus der Tür mit Enblicher Nengier HerüäberhrIix. ü 

Irrne Kolle ... Er Hattr nir rrcht verctunben. wüir xXxT 
Mmole Name KSulle zn bem Burnamen Irrne um aher das! 
Aubie wohl i½ Aund er Ernnie fib richt aRELEn. Du 

Ein Weni Len Srder Scen, weiche Bir Kinber ur lem 
Voltaiken Damen, Sier Bs anß Lane: Tocder Irrat mar 
Deren Perbtr ker Freude, and Weil Krſes Müädchen Damels 

SSECEEE＋ — d IE Ex „ Aab. harte cTE Eitiüen SEAHt 8E22 
2. Searteeer Erdalt Seenei un Lerses, wüet 
Se er Wäntes bist vasinsi nrne üs üeers en 
— EEammmt Weckte in dir Mxär. 

Se reeSent demdt bar Bes. pone bas er Irene mäber 

Ainb: „ SeSSeS ., i ben Kinan SPiSIMRR. Auen orntnt. 

Sazirber, m Irrar zn Seiüen. S — E Sa en P—————————— 

En 

  
    
      Amden 2 

üES EREm SEEE FamE IE DE S SEEDE HEDEEEE xEE E VE Scxre äes 

Särten der Berhast. CEt zn Fehlen. Heinrich ente raui 

geEmanhtf Bätir. fein: Rlan. äen 

Dir Sriellametaden faslen der Knaßen. als er von 
einer OEETMEDSSEr, Nen er aHeE ansgtführt Hattr, znrücł; 
kam. Saß Ser Shmsẽmam Kokle den Obftbierüast wine. 

SE* 
im Hen. n ————— Erter, Per S te. gans 

Emen Balte Ei⁵ Eift ren Iucß ber Arbe mißht EEAr Ei 

I8.— Atse Es — Xrs Serke in zer ScüiXrErEBE fä- 
E ü Weirier Sein Der, S Ren — 5 KEEEEE 

Sie r FE-D in Flar, Ser N Boten 
Suli T*er r =i bes Seianbers eimeg mer 

2 
der haEE Tü 

Sun Ini eri üfer mütr ex. Vaüßü f, 

Irenes Antlitz vor ſich, und er glaubte, ibren Duft zu 

ſpüren. 
Das Haus ſtand im Abendrot, ſein Giebel war ganz in 

Farbe getaucht, und die Farben glänzten wie flüͤinges Gold. 

Der Fremde dachte an Irene, die er nun im Alter, nicht 

mehr bätie ſehen wollen, die nichts war als das Gebild 

einer Exinneraug, zart wie ein Kinderlied und unberührt 

wie eine Knoſpe, die aus der ſchützenden Hülle ſpringt, wenn 

die Sonne ſie küßt, mitten im Frühling 

„Grud⸗Hetel“ im Stadttheater 
Ein Lnfiſpiel von Panl Frauf 

Zwiſchen Sachen und Lächeln ſitzt man vor dem „Grand⸗ 

Hotiel“. So hat ſich der kleine Moritz alles vorgeſtellt: die 

Eonbäne Bell, die Fmanskapitäne, die Soupers, die Frauen 

vun Klane, mit dem goldenen Herzen natürlich, und ſich feibit 
als Deltkind in der Mitte. O Gott, wie find alle Nerpen 
gefiselt. Xur das am Schluß nicht alles programmüäßbig 

rerlanft, das wird der kleine Morit dem Antor nicht ver⸗ 
zeihen. Teur er hatte ſich ücher ſchon darauf gefaßt gemacht, 
Laß ein finansiechniſcher, begabrer Herzenbrecher ſo etwas 
Wie ein kleiner Kothichild im Seſtentaſchenjormat werden 
k*onnte., wo er dech auf dem beiten Sege dazn war. Aber 

hente wagt felbn ein Luitfpieldichter es nicht einmal mehr, 
Fem fleinen Kuyris alles recht zu machen⸗ 

So iſt das Seben: Da kommt ein jmarter junger Mann 
nrit 5 Mark E der rechten Seitentaſche, ſchnaypt einem In⸗ 
Erttrie magnaten die Dame des Herzens weg, bringt es fer⸗ 

kis. eint Retbsung Bber 1750 Mark in bar zu bezahlen, wohnt 
üe fuürälichen Aodarrements nnd bleibt dach der Mann mit 
2 Marf MRonatscinkommen. Zum Troſt für den oben ge⸗ 
mannten kleinen Morit jett ſich Fran von Selt aber über 
Kleraigkeiten. wir Finanskapitäne, hinweg und belaſtet künf⸗ 
TRig Sen Morsetsetat ibres Eroberers ——— 

Das gakze iß wisig geracht, es Fraucht ſich niemans 
Sru E äsgerg. Der erne Akt geſpickt mit köſtlichen Dia⸗ 
ULogen, der zweite zerflatiert bebenklich und geht wegen eini⸗ 
ser Aptzarismen zar Lebensweisbeit etwas cuf die Nerven, 
SSer her öritte rettet dbi Situation. Senn es dem ſpärlichen 
Umiatz von Tienterkarten auf die Beine hilft, in Sotiet 
Netxeh. mamm qpielebas „Grand⸗Hote. Aber leider dentett 

Die Anffährung war im weientlicen ein Eriola Hans 
sehskers, deßen Spiel von der exſten bis zur letzten 

Stene Sharrant, Pribis und liebenswürbia iü. Wertend 
WSenrges fanb Sen rechten Ton. ſie miſchen die elegante 

TDerte wit der Frar von Geraäüt, anßen Seidc, innen Gold. 
Sernz; Seikrann, sHeinz Brede. Guftav Nord. 
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137 Tote bisher in Alsdorf geborgen 
Die Urſache noch nicht geͤklärt — Was Augenzeugen berichten — Erſte Hilfe 

Bis beute früh 6 Uhr wurden insgeſamt 150 Tote der 
ataſtrophe in Alsdorf bei Aachen geborgen. Den 

Rettungsmanuſchaften gelang es im Laufe der Nacht, das 
Revier III auf der 360⸗Meter⸗Sohle halb zu durchſuchen. Die 
Reriere IX uud X auf der 4. Sohle find. dagegen noch immer 
micht angänglich. Man muß daher mit einer Erhöhung der 
Toten um weitere 100 rechnen. Auch unter den Trüm⸗ 
mern Uebertagebanes ſollen ſich noch Tote befinden. Hier 
ſchreiten die Ränmungsarbeiten ebenfalls nur langſam vor⸗ 
Särts. Alle Toten weiſen ſurchtbare Verletzungen durch die 
Schlenderkraft des Luftdruckes und vielfach auch grauenhafte 
Brandwunden auf. — 

Soweit Disbher fehtgeſtellt werden konnte, find die Mu⸗ 
nitionskammern auf den verſchiedenen Sohien intakt. Nut 
die Türen ſind eingedrückt. Damit ſcheint die Annahme ei⸗ 
ner Dunamitexploſion falſch zu ſein. Ueber die Urfachen 
Lean Pe erſt ur noch keine Klarheit. Wenn überhaupt, wird 
man u. 
vort Sachwerſtändigen gibt man der Möglichkeit, daß ſich von 
einer tieferlt Sohle eine Kohlenſtanbexplofion ent⸗ 
wickelt hat, den Vorrang. Es kann aber auch ſein, daß 
über Tage eine Explofion erfolgt iſt, die in die Erde ge⸗ 
ſchlagen und dort eine Kohlenſtanbexplofton hervorgerufen 
hat. Kohlenſtanbexploſtonen über Tage im Schachtbereich 
kommer Pfters vor. 

Daurch die triebnahme eines Blindſchachtes, deſſen 
eleltriſche 25 rung geſtört war, konnte die Bergung der 
Toten im ſe der Kacht etwas beſchlennigt werben, doch 
ilt ſie auf der 4. Sohle ſchwierig, da die Waßferhaltung nicht 

dieſer Tiefe arbeitet. Die Eigenart des Ungläcks dürfte 
in der deutſchen und in der internationalen Geſchichte des 
Bergbaues einzig daſteben. Es iſt bisher noch nie vorge⸗ 
kommen, daß Surch eine Exvloſſon ein Schacht vollſtändig 
Leicadtgt un warde, und die umliegenden Gebäude ſo ſchwer 

ſchädigt wurden. 

Der Sachberater für das Grubenfichernugswelen im 
freien Bergarbeiterverhand, Schudn, hat ſich an die un⸗ 
glücksſtelle begeben. Bei den Rettungsarbeiten hat ſich der 
Arbeiter⸗Samariter⸗Bund Alsdorf beſonders hervorgetan. 
Die Rettungsarbeiten unter Tage leitet die Hanptrettungs⸗ 
ſtelle Efſen. 

Ein freigewerkſchaftlicher Betriebsrat berichtet von den 
Ansſagen dreier, Schwerverletzter, nach denen ſie eine 
Flamme den Schacht herunterkommen ſahen. Lente der 250⸗ 
Meter⸗Sohle berichten dagegen, der Explofionsdruck ſei von 
nnien her, von der Löl⸗Meter⸗Soble gekommen. Dieſe An⸗ 
gaben machen das Unglück noch rätſelhafter. 

EE
 

— 

Am Schandlatz des Unglücks: die Schächte bei Aachen 

Tagen feſtſtellen können. Nach der Anſicht⸗ 

  

Die ganze Nacht über waren die Zechentore von den Au⸗ 
Pelagart. der Bergleute, deren Schickſal noch ungewiß iſt, 
elager 

Heute morgens 8 uhr: 
Nach Mitteilung des Oberbergamtes Bonn waren bis 

bheute früh 8 Uhr von den bei der Grubenkataſtrophe in 
Alsdorf ums Leben Gekommenen 17 geborgen. Man ver⸗ 
mitei, daß ſich noch annähernd 60 Tote in der Grube be⸗ 
finden. Die Stollen find, ſoweit ſie nicht durch Zubruch⸗ 
gehen verſchüttet ſind, wieder befahrbar und gasfrei. 

    —. 

Keine Gefahr des Ertrinkensꝰ 
Die Meldung, daß die noch in der Grube eingeſchloſſenen 

Berglente ſich in der Gefahr des Ertrinkens befinden, wird 
von der Werksleitung dementiert. Das normal eindringende 
Waſſer werde von den Pumpanlagen des mit Schacht Wil⸗ 
helm verbundenen Doppelſchachts Adolf und der Pumpan⸗ 
lage des im durchgängigen Betrieb mit dem Schacht Anna II 
verbundenen Schachts Anna I unter fieberhafter Anſtren⸗ 
gaung ausgepumpt, ſo daß die Meldungen von der Gefahr des 
Ertrinkens der eingeſchloſſenen Bergleute unbegründet ſind. 

Vermutungen über die Urſache 
Wie von einem Mitglied der Verwaltung des Eſchweiler 

Bergwerksvereins geſtern mitgeteilt wurde, nahm man an, 
daß die Exploſton auf der 360⸗Meter⸗Sole erfolgt iſt, weil 
dort das Sprengſtofflager lag, das etwa 1000 Kilogramm 
Sprengſtoff. umfaßte. Dieſe 350⸗Meter⸗Sole iſt die g. Sole. 
Die 4. Sole ltegt mit 460 Metern noch darunter. Die Beleg⸗ 

ſchaft von Anna II beträgt 2000 Mann und vertellt ſich auf 
drei Schichten. Die Nachtſchicht war um 6 Uhr ausgefahren. 
Wie eine ſtehengebliebene Turmuhr zeigt, erfolgte die Ex⸗ 
ploſion um 7.31 Uhr. Ueber die Urſache gehen die Vermu⸗ 
tungen auseinander. Das Sprengſtofflager kann ſich durch 
Temperaturüberhöhung entzündet haben. Es kann auch eine 
kleine örtliche Schlagwetterentzündung die Veranlaffung ge⸗ 
weſen ſein. ů 
.Im Nordfelde, das ſich unweit der Grube Adolf befindet, 
iſt Sie Waſſerleitung beſchädigt. Die Waſſerzufuhr, die nor⸗ 
mal zwei Kubikmeter in der Minute beträgt, kann aber nach 
Mitteilung der Verwaltung durch die Maſchinen der Nach⸗ 
bargruben geſichert werden. Seit 2 Uhr nachmittags ſind 
die Belegſchaften von Anna J und Anna III wieder bei der 
Arbeit, um die Kokerei zu ſpeiſen. Bei dem zwiſchen Förder⸗ 
turm und Verwaltungsgebäude gelegenen Raum, der völlig 
zerſtört wurde, und unter deſſen Trümmern man noch Tote 
Dermutet, handelt es ſich, wie man erfährt, nicht um den 
Waſchraum, ſondern um den Lampenraum. 

Kilometerweit Zevſtörumgen 
An der Stätte des Grauens — Trauer überall 

Aachen, den 21. Okt. 1980. (Eia. Bericht.) 
Dentichland ſteht im Zeichen der Trauer. Noch find die 

Einzelbeiten des furchtbaren Grubenunglücks von Nearode 
in aller Erinnerung — da meldet der Draht vom anderen 
Ende des Reiches eine Kataſtrophe, die vielleicht weniger 
Opfer forderte, aber deswegen nicht minder grauenvoll iſt. 
Der Wilhelm⸗Schacht der Grube Anna II bei Alsdorf im 
Aachener Koßlenrevier iſt durch zie Exploſton eines unter 
Tage auf Sohle 245 untergebrachten Dynamitlagers zerſtört 
worden; zur Zeit der Kataſtrophe war die Tagſchicht von 
2000 Mann gerade eingefahren. Eine M jagt die an⸗ 
dere. Jede entßält andere, größere Opferzahlen. Das eine 
lit gewiß die Zahl der auf dem Schlachtfeld der Arbeit ge⸗ 
fallenen Proletarier iſt erſchreckend groß. 

— Schleschtſelb Alsdorf 
Alsdorf ſiegt nnweit der holländiſchen Grenze, inmitten 

des friedlichen Geländes des Surm⸗Reviers. Vor wenigen 
Jahrzehnten noch ein anſcheinbares Dorf, iſt der Ort bis auf 
jaſt 10 000 CSinwohner angewachſen. Hier im Umkreis von 
Aachen reiht ſich Ortſchaft an Ortſchaft, Kohleugrude an 
Loblensrube. Fabrik an Fabrik; ein kleines Ruhrrevier- 
Koblengeſchwärzte und freundlichere Siedlungen ſtehen in 
unmittelbarer Nachbarſchaft der Schlote und Schächte. 

Im Umkreis der Zeche ſieht Alsdort jetzt aus wie nach 
einem ent im Kriege. Die Necher ſns abgebeckt., 
sent Fenſterſcheiren zertrüämmert. Weinende Franen 

in ben Tärriſchen, arf allen Geßchtern malt ſich die 
Beforgnis um die Mäuner unten im Schacht. Man bhört 
manches Troßwort. Hoffend klammert man ſich daran, daß 
viele der unter Tage arbeitenden Bergknappen ſich nach an⸗ 
deren Nevieren durch die Verbindangsſchächte durchgeſchla⸗ 
gen baben. 

Als der Förberturt einttürzte 
n erfolgte morgens gesen 7.½0 Uhr. Der 

Etröte ein, der Schacht wurde verſchüttet. Auch 
Die 

Sörder 
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ein Benzollager, das direkt unter dem Büro gelegen war, 
jflog in die Luft. Ein Trümmerhaufen bezeichnet jetzt die 
Stelle. Angehörige irren ſuchend, weinend umher. 

Im Untertagebetriebe arbeitete außer der Frühſchicht noch 
„ein Teil der Nachtſchicht, auf der Unglücksjohle ſelbſt waren 
150 Perſonen beſchäftigt. Die telephoniſche Verbindung 
funktionierte noch um 12 Uhr mittags meldeten ſich die Ver⸗ 
ſchütteten. Der größte Teil der Belegſchaft konnte im Lauf 
des Dienstagvormittag durch die Schächte Anna I und III 
ſowie durch die Grube Adolf ausfabren. Der Berſußh. ſich an 
die dritte Sohle von einem Nachbarwerk aus heranzuarbei⸗ 
ten, geſtaltete ſich außerordentlich ſchwierig, da die Waſſer⸗ 
pumpen und Luſtaufuhren geſtört find. 

Me ſchwarze Truner 
Während alle zur Verfügang ſtebenden Kräfte fieberhaft 

mit den Rettungsarbeiten beſchäftigt ſind, bietet ſich an der 
Stelle, anf der bisher der jetzt volltommen verſchwundene 
Törderturm des Wikbelm⸗Schachtes ſtand, das bei derartigen 
Kataſtrophen übliche Bilb der Trauer: zu vielen Hunderten 
umſtehen die Angebörigen der Eingeſchloſſenen die Unclücks⸗ 
ſtelle und warten auf die in ununterbrochener Reihe zu Tage 
fahrenden Bergleute. Beamte der Grabenficherungskom⸗ 
miifion, Vertreter der Werksfübrung Journalißten, Film⸗ 
lente bewegen ſich durch die langen Reihen der weinenden 
Kinder und bangenden Proletarierfrauen in trauriger Be⸗ 
rufserfüllung bindurch. Hin cund wieder ein ſchriller Anf⸗ 
ſchrei: da hat eine Proletarierfran ihren Mann wöieder⸗ 
erkannt, als Leiche — —. Junge Mädchen irren amber, vom 
Weinkrampf geſchüttelt. Hier hat das Schickſal mit brutaler 
Hand das Glück der Liebe zernört. Und Kinder, zahltos 
viel Kinder ſuchen ihre Väter. 

Wo die Toten liegen 
Im Knappſchaltsledigenheim Al Sorf werden die Toten 

anfgebahrt. chubeimliche Stille des Schmerzes und der Ebr⸗ 

— 

  

furcht umlagert das ſchlichte Gebäude. Um ſo geſchäftiger 
geht es dort zu, wo man hofft, noch Leben zu erhalten und 
zu retten; in den Knappſchaftskrankenhäuſern in Harden⸗ 
berg, ſerner in den Hoſpitälern von Aachen und Eſchweiler. 
Am erſchütternſten klingt der Schrei nach dem Arzt auf der 
Unglücksſtelle ſelbſt, wop die Maſten und Träger des Förder⸗ 
turms wie geknickte Streichhölzer umherliegen. Es ſind ſo 
viel Wunden zu verbinden, es iſt ſo viel Elend zu lindern, 
daß die Zahl der zur Verfügung ſtehenden Aerzte bei weitem 
nicht ausreicht. Beugt endlich ein Arzt über dieſes oder 
jenes der Opjer, ſo müſſen die Umſtehenden oft genug das 
entſetzliche Wort hören, daß Rettung nicht mehr möglich ſei. 

An den Waſchkauen ſieht man viele, denen der Kopf ver⸗ 
bunden iſt, aber das Blut ſickert trotzdem durch. Rot ent⸗ 
tropft es auch anderen Stellen der Körper. Aus den Augen 
glaſt Schrecken. Vorſichtig ſtapſen die Verletzten zwiſchen 
den Steinhaufen und Glasſplittern nach jenen Sanitäts⸗ 
ſtellen, an denen ſie weitere ärztliche Hilfe erwarten. Keiner 
denkt daran, ſeine Oberkleider abzuholen, die wie Vogel⸗ 
ſcheuchenbehänge in den abgedeckten Waſchkanen geſpenſtig 
im Winde flattern. 

  

    

Sie ſtolperten über Arme und, Beine 

Um 9 Uhr waren die erſten Toten geborgen. Unter ihnen 
auch eine Kriegerwitwe, die im Büro angeſtellt war. Als 
die erſten Verwundeten über Tage eintrafen, war es 9.25 
Uihr. Alles ſtürzte ſich auf die Rußgeſchwärzten und Blut⸗ 
umfärbten, um von ihnen Einzelheiten der furchtbaren 
Kataſtrophe zu hören. Mit zitternder Stimme, der noch 
die paniſche Todesangſt im Klange lag, berichteten dͤie Berg⸗ 
leute von ihrem Erlebnis. Vor kurzer Zeit ſtolperten ſie 
noch über Tote im Schacht, über Arme und Beine. 

Als die Exploſion gehört wurde, wäre der erſte Gedanke 
eines jeden geweſen: „Rette ſich, wer kann“. Jeder wäre 
geflüchtet, keiner hätte etwas vom Schickfal ſeines Nachbarn 
gewußt. In der Gegend des Exploſivnsherdes habe es ſtark 
nach verb rauchtem Dynamit gerochen. 

Ein Augenzengenbericht 
Wir faſſen einen von denen, die dem Verderben ent⸗ 

ronnen ſind. Es iſt ein Mann von etwa 30 Jahren. Stockend 
beginnt er: „Was ſoll ich ſagen. Unten iſt alles voll 
Qualm. Ich bin blind darauflos geſtolpert ins Nachbar⸗ 
revier, über Leichen und Leichenteile hinweg. Möglich, daß 
ſich noch viele meiner Arbeitskollegen gerettet haben, die 
Schächte ſteßen miteinander in Verbindung. Man kann 
ſich non einem zum anderen durchſchlagen. So habe ich es 
ja auch getan. Die Exploſion unten war furchtbar. Das 
Gebälk über uns krachte zuſammen. Unmittelbar nach der 
Exploſion war aber auch ſchon der tödliche Qualm da. Es 
muß Dunamit in dic Luft geflogen ſein, mehr weiß ich nicht. 
Entſchuldigen Sie mich, ich habe Fran und drei Kinder zu 
Haus, Sie werden begreifen.“ 

Gräßliche Schreie 

Ein anderer Bergarbeiter erzählt, wie er gerade über 
Tag in der Nähe der Förderanlage zu tun hatte, als er 
plötzlich einen ſo fürchterlichen Krach hörte, daß er glaubte, 
die Erde habe ſich geſpalten. Er wurde erſt beſinnungslos: 
als er erwachte, ſah er ſich auf einem Steinhaufen; der 
Ellenbogen war gebrochen. Unweit dieſes Steinhaufens 
ſtürzte der Förderturm mit donnerähnlichem Getöſe zuſam⸗ 
men. Er begrub etwa zehn ſeiner Kollegen unter ſich. 
Eine ſchwarze Wolke ſtieg etwa 2,20 Meter boch. Von 
überall her hätten gräßliche Schreie und dumpfes Stöhnen 
getönt, während man gleichzeitig hören konnte, wie unter⸗ 
irdiſche Geſteinsmaſſen ſich knirſchend zuſfammenpreßten. 

Das Glück der Mutter 

Eine Frau, Mutter dreier Jungen, die im Bergwerk 
arbeiteten, wartet auf ihre Söhne. Herzzerbrechend weint 
ſie, weil ſie die Jungen tot alaubt. Da kommen die drei 
vom Unglücksſchacht her, einer leicht verletzt, die anderen 
unverſehrt. Als wären ſie ihr neu geboren, drückt die 
Mutter einen jeden von ihnen feſt ans Herz und weint vor 
Freude. 

Ein geretteter Bergmann ſucht feine Frau, der man ge⸗ 
meldet hatte, ihr Mann ſei tot. Die Frau läuft wie ohne 
Sinnen im Dorf herum. Ein Bekannter trifft ſic, ſagt ihr. 
daß er ihren Mann am Leben geiehen hätte und daß er ſie 
ſuche. Bei dieſer Nachricht jällt die Frau obnmächtig vor 
Glück nieder. Und ſo gibt es eine Menge von geradezu er⸗ 
ſchütternden Szenen. 

Beitricbsrat Wasmuth 

Seit Dienstag nachmittag läßt die Bergverwaltung nie⸗ 
mand mehr an die Unglücksſtelle heran, auch die Prefever⸗ 
treter nicht mehr. Außerdem werden keine amtlichen Mel⸗ 
dungen mehr ausgegeben. Feſt ſteht jedoch, daß die Soblen 
im Bergwerk noch nicht vollſtändig geräumt find. Aus dem 
zuſammengebrochenen Verwaltungsgebäude wurden von 80 
verſchütteten Angeſtellten bis jetzt 15 Tote geborgen, unter 
ihnen iſt einer der tüchtigſten Sozialbemokraten im Aachener 
Revier, der Betriebsrat Wasmuth. 

Wie war nan eigentlich dieſe furchtbare Exploßon mög⸗ 
lich? Das Grubenſicherheitsamt im Preußiſchen Handels⸗ 
miniſterium gibt der Meinung Ausdruck, daß eine derartige 
Exploſionskataſtrophe zu den allerarößten Seltenheiten ge⸗ 
bört. Da für Lagerung, Transport, Ueberwachung und 
Ausgabe des Sprengſtoffes in den Grubenbetrieben aller⸗ 
ichärfſte Beſtimmungen., deren Einhaltung ſtreng kontrolliert 
wird. beſteben, io ſteht das Grubenſicherungbamt hier 
geradezu vor einem Rätiel. Daß die Ervploſion ſich in erſter 
Linie nad oben richtete, ſei dadurch zu erklären daß die 
exploſive Kraft in dieſer Richtung den geringſten Widerſtand 
gefunden habe, weil ſich das Lager auf der oberſten Soble 
der Grube Anna II befand. Auf dieſe Weiſe ſei es zu er⸗ 
klären. daß die Swachtaufbanten und Betriebsgebäunde am 
allerichwerſten zertrümmert worden ſeien. Bis zur genauen 
Anfkläruna durch die Beamten des Grubenſicherunasamtes 
düriten allerdings noch einige Tage vergeben. 

* 

Freilich: die Aufklärung des Dramas von Alsdorf macht 
es nicht ungeſcheben. Kameradſchaftlich bewegi ſenkt das 
Proletariat der ganzen Welt die Fahnen vor etwa einem 
halben Hundert ſeiner Brüder. ů 

K
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Der eichenfund am Umſluter noch nicht aufgeklürt 
500 Gulden Belohnung 

Am Morgen des 4. Oktober, einem Sonnabend, raunten ſich 

bie Frauen auf dem Markt in der Weidengaſſe zu, daß am 
Hühnerberg eine Frau ermordet worden ſei. Die Polizei er⸗ 

ſchien und ſiellte erſtmals feſt, daß eine Frau tot aufgefunden 

wurde. Es handelte ſich um die 52 Jahre alte Witwe Barbara 

Wisnewſti. Die Frau, die in der Laubenkolonie „Sonnen⸗ 

land“ bei Klein⸗Walddorf wohnte, lag am Umfluter in der 

Nähe der Holzbrücke Hühnerberg—Klein⸗Walddorf. Im Geſicht 

befanden ſich Kratzſpuren und bei einer genaueren Unterſuchung 

enideckte man auch am Halſe Würgemale. 
Die Polizei, die zuerſt annahm, daß es ſich um Tod durch 

Herzſchlag hanbelie, traf dann aber Feſtftellungen, die einen 

gewaliſamen Tod der Frau wahricheinlich machten. Auch die 

Sbduktion beſtätigte, daß die Wiwse eines gewaltſamen Todes 

geflorben iſt. Als unmittelbare Todesurſache wird aber nach 
wie vor Herzſchlag angenommen, doch glaubt man. daß der 

Herzſchlag durch einen Uteberfall hervorgerufen worden iſt. Die 
Frau litt auch ſtark an Arterienverkaltung, ſo daß die Gejahr 
eines Herzſchlages bei ihr ſtets vorhanden war. 

Obwohl die Polizei, nachdem feſtſtand. daß die Frau durch 
eine gewaltſame Einwirkung den Tod gefunden hat, die Er⸗ 
mittlungen nach dem Täter aufnahm, ift es bisher noch nicht 
gelungen, eine brauchbare Spur zu entdecken. Feſtgeſtellt iſt 
Icdiglich, daß Frau Wisnewſti am Abend des 3. Oktober bis 
etwa 20.30 Uhr bei einer Bekannten auf Brabank geweſen iſt. 

Gewohnt hat die Witwe in der Laubenkolonie „Sonnen⸗ 
land“. Um unach Hauſe zu kommen, hat ſie den Weg über die 
Fähre Wallgaſſe und an dem Schlochthof vorbei benutzt. Dann 
iſt ſie entweder Kielgraben—Schäferei gegangen, oder Planlen⸗ 
gaffe—-Barbaragaſſe. Feſt ſteht, daß ſie den Straßenbahnzug 
der Linie 5, der um 2.50 Uhr von der Kingſtraße abfährt und 
um 21.18 Uhr an der Lenzgaſſe ankommt, benutzt hat. Man 
fand bei der Toten den Fahrſchein und auch der Schaffner des 
Petreffenden Stroßenbahnzuges hat die Tote wiedererkannt. 
Die Tat iſt aber erſt nach 23 Uhr verübt worden. Wo die Frau 
in der Zeit von 21.18 Uhr bis nach 23 Uhr geweſen iſt, bleibt 
noch jeſtzuſtellen. 

Ermittelt wurde lediglich, daß cine Frau. die am Hühner⸗ 
berg wohnt, die ſpäter ermordete Wilwe gegen 23 Uhr an der 
Stimme erkannt hat. Kurz darauf bat ein Ehepaar einen 
Hiljeſchrei aus der Richtung der Leichenfundtirlle gehört. Das 
ſtimmt auch mit den Ermitilungen der Polizei üͤberein, wonach 
der Tod nach 23 Uhr eingerreten iſt. Die wichtigſte Feſt⸗ 
ſtellung bleibt aber noch zu machen, und zwar wo die Frau 
nach Beendigung der Straßenbahnfahrt geblieden iſt und mit 
wem ſie zuſammen war. 

Die Ken 82 Nahre Ar aige ichr leßs ichaften. Sie 
war irotz ibrer 52 Jahre noch eine ſehr nsluſtige Frau. Es 
ilt nicht ausgeſchloſſen, daß ſie auf dern Sege zu ihrer Woh⸗ 
nung in der Laubenkolonie einen Bekannten getroffen imd jich 
mit ihm die Zeit über aufgebalten hat. Möglicherweiſe iſt es 
zwiſchen ihr und ibrem Belannten zu einer Anseinanderſesung 
gekommen, in deren Verlauf vie Sitwe daum den Tod ſand. 
Die Polizei macht durch eine Belannimachung in erem 
hentigen Anzeigenteil auf den Mord aufmerkſam und yat 5⁰⁰ 
Gulden Belohnung fur die Ermittlung des Täters ausgefetzt. 

Bertägte Vanptvjekte in Rerteich 
Die Stabt verlur einen Prozek 

Eine der letzten Sttungen der Neuteitber Stadtperord⸗ 
netenverſammlung war auf kurze Zeit veriant worden und 
dann erneut verhandelt. Dir ſosialdemokratiſche Fraktion 
itellte ſich auf den Stanbpnnkt, baß die nene Sisung nicht 
urdunngsgemäaß ſei. Es handle ſich um eine neue Tagung. 
Der Senat iſt dieſem Standonnkt beigetreten. Der Magſitrat 
don Reuteich will jedoch die Angelegenheit im Serwelfungs⸗ 

Lierennen ü Sichbene Der Straßenwärter Friedrich Flink aus Groß⸗ N 
banſt 8„ Antrag K von der Stadt eine . 
änflich zu erwerben, em wurde nicht ſtattgegeben, jan⸗ 

dern beichloßen. den Berkauf der Parzelle bis Zum 1. Mers 
anszuſetzen. Bis dabin ſoll verſucht werden. das Griändr 
an Nenteicher Intereſſenten zu verkaufen. Vertagt wurrde 
cuch ein Antrag des Hcusbefttzerk B. Häusler auf ein Dar⸗ 
leEn in Söhr von In Gulden aus der Bohnungsbaunbgabe. 
Einſtirzmig wurden dem Arbeiter Eruak Andres 30 Gulben 

n. ratur ſeines Sechs⸗Familirnbanfes zur Verfügung 
geite 

Der frübere Seiter der Kealſchnle, Dr. Greilt ſeinen 
Srsdeß urt der Staßt Kentenes wegen Bes Kuberchelnns dr- 
wonnen. Es fü dadurch eine Kachbewiſſigung von ai Guf⸗ 
den notwendig. die gruen Dir Stimmen ber Linfen DeriIAgt 
zwarben. Es lam desdri zu einer heftigen Auseinunber⸗ 
irReirg zwiſchen den Hürgerlichen Sirbtperorbneicn Seäfch 

Stodtr. Hendel (Sos.] Tritfßierit den Zutunb der Stcnse 
ů Tauſern auf dem Siedtuneseärde. 

adtv. Wiehler [So3.] Emängelte die feblenbe Kcunfißalira 
Keekweges Für eine beßere Auficht der Geiungeren⸗ Lorir nach Szegenbpr je in Zukunft Sorde getragen Terden dei emem lesten Transburf Dane ber UTrreüant den Bächter in die Zele geiverrt und ſei ausgeräckt. 

    

   
   

   

  

aes Freien Solsschers. Der Ireir Sräks⸗ 
r Dansia gidt an Sonhapend, Lem 23 Ckrübber, E Berßt⸗ 
Weiſebaus kinen herren Leberubend. Der Eber Kinti an 

Sn Abend nur Unnige unb berterr Sicder u Gchör, uub5 
ch Abwechlelnng iu bicher Sweren 20i- 
den WSasldermcung, Wer aun emine Sennsreine Semm- 
    

    

  

Eine verwanzte Geſchichte / r enee 
Auf die Minute genau acht und eine halbe Stunde ver⸗ 

handelte des Schwurgericht geſtern gegen, den Bäckermeiſter 
Hinz aus Langfuhr. Wieder einmal ging es um einen 
Meineib. Meyr als ein Viertelhundert Zeugen wurden 
gehört. Erfolg? Bäckermeiſter Hinz wurde auf der ganzen 
Linie freigeſprochen. 

Der Freiſpruch war das Erjfreuliche an der ermüdenden 
Verhandlung, er war ein Lichtblick in der deprimierenden, 
muffigen, kleinbürgerlichen Atmoſphäre. 

Acht und eine halbe Stunde wurde von Sanzen ge⸗ 
ſprochen, von Wanzen geredet, und Bansen⸗Eide ge⸗ 
leiſtet. .. Man wurde langſam nervös und fühlte ſich an 
allen Körperteilen gebiſſen. Bober kamen die Gangen? Ber 
hbatte die Wanzen zuerſt? Waren es auch wirklich Wanzen? 
Wanzen, Wanzen, Wanzen! Heiliger Kammerjäger, ein kal⸗ 
ter Waſſerſtrahl in den Schwurgerichtsſaal wäre geitern ein 
Segen geweſen. 

Um was ging es außer den Vanzen? Um nicht mehr 
oder weniger als um die Frage, aus welcher Bohnung, aus 
der in der criten oder zweiten Etage. hat der Angeklagte ein 
paar Möbelſtücke geſcheukt erbalten. Die Sohnung in der 
zweiten Etage hat früher mal Banzen gehabt. Sie ſind aber 
reſtlos erſchoſfen worden. In der erſten Etage — Gott iſt 
Zeuge — bat es niemals, aber auch nie und wimmer Wanzen 
gegeben, bis —da liegt die Wanze im Blut! — bis die Boh⸗ 
nung gewechſelt wurde und ein liebwertes Fräulein einzog. 
Dieſes Fräulein entdeckte nach zweimonatigem Wohnen 
Banzen in ihrem iungfräulichen Heim. Banzen, leibhaftige 
Wanzen! Sovov groß 

Frage: Wo kommen die Banzen Ser? 
Herr Hinz kam dahinter. Aus der gweiten Etage, wo 

mal eine alte Fran geitorben iſt, bekam er einige Möbel⸗ 
ſtücke als Vergütung fär einen Umäug geichenkt. Dieſe Mö⸗ 
bel Haben nach ſeiner Auffaffung längere Zeit in der erſten 
Ctage geſtanden. Und da doch dekanntlich in der Zzweiten 
Ctade früher mal Gangen geweſen ind —. Sa haben wir 
die klare Löſung, rvie Ganzen in die erſte Etage kommen. 

Se n se So e num lſein en im Hans. 
ſind nnerfreuliche Tiere, ie beisen, Kinken, und ſind nicht 
beliebt. Das Fräulein wollte auf keinen Fall die Banzen 
in ibrer Bohnung dulden. Der Hauswir' ſollte die Tiere 
ermorden laſſen. Das Frönlein wollte auch ein Zimmer 
inſtand geſetzt haben. Sie klagte ſich mit dem Hauswirt auf 
Schadenserſatz, denn die gefräßigen Bansen hatlen eine Ma⸗ 
tratze aufgefreñjen. 

In dieſem Rechtsdtreit beſchvor Herr Hinz alßz E, 
daß die Möbel ans der zwiiten Ctage., die er — 
bekammen hat, einige Zei bei der Tochter der Verßorbenen 
in der erſften Etaae geſtanden haben. Ex Habe die Möbel 
— ein Bett, zwei Tiſche, ein Spiegel, ein Bilberrahmen — 
ans der erſten Etage in Empfang genommen. 

Darum ging es. Die intereſfierte feindliche Pariet im 
Hauſe ruahte und raſtete nicht: Hins hat einen Meineid ge⸗ 
leiſtet! Die verwanzten Möbel (waren ſie verwanzi?] find 
aus der zweiten Etage unmittelbar an Hins gelangt. 
Alſo bat Ger rüct e agtene1d gkleiſtet. 
Das Gericht nein. Hins tabe ficher nichk in objet⸗ 

eswwiüt Dir Saan ert en teeer Surtee iE er haben was 
er , Dir Hanpiiache. er iſt am vorbeigerntics: 
Die weis eunb Bint in, Aucßid des abt Wang find tot und 
wer weiß, ub Hins im Zuchthaus nicht Sanzen bekommen 
Fätte. Es iſt alſo für alle Teile beier ſo. 
Neben der Banzenſacße Hef noch eine andere Augelegen⸗ 

bert. Hinz joll einer Dame — man ſtanne, zwei Neujahrs⸗ 
Ulkkarten anrnum geiandi haben. Aaf Der eimen ſtand: 

Liebe Frau uim. Mach man keine AMID. 
jonſit bekommſt mit Fräfrger Hand, 

eims auf deinen Iangen Zinfen gebrannt. 

Die Pyſtkarte warx gleichfals Gegenſtand per 

ſen: Ein Menich, der fähig iſt, ſolche ruchloſe Poſtkarte zu 
ſchreiben, iſt auch glatt fähig, einen Meineid zu leiſten. Nun 
beſtreitet aber Hinz, die Karten geſchrieben zu haben. Des⸗ 
halb hatte man einen Schriftexperten, und zwar die Kri⸗ 
minalkanone, Kriminalrat von Pokrezwnitzki, ge⸗ 
laden. In fehr ausführlichem Gutachten ſtellte er feſt, daß 
mit an Sicherheitgrenzender Wahrſcheinlich⸗ 
keit Hinz die Poſtlarten geſchrieben habe. 

Aber den Meineid hat er nach Anſicht des Gerichts doch 
nicht geleiſtet, trotzdem er mit an Sicherheit grenzender 
Wahrſcheinlichkeit Ulkpoſtkarten ſchreibt. Man ſieht, Ver⸗ 
brecherſeelen ſind doch reichlich kompliziert. 

In Berbindung mit den Wanzen ſtellten die Herren Ju⸗ 
riſten geſtern wiederholt feſt, daß trotz Wanzen, Schwefel 
und Geſtank, der Eid nach wie vor das Fundament der 
Rechtspflege iſt und bleiben muß. Aber eins ſei dagegen 
geſagt, ſolange eine Juſtiz wegen und um Wanzen Eide 
ſchwören läßt, ſolange iſt es um dieſe Juſtiz tranrig beſtellt. 
ſolange wird es Eideswanzen geben, die kein Kammeriäger 
ausrotten kann. 

Arbeitshygieniſche Vortrüge 
Für die verſchiedenſten Beruſe 

Auf Veranlaſſung der Abt. Arbeit des Senats finden 
auch in dieſem Winterhalbiahr Vorträge über Berufs⸗ 
Oygiene ſtatt. 

Es wird bebandelt: die Berufshygiene der Werftarbei⸗ 
ter am 24. und 31. Oktober, der Tabakarbeiter am 7. Novem⸗ 
ber, der Bäcker, Müller, Schokoladenarbeiter am 21. und 
28. November, der Maler, Anſtreicher, Lackierer am 5. und 
12. Dezember, des Seifen⸗ und Fettgewerbes am 23. Ja⸗ 
nuar 1931, des polygraphiſchen Gewerbes am 6. und 13. Fe⸗ 
bruar 1981, der Frauenarbeit am 13., 20. und 27. März 1981 
(Frl. Dr. Püſchel), des iugendlichen Arbeiters am 20. Fe⸗ 
bruar 1981. 

Die Vorträge werden im Staatl. Hygieniſchen Inſtitut 
in der Sandarube gehalten. Beginn abends 700 bis 7.45 Uhr. 
Der ‚e. e verdienen ſtärkſtes Intereſſe der beteiligten 

erufe. 

Die Waagen ſtimnenten nicht 
Unkenntnis des Geietzes ſchützt nicht vor Strafe 

Im Großen Werder werden vom Eichamt, in einem Ab⸗ 
ſtand von zwei Jahren, Waagen und Gewichte einer Nach⸗ 
prüfung unterzogen. Nach Erledigung dieſfer Tätigkeit läßt 
das Eichamt auf Grund von Liſten eine polizeiliche Nach⸗ 
kontrolle folgen Bei dieſer Maßnahme wurden kürzlich 
eine ganze Reihe von Hofbeſtzern zur Anzeige gebraocht, die 
die Maß⸗ und Gewichtsordnung übertreten hatten, weil an 
ihren Waagen der letzte Kontroll⸗Eichſtempel fehlte. 

Gegen den ergangenen Strafbefehl hatten die Landwirte 
Erich F.⸗Jabhnkendorf, Johann M.⸗Brunau, und Julius S.⸗ 
Scharpau vor dem Amtsgericht in Tiegenhof Berufung ein⸗ 
gelegt. Einige von ihnen wieſen nach, daß ſie ihre Waagen 
Dder Eichkommiſſion zugeſtellt batten, und waren nun der 
Memung. Hierdurch ihrer Pflicht nachgekommen zu ſein. 
In einem anderen Falle ſollte eine Dezimalwaage gar nicht 
benutzt worden ſein. Beides erwies ſich als Irrtum. Wie 
das Gericht feitſtellte, wird durch das Eichamt eine Waage 
lediglich auf ihre Richtigkeit bin geprüft. Iſt dieſes nicht 
Ser Fall. ſo muß dieſelbe nachher repariert werden. Ferner 

ů munß eine Waage auch dann den Zeitſtempel aufweifen, wenn 
ne zum öffentlichen Verkehr in einem Betriebe nur bereit⸗ 
gehalten wird. Ob ſ̃ie tatſächlich benutzt wird, oder nicht, 

dat nichts zu jagen. Die Berufung wurde deshalb ver⸗   
aericßtsverßandlung. Man collie närlich iulgendes Lrer worfen 
  

  

     Amtl. Bekenntmathungen 
      

      

    
   

      

  

   

      

D. 

EA EürSE. De. —— 

EY. ur EA. Sciblit. Tie Slua⸗ 

WeEE Stesen, Sreisos, Den 24. Ottober. 
Entiüer Wörrss, n. Sees 

i Sewert- 
ees, ebſenenen: MNissiieber- 

Serden 8 
Drreen Sedanben. Dann K· 

ü———— 

—..— 

  

L. den 22., Cf- Danzigs ? üt Kers Keim: Licht⸗ 0 wvund füheenbes 

üee n Auktionsunternehmen 
Pongenpfuhl 79 

Näbe Borktäbi. GSraben. 

Norgen, Donnerstag,23. Oätober d.J. 
vormititans 15 Mär. 

werde ich outes r. Mobiliar u. and. Satden Stbuüiich Reitoietend rerßteigern⸗ 
Mebrere ſehr ante 

Schlafzimmer⸗Einrichtungen 
„volltändin kompieit. in benüem Zuſtande. 

mehrere eichene 
Speiſezimmer, komplett 

wiele Wösbusimmermößel. 

WSer an den Nortmder. 
EESSDer AES TF. Noret „ 

Een 13., Nopember. 

often 
Ansd Sogialismus. 

Ok⸗ ů itaa. Ubr. 

  

          

lteir enten g. kehr arte Pläicbesrni. 

SiD. Tiche. S g1 Deitbeden . —— 2* 
Bair, Sciab. CSTaieiren es. einzelne 

And. 
Dersng ben 6. Mubenber b. 3. seritretgis v. guh. ASah⸗ 

   

       
     

    

    

  

    
      

  

D NX. 35507/, 36 257, 36445 

unn Bchbeng 

E 

7. Napenheg. V ine, 2 gei SGränt. be 2 nesben, werts üg Krs⸗ 
*EleeAnt, Serie, Eerrerkee, Kir er 

3ie. SSüikre. 
Liele Glaß. Per⸗ 

3 0. n. Jebr, — 

Wyorben — 
Jagdhund, deutſches Kurzhaar 

SS————— 
Besibtinnnt 2 Sturb. ver ber Arklinn.     
  

Eb. D. EH., Am Spendhaus Nr. 6 

  

  
 



Kr. 247 — 21. Jahrgang 

  

2. Reihlott düDer Danziger NRolßsſtimme Mittwoch, den 22. Oätober 1930 ——————H— 
————————.————ͤ 

Der Fall Rahmer 
  

„Verhangenheit! Leiden und meine Träume“ 
Ein Vater tötet ſeinen Dreijährigen — Selbſtmordverſuch — Fünf Juahre Gefängnis 

Das Landgericht II Berlin verurteilte den 
28jährigen Arbeiter Hans Rahmer wegen Lot⸗ 
ſchlags zu 5 Jahven Geſängnis. Er hatte am 
14. Dezember v. J. in Rangsdorf bei Berlin 
durch einen Schuß in die Schläſe ſeinen drei⸗ 
E Sohn getötet. Die Anklage lautete auf 

Drö. 

„Vergangenheit. Leiden und meine Träume!“ betitelte 
der Unterſuchnnasgeſangene Hans Rahmer ſeine Notizen 
für den Verteibiger. „Schon in meiner Schulzeit kannte ich 
kein Elternherz noch Erziehung“, hieß es da in einem eigenen 
Deutſch. „Ich fühlte mich mit 14 Fahren wenn ich wär vom 
Hiutmel herunter gefallen. Darauf faßten mich die Gedanken 
und Träume baßz ich die Weld bis 50t Lebensjahr kennen 
muß in der fremde arbeitete ich auf rerler art! Nur daß ich 
dauernd abwechſelnde Arbeiten aller Art gern arbeitete 
Oefters verfolgte mich der Träumerwahn wie der Herbſt⸗ 
wind wenn er das Laub über die Straßen fegt. Wenn ich 
über meine vorgeſchriebene Vorſchrift gearbeitet habe, erlit 
ich überal einen Unnfall ... bald trieb mich das Schickſal 
und meine Pflicht nach Rangsdorf um meine Pflicht zu er⸗ 
füllen jedoch man mich in Rangsdorf zu einem langſamen 
Selbſtmord getrieben hat wo es dabet zu einem Verfolgungs⸗ 
wahn herbeiführte in dem ich die letzte Zeit vor mier die 
mcnb wſſer9 Weld ſah. In mir reifte der Gedanke Selbſt⸗ 
mord oder Rangsdorf verlaſſen..“ 

In dieſen wenigen unbeholfenen Worten — das ganze 
Leben eines Jungen aus Deutſch⸗Polen, eines von Unraſt 
erfüllten Arbeiterburſchen, der als Träumer durch die Welt 
gerb U0m— erſten Berührung mit des Lebens Wirklichkeiten 
zerbricht 

Der Bewuhtloſe im Warteſaal 
Am 14. Dezember v. J. . eine Polizeiſtreife gegen 

24 Uhr im Warteſaal 4. Klaſſe des Potsdamer Bahnhofes 
zu Berlin auf einen beſinnungsloſen Mann. Der linbe⸗ 
kannte hatte in der Herzgegend eine Schußverletzung. Auf 
der Rettungswache, vorübergehend zur Beſinnang zurück⸗ 
gekehrt, nannte er ſeinen Namen, Hans Rahmer und als 
wundenn. Rangsbyrf, er ſei von einem Fremden angeſchoſſen 
worden. 

Am 15. Dezember ſtieß man auf dem Friedhof von Rangs⸗ 
dorf auf die Leiche eines dreijährigen Knaben; er hatte an 
der rechten Schläfe einen Einſchuß. Das Kind gehörte der 
unverebelichten Nowatzki. Hans Rahmer hatte gegen 4 Uhr 
des vorbergebenden Tages mit dem kleinen Paul, deſſen 
Vater er war, die Wohnung ſeiner Braut Marie Nowatzki 
verlaſfen und war nicht wieder zurückgekehrt. Rahmer ließ 
von der Erzählung, ein Unbekannter habe ihn überfallen, 
bald ab und ſchilderte ausführlich ſein Leben wie die Um⸗ 
ſtände, die zur Erſchießung des Kindes und zum Selbſtmord⸗ 
verſuch gefüührt haben. 

Das Kind von der Nowatzki 
Das ſiebzehnte Kind eines Schmiedes, bis zum dreizehnten 

Lebensfahr kränklich, geſchlagen und geſtusen nicht nur von 
den Eltern, ſondern auch von den Geſchwiſtern, als Dumm⸗ 
kopf verhöhnt und beſchimpft, verließ Hans, noch nicht vier⸗ 
zehnjährig, das Elternhaus. Er arbeitete bald hier, bald 
Hort, wechſelte immer wieber den Beruf, hatte immer wieder 
Unfälle, warde verſchüttet, verbrüht, gequetſcht, war nie 
arbeitslos. Sechzehnjäbrig. wohl von Sehnſucht getrieben, 
kehrte er zum Vater zurück, der ſelten zu Hauſe, um ſo öfter 
— ganze zwanzigmal — im Gefängnis ſaß, und ging davon, 
als der ranbtt ihm nicht nur glühende Zangen in den 
Rücken brannte, ſondern ihm auch ganze Haarbüſchel ausriß. 

Im Jahre 1925 brachte ihn der ußan nach Nauen. Hier 
Lernte er die Arbeiterin Nowatzki kennen. Die nächſte Nacht 
verbrachte ſie bereits bei ihm. Wenige Wochen ſpäter teilte 
ſie ihm mit, ſie ſei ſchwanger. Er wollte mit ihr zum Arzt, 
weil er ihr nicht recht traute. Sie weigerte ſich. Des ſchien 
ihm verdächtig. Karz darauf kehrte er Nauen den Rücken. 
um woanders günſtigere Arbeit zu ſuchen. Er ſchrieb an die 
Nowatzki, erhielt den Brief unbeſtellt zurück, weif ſie mit 
den Ibrigen verzogen war lab und zu dachte er noch an ſie, 
dann entſchwand ſie ſeinem Gedächtnis). 

Im Dezember 1928 erreichte ihn in Hannover ein Brief 
des Vormundes „ſeines“ Kindes. Meines Kindes2, fragte 
er ſich beſtürzt. Habe ich denn eins, Er bat den Vormund 
um die Adreſſe der Mutter des Lindes und ſchrieb ihr, daß 
er mit ihr mündlich ftber alles ſprechen wolle. Schon haite er 
ſeine Stellung gekündigt, als ein Pfändungsbefehl 
für die während der zwei Jahre aafgelaufene Alimenten⸗ 
ſchuld in Höͤhe von 1000 Mark eintraf. 

Nahmer ber ber Kindesmutter 
Im Augußt 1929 traf er ſpät abends mit 150 Mark Er⸗ 

ſparnifſen in Rangsdorf ein. Außer dem dreifährigen Jungen 
fand er ein vier Wochen altes Mädelchen. Die Tochter ſei 
verlobt, ſagte der Bater Nowatzki. Sie ſelbſt ſchien kühl und 
ablebrend. 

Kabmer erklärt ſich bereit, die Mutter jeines Kindes zu 
heiraten. Das Mädelchen müſſe aber weggegeben werden. 
Der kleine Junge gefiel ihm, Bater ſein machte Spaß, ſeine 
Brüder waren fämtlich verheiratet und hatten ihm mehr als 

Amnülaopertel,eigelfe er hi eboch, Die Seleroft en⸗ weigerte er ſich i „ die aft an⸗ 
zuerkennen. Hatte er immer noch Sweifel, ob es ſein 

Rahmer batte Arbeit gefanden und führte für ſich und den 
Jungen ein wöchentliches Kofigeld von 25 Mart ab. Sein 
Serheltut tnis zur Hamilie Nowatzk, dumpfen, üumpfen 
dentſch⸗volniſchen Bauern. ichien anfangs leidlich. Es ver⸗ 
ichlimmerte ſich, als er eine lang ohne Arbeit war. Das 
Silen wurde ſchlechter, er war geäwungen binsnönkaufen. 
Seine „ insbeſonbere aus bie Süäwäger. Ser 
mutter, wurden häßlich zu ihm, ebenſo die Schwäger. Der 
kleine Paul mwurde vernachläffigt. Rabmer fühlte ſich immer 
unbehaglicher. So hatte er ſich die Sache nicht vorgeſtellt. 
Das waren Beziehungen zu Menſchen und Bindungen, die 
er bis jett nicht gekannt. 

Lohnpfänenng — Answesloßiskeit— Selbſtmorbgebanken 
Dann trat etwas ganz Unerwartetes ein. Sein Lohn 

wurde zum zweitenmal gepfändet. Das konnte er nicht ver⸗ 
ſtehen. Er ſorgte ja im Augenblick für ſeinen Jungen, er 
batte die Abſicht, die Matter ſeines Kindes zu hekraten, und nmn murde er gans gepfänbet. Er ſtellte die Arbeit ein. Die 
Grippe warf ibn aufs Bett. Er bekam keinen Tag eiwas 

zu eſſen, auch Sin⸗ Lunge nicht. Seine Erſparniſſe 
waren in Ende. Die Dinge wuchjen ihm über den Kopf, 

    

er wurde nicht mehr mit ihnen ſertig. Selbſtmordgedanken, 
die ihn bereits ſeit Wychen verfolgten, ergriffen immer 
feſteren Beſitz von ihm. Schon vor einiger Zeit hatte er ſich einen Rerolver angeſchafft und ſeiner Braut den Vorſchlag gemacht. mit ihm und dem Kinde aus dem Leben zu ſcheiden. 
„Du biſt wohl verrückt?“ meinte dieſe, Jetzt gab es für ihn 

„ das unſtete Leben wieder aufnehmen. Was würde aber aus dem Jungen? Würde er nicht hier verkommen, Und würde man ihn, den Vater, nicht immer wieber ausfindig machen und den Lobn ſtets von neuem pfänden? War es nicht beſſer, zuſammen mit dem kleinen Paul aus dem Leben zu geben? 

Die Schüſſe auf dem Friebhof 
Am 14 Dezember nabm er den Jungen aauf den Arm und verließ mit ihm das Haus. Er aing zum Amtmann, bat ihn, das Geld, das er noch von ſeiner letzten Arbeitsſtelle zu be⸗ kommen habe, auf den Jungen Lu ütberſchreiben, holte ſeine Abmeldungen, ſuchte auch den Friſeur auf, um ſich und dem Jungen die Haare ſchneiden zu laßſen — der Laden war 

    

Die Irrfahrten der 

  
Der Zeppelin auf Näüdern 

überfüllt — und die Schankwirtſchaft Lorenz. Gegen 9 Uhr erreichte er den Friedhof. Eine halbe Stunde lang kauerte er auf der Erde. den ſchlaſenden Iungen auf dem Arm, dann zog er die Piſtole, ſetzte ſie an die Schläfe des Kindes und drückte ab. Das Kind war ſoſort tot. Er knöpfte ſich die 
Weſte auf und ſeuerte einen Schuß gegen die Bruſt. Er ließ das Kind liegen, ſchleppte ſich zur Bahn, löſte eine Fahr⸗ karte vierter Klaſſe und war in kurzer Zeit in Berlin. Hier wurde er im Warteſaal beſinnungslos aufgefunden. Die 
Kugel. mar unter der Haut ſtecken geblieben. Wäre ihre Durchſchlaaskraft nicht ſo gering geweſen, der Schuß wäre azweifelsohne tödlich geworden. Der Selbſtmordverſuch war keine Simulation. öů 
In der Gerichtsverhandlung — man ſah einen hübſchen, 

beſcheidenen Menſchen, der in weicher flawiſcher Art mit 
polniſcher Sasczbildung ſein Leben erzählte — ließ der Staats⸗ anwalt dic Anklage auf Mord fallen. Der vjiychlatriſche 
Sachverſtändige ſprach dem Angeklagten die Ueberlegungs⸗ 
lähigkeit ab, nannte ihn einen Pfychopathen, der unſtet und 
flüchtig, unfähig, ſich in einen ſozialen Rahmen einzuordven, 
in Konflikt mit ſeiner Umgebung geraten mußte und Opfer 
einer dauernden Gemütsverſtimmung geworden war. 

Das Gericht verurteilte Rahmer zu 5 Jahren Gefüngnis. 
Sb err ſie überſteht, iſt fraglich. Vielleicht rutſcht er in eine 
Haftpſuchoſe hinein, vielleicht nimmt er ſich das Leben — 
wenn ihm nicht ein Teil der Strafe erlaſſen wird. Die Schuld 
an ſeiner Tat ſchreibt er ſeinem Schickſal zu. Vielleicht nicht 
zu Unrecht. 

Dies — „Vergangenheit, Leiden und Träume“ — Hans 
Rahmers. Leo Roſenthal. 

      

   So ſieht der neue Wunder⸗ 
wagen aus, den die Deut⸗ 
ſche Reichsbahn⸗Geſellſchaft 
gemeinſam mit dem Inge⸗ 
nieur Kruckenberg erbaut 
hat, und der auf einer neu⸗ 
erbauten Bahnſtrecke bei 
Hannover den erſten Fahrt⸗ 
verſuch machte. Das Fahr⸗ 
zeug iſt 26 m lang, läuft 
auf 4 Rädern und bietet 40 
Fahrgäſten Raum. Der An⸗ 
trieb erfolgt durch einen 
Propeller. Dadurch iſt es 
möglich, eine Geſchwindig⸗ 
keit bis zu 180 km zu er⸗ 
zielen. Bereits bei der Ver⸗ 
ſuchsfahrt wurden 150 km 
erzielt. Es iſt geplant, mit 
dem neuen Fahrzeng auf 
den Fern⸗D⸗Zug⸗Strecken 
halbſtündlichen Schnellver⸗ 
kehr einzurichten. 
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reizehnjährigen 
Eva Auerbach in Dresden aufgefunden — Unter hypnotiſchem Einfluß? 

Die 1Jjährige Eva Auerbach, die Tochter eines Charlot⸗ 
teuburger Architekten, die ſeit 10 Tagen aus Berlin ſpurlos 
verſchwunden war und zuletzt ein rätſelhaſtes Schreiben aus 
Lauban in Schleſien ſandte — ſie ſchrieb, ſie ſei uuter dem 
hypnotiſchen Einfluß eines jungen Mannes von Berlin fort⸗ 
gereiſt —, iſt auf dem Hanptbahnhof in Dresden von der 
Bahnhofsmiſſion angehalten worden. Die Eltern haben das 
Kind geſtern nach Berlin gebracht. Durch welche Umſtände 
die Dreigehnjährige zu ihren Irrfahrten verleitet wurde, 
woher ſie das Geld zu den Reifen hatte, iſt bisher noch un⸗ 
geklärt. 

Schneeſtürme in U. S. A. 
Neuyork im Schnee 

Seit etwa 21 Stunden wüten in Amerika rieſige Schnee⸗ 
ürme. Neuhork iſt teilweiſe unter Schneemaſfen begraben. Es 

iſt der kälteſte Oktober, den Amerika ſeit Menſchengedenten er⸗ 
lebt hat. Das Thermometer ſank ſtellenweiſe auf — 35 Grad. 

20 Millionen auf dem Meeresgrund 
öů Der Untergang der „Govyt“ 

Am 20 Mai 1922 rammte bei Cap Finiſterre der franzöfiſche 
Dampfer „Seine“ den engliſchen „Egypt“, der mit 20 Millionen 
in Gold und Silber auf dem Wege nach Italien war, wobei 95 Per⸗ 
jonen ertranken und 230 gerettet wurden. Vor kurzem wurde nach 
jechsmonatigem Suchen das aufrechtſtetzende Wrack in einer Tiefe 
von 120 Meler aufgefunden. Mit Expiofionsſtoffen und Schneide⸗ 
brennern zerſtörte man das Deck und iſt nun im Begriff, den 
großen Goldichaß zu heben. 

Tabal wüchft jetzt nikotiuſrei 
In einem Bericht des Tabakforſchungs-Inſtituts in Forchheim 

bei Karlsruhe heißt es, daß auf Grund von 4000 Unterduchungen 
feſtgeitellt werden konn, daß der Gehalt des Tabaks an ſchädlichem 
Nikotin auf natürlichem e herabgejetzt oder auch erhöht werden 
lamm. Die Entfernung des Nikotingehalts bis auf winzige Mengen 
lann durch bejonders enges Pflanzen und genau geregeltes Be⸗ 
wäffern erzielt werden. 

Scherling durch ein gefürbtes 
Eine merkrürbige Tütvmiernung 

Ein nicht alltäglicher Prozetz wurde kürzlich vor einem Pariſer 
Gericht verhandelt. Eine Dame hatte eine Robe umfärben laſſen, 
und als ſie dieſe zum erſten Male anlegte, verſpürte ſte am ganzen 
Körper lebhafte Schwerzen, ſo daß ſie jich ins Bett lexen mußtr, 
außerdem zeigte ihre Hant auf dem ganzen Körper Flecken wie eine 
Tätywierung, die auch nach ſechs Monaten noch nicht verichwunden 
waren. Der Färber verteidigte ſch vor Gericht damit. daß dieſe 
Farbe ganz harmlos und ohne Schaden ſchon in unzähligen Fällen 
verwendet worden ſei. Ein mediziniſcher Sachveritändiger ſtellte 
feſt, haß es ſich bei der Dame um einen beſonderen Fall von An⸗ 
aphylarte oder Idionjynkroße handele, eine beſondere Empfindlich⸗ 
leit des „Mensaan geygen gewiffe iſche Verbindungen, wie 
ße manche Menſchen beim Genuß von bſen. Erdbeeren, ja selbſt 

  

  

  

  

friſchen Eiern zeigen. Dazu bemerkte der Verteidiger, man fönne 
ia auch den Krämer nicht dafür veranwortlich machen, wenn je⸗ 
mand durch die von ihm verkauften Eier erkranke. Da bei Be⸗ 
rührung des gefärbten Stoffes leiner der im Saale anweſenden 
Perjanen Unbehagen, wohl aber die Klägerin allein wieder Schmer⸗ 
zen verſpürte, wurde der Färber freigeſprochen. 

Explofton eines Kleinluftſchiffes in Amerils 
Drei Mann ſchwer verletzt 

Die von Hauptmann Anton Heinen, dem Erbauer und frü⸗ 
heren Piloten des Luftſchiffes „Shenandvah“, konſtruierte 
„Luftyacht“, ein einmutpriges Kleinluftſchiff für ſechs Per⸗ 
fonen, explodierte geſtern auf freiem Felde kurz vor einem Auf⸗ 
ſtieg in Toms River (New Jerſey). Drei Mann der Beſatzung 
wurden ſchwer verletzt. Die Urſache der Exploſion iſt un⸗ 
belannt. Die „Luftnacht“ hatte bereits erfolgreiche Probeflüge 
durchgeführt. Ihr Erbauer Heinen hatte die Herſteuung ſolcher 
Kleinluftſchiffe erſt vor kurzem aufgenommen. 

Die Meldung, daß das Kleinluftſchiff durch die Exploſion 
zerſtört worden ſei, ſtellt ſich als übertrieben heraus. Es ift 
vielmehr nur die Motorgondel zertrümmert worden. Zur Zeit 
der Exploſion lag das Luitſchiff an einem Ankermaſt. Die drei 
Mann der Beſaßung. die Verletzungen erlitten haben, wurden 
aus der Gondel herausgeſchleudert. ů 

Anton Heinen, der Erbauer der explodierten „Luftyacht“, 
ift bei der Exploſton, obwohl er in der Nähe ſtand, unverletzt 
geblieben. Die Exploſion iſt angeblich durch Breßluft verur⸗ 
ſacht worden. Die Hülle des Luftſchiſfes, das eine Länge von 
etwa 50 Metern hatte, zerriß. Da das Luftſchiff aber mit 
Heliumgas gefüllt war, erfolgte keine Gasexploſion. 

Ein Sireit um den Müchterornüt 
Aber das Recht kommt unter den Schlitten 

Vei der inneren Ausgeſtaltung des jungen iriſchen Frei⸗ 
flaates hat ſich eine bemerkenswerte Schwierigkeit ergeben. 
Man haꝛ ſich nämlich bis jetzt über die vorſchriftsmäßige Klei⸗ 
dung für die Richter nicht einigen können. Eine national⸗ 
iriſche Gruppe, die auch in der Regierung viel Anhänger hat, 
iſt unbedingt dafür, die aus der engliſchen Tradition über⸗ 
nommene Kleidung in Talar und Perücke abzuſchaffen. Bä 
rend die Richter ſelbſt überwiegend ſich in der alten Ti 
würdiger vorkommen und an ihr feſthalten wollen. Im 
Augenblick hat ſich die Sache zu einem Kompetenzſtreit iber, 
ſpitzt, da die Richter der Reglerung das Recht beſtreiten, — 
deupt irgendwelche Kleidervorſchriften zu machen. 

Profefforen ſollen mehr taumgen 
Ein gut gemeinter Nat 

Der Präſident der Britiſchen Gefellſchaft für Volkskunde hat 
in einer Berkammluntz von Proſeſſoren und anderen Willenſchaftlern 
an keine Kollogen die dringende Aufforderung gerichtet, den 
Aufenthalt in ihren Studierzimmern öfters durch Deilnahme an 
Voltstänzen zu unterbrechen. Insbeſondere die Anthropologen 
haben nach ſeiner Meinung eine derartige Ergänzung ihrer Kenmnis 
ber menichlichen Nazur unbedingt nötig, da ſie ſonſt in ihrem Fach 
Stümper bleiben würden. 
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Dus Ganze kehrt! 
Amateurismus um jeden Preis — Beanadigung mit 

ö Bewährunasfriit 

Der Vorſtand des Deutſchen Fußball⸗Bundes iſt ſtark bei 
der Arbeit. So tagte am Sonnabend und Sonntag der ge⸗ 
jchäftsführende Ausſchuß im Bundesvorſtand zuſammen mit 

den Landesverbandsvorſitzenden, um den Weg für die 
nächſten Wochen zu ſuchen. Amneſtie oder nicht? lautet die 
Frage, ꝛachdem der eine Verband luſtig weiter „aufräumt“ 
Und der andere die Beſtraſung für „veraltete“ Amateur⸗ 
nergehen ablehnt. Mehr als einmal itand der Abbruch der 
Verhandlungen nahe, aber ſchließlich einiate man ſich doch 

darauf, die Amneſtie in verſteckter Form dem Geſamt⸗ 
bundesvorſtand zur Annahme vorzuſchlagen. Die Vereine 
ſollen ihre vor dem Dresdener Bundestag liegenden Ver⸗ 
gehen ſelbſt anzeigen. Alle dieſe Fälle ſollen amneſtiert 

  

die Ziele und den inneren Auſbau der Freien Tennisver⸗ 
einigung noch viel Unkennkuis herrſcht. Darum wäre es 
gut, daß alle der ſozialiſtiijchen Arbeiterbewegung nahe⸗ 

ſtehenden Genoſſen die nächſte Mitgliederverſammlung be⸗ 
ſuchen würden, die am heutigen Mittwoch, abends 7.30 Uhr, 
im Caſé Elfert, Halbe Allee, ſtattfindet. 

  

Seuſations qunte im Hamburg 
1975: 10 beim Trabrennen 

Bei den Trabrennen auf der Bahn in Altona⸗Bahrenjeld 
brachte der Totaliſator eine Senſationsquote zur Auszab⸗ 
lung, und zwar wurde der zweite Platz der von K. Bartnick 
im Hagebutte⸗Rennen geſteuerten Ladn Palos vom „italieni⸗ 

ſchen Toto“ mit nicht weniger als 4975: 10 bonvriert. Eine 
ähnlich hohe Quote bat es in Deutſchland bisher noch nicht 

gegeben. Man muß ſchon bis in das Jahr 1891 zurückgehen. 
  
  

  

Auftegendes Finiſh 
im Grunewaldſtadion 
Um den Groben Preis 
der Republik 

Auf der Grunewaldbahn 
bei Berlin wurde mit das 
wertvollſte Rennen des 
Jahres, der „Große Preis 
der Republik“ ausgetragen. 
Sieger wurde nach ſpan⸗ 
nendem Kampfe „Graf Jio⸗ 
Iani“ unter Raſtenberger, 
der „Gregor“ mit Kopfvor⸗ 
wrung ſchlug.— Unfer Bild 
zeigt oben links den Preis, 
links unten zwei promi⸗ 
nente Gäſtce, und zwar 
Herrn Ahlbeck (links) und 
Reichswehrminiſter Groe⸗ 
ner (rechts); rechts unten 
das aufregende Finiſh 
ütöraf Jſolani (Mitte), und 
rechts sben den preußiſchen 

Landwirtſchaftsminiſter 
Steiger beim Ueberreichen 
eines filbernen Bechers an 
den zweiten Sieger des 
NRennens, Otto Schmidt. 

werden gleich welcher Art die Vernöße warrn. Eint un⸗ 
deritändliche Maßnahme, wenn man bedenkt, daß die beßeren 
Jußballſpieler jctt doch nicht plötzlich auf ihre Speſen“ ver⸗ 
ichten werden. 

Der „D.S. B. verlangt weiter, Melduna der Vercinr. 
welche Spieler ſich den neuen Amateurbeitimmungen nicht 
kügen. Er vs⸗ aber zn ſagen, was er mit dicien Sün⸗ 
dern“ machen will Sill er ſie dem Prrꝛat⸗Proſcfionalis⸗ 
inns nach weſtdentſchem Muſter in dit Arme jagen? Wan 
icheiut eß ſo, denn er macht ſich ſtark und geht an der Fragt 
Schalke 01 vorbei. Er dentet nur an, daß der Bundessor⸗ 
Rand nachprüfen wird, inwieweit bereits abneſchlefſene 
Straſverfahren wieder aufzunehmen find“ 

Und im Weſten bluht Decufs- Fußßball 
Der Berufsiußballgebanfe in Weitdeutſchlund märſchitrt 

Dagegen weiter. Jetzt ijt man eifrin am Serf. cinc vffisickhe 
Liga für Seſtdentſchland zu ſchaffen. Dieſelbe Stellc, die 
erit kürzlich durch ein Inſerat in einer Kölner Tadaesstituns 

  

geeignete Spieler ſuchte, die zum Berufsſvort Sberireten 
Wollten, furdert mnumehr zur Mitarpeit an der Organtißafinn 
in den einzelnen Städten auſ. Die Anzeige Peiagt meiter. 
daß man bereits Melbungen von guten Spiclern in 
genügender Zahl — aus allen Teilen Deuiſchlands — vor⸗ 
zuliegen babe, um in den elf weſtdcutſchen öIlR. 
Aachen. Kheudi, München⸗Glahbbach. Bann. S 
feld, urpertal. Dnisburg, Efſen und elſenfirche 
Ivielermannicheften zn ſchaffen. 

   

      

„Des Beßtens Weifter, Die fräbere Mannichaft Schali2 d. 
vielte am Sonntag in Gelfenkirctben acgen Die dur 
Swatoſch verſtärkte Mannſchaft bes 1. F. C. Sunperiad. Sic⸗ 
Fer wohnten 12 000 Auſchaner dem Treffen bei, in Dem dir 
Duppertaler diesmal bedeutend befrr waren als in der 
erßten Begegnung. Schalke fiegte unr 2: 1 E Ol. 

  

  

Deun Aasug 
2 LAen. DSenbel [Mäanchenl; Stürmer- 

ů 

SAEleß. Des En i IDSig 2—5 

Sentserte Ertange zu veristen gebaht. Der Erüäs, der an 
den Xüüen EEIESEH ED, WS 3 
Sies ErSLer fek. Des cber uhhl Kuch Pergn, Merß äber   
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fällig auch auf einer Hamburger Trab⸗ 
Ernießße ein Rennen. mobei der Totali⸗ 
üttete. Im Auslandc ge jich der 

Toto bisweilen in noch arsßrrer Gebrlnune. So zäablte er 
in Paris 12iu auf den Sieg von La Manche die Nieicnauste 
naon 6697: 1l und auf den Sieng ron Dorf II 19-5 nicht 
weniger als 2: 1u. Auf ciner insiſcen ennbahn gaß es 
ivgar einmal 17 123 :- 1U8. 

Der Hendbal⸗Kreisneiſter behauptet ich 
F. T. Löuisstrrs. Abiciilung Laal. jchlägt fcinen Kivalen 

Nafcnirert Ksuissderg 3: 1 E: 0 

Im Laser der Kö5uiasbesger A 
Sritl zwiſchen Laak. dem vbrriäbri 

Xafenſport ſices cine Scufati 

      

       
    

Spiel am Eruntaa 
brachte den Ausfchle ger Sezink die Scide 
Ausficht bat, in dieſczs Sahze Smeifcrjchht zu er⸗ 

Die 13⸗Kaßkſcficn wennien ſich nach ſchenem Perh⸗ 
jrielicm Spicl 3 : 1. 

Das Spitl FEaεπ cEE iA½ Iuichnrt angg.oct., Dit akch 
bell auf ihtr KAchen Fenmtt Es Rar cin rüifie üvaunenker 
SKempi, on Dzs uen frinr Elr Frrenbe baben kenkte. BSeide 
SATIISEAGG—A e vc½ Loörzfalich und waren Wehbl 

EE * 

Spdenen. SPananna bei den Zu⸗ 
erztuarnd Eis zum SWinöpfeiß. 

Dir die Tore fielrn: Ser Aururf ven Laet Eird vem 
Mitclinſer aerimern. Nercd Dir Kerlaar sScht zum Gegnrr. 
Doal ſchärs: — Lerdri Eime feint Cbaner verdirbt Lcaf. Faepv 
rerkei giit er Scüuß, Aus cäken Hin, And Herrostn fann 
der Siniscusrn N-eE Seil criaifrr umb nnbrimlich ſchuri iens er 
Das Sedcr EErr Nir Lalzr, EAEalher fuer den EaDBeRI L:0 
Fir Seut. 

Das Tammt aimmz irtt re z; Auf cint tt Varſage 

  

  

    
            

  

           

Orht Lunds SinfsEnEEM Säcscr Drh EuDD . 2U fHTr Laal. 
Neienigern Eur Mms Ner Selszcin Kigenek, Mitt 

DEE KMREE LeEMEAEL. Der AEErj gcüt Sis Ers Toer.   Ruh der Schu - wuI. — Xairnihert Erängt, EE EE 

2⸗I. Scet win iꝶ ir Deicnire Kabräßgr. Dees Sef 
ünc: miche NEs TIE. Sahi-Witzr frsar grs,en Den FimEE InD 
Srgcnt Mär Sarstr. Erren Srrümarf rer Rcre Ter Seirbeli 

3:1 ferht Mir PALLIE. 

Son kmam jeat ärber mehr anß. ech ichont Reendeß der 
ScäEII MDES E SWäx. 

* 

Sh Der nibet Kiiner geS 

IxSie n „Feamumit, embc 423 für Sashärts SEs ů       
der Poltsri 

E EAIEE= der Siki mit Fen KHAEEEEEEEEEE 

— er Outr Serämeem eräöbeft. Ec er⸗ 

In der   SS ErESüHEr Güer urit 155 

eete Bramdentserg 

  

Brarbeitet vom Deutſchen Axbeiker⸗Schachbund. Sitz Chemnis. 
Zwickauer Straße 152 [Volksbaus!). ‚ 

Aufgabe Nr. 100 

.. J. Smuiny in Pisex. 

„Casopis Ceskydh Sachistu“, 1918. 

Schwarz 

2     
Weis 

Matt in 5 Zügen. 

  

Aufgabe Nr. 101 

Endspiel. 

Henry Nina, Barcelona. 
1911, Quelle unbekannt. 

SchWarz 

  

Weihß 

Weiſt zieht und erzwingt Unentsciieden. 

Zu unseren heutigen Aufgaben. 
Zwei schöne Sadienl Nach gefundener Lösung des Drei-“ 

zügers von J. Smutny wird man mit besonderem Interess: 
die Snzelnen Abspiele dur&spielen. denn der Lösungeverlauf 
ist ein sehr interessanter. 

Ein Klassisches Endspiel zeigt uns der Pamsa2 Endspiel- 
komponist H. Rink. Scwarz hat einen Bauern mehr. und 
trotzdem gelingt es dem Weiſten, ein Unentsdueden zu er- 

ide Auf, Werh. werden sidierlich elallen E Und 
Verk! — .— 

zielen.— 
nun. Genossen. ans 

Alle Sckachnachrichten und Söſungen ſind zu richten an Eri⸗ 
Ittrich Kunzig. Holzgaſſe 5. U 

  

monatlich ů 

Steht innen als 30jährigem ein Sterbegeid von 

1000 
(Unfalltod doppelte Summe) 20 
für die Kosten von Arzt und Begrãbnis, und 

als Notgeld für die ersten schweren Zeiten, 

cie im Todestalle immer folgen., werm Sie 

sich anhfnehmen lassen bei der einheimischen 

EüunDäCHeuturnit 
Deitpipaben 
Danzig. Keithahn Hr.2 

Die Beitrage werden monailich kostenios 
auns der Wohnung abgeholt 

 



  

Surihibartz Autbunglüch bei Worſchan 
Ein Mann zermalmt, 9 Perſonen verletzt. 

Eine ſchwere Autokataſtrophe ereignete ſich geitern in der 
Näßde von Warſchau, in beren Verlauf 9 Perſonen verletzt 
und eine getötet wurden. Die Führer zweier Laſtkraft⸗ 
wagen, die mit Arbeitern überfüllt waren, verjuchten auf der 
Chanſſee, einanber zu überholen, wobei der eine von ihnen 
eine übermäßige Geſchwindigkeit entwickelte und dabei 
einem eutgegenkommenden Auto nicht mehr ausweichen 
konnte. Der Zuſammenprall war ſo ſtark, daß einer der 
Arbeiter, der ſich auf dem Trittbrett des Laftkraftwagens 
befand, förmlich zermalmt wurde. 9 weitere Perſonen tru⸗ 
gen z. T. ſehr ſchwere Verletzungen davon. Die umlicgende 
Bevölkerung verfuchte, den ſchuldigen Chauffenr zu lynchen, 
wurde jedoch von der Polizei daran verhindert. 

  

Fran und Kind erſehoſſen 
Familientragödie in Nürnberg 

Der Kaufmann Staufer in Nürnberg erſchoß geſtern 
mittag in ſeiner Wohnung ſeine Frau. Als ſein Sohn aus 
der Schule kam, gab er auch auf dieſen einen Schuß ab, der 
ihn ſo ſchwer verletzte, daß er bald darauf ſtarb. Schließlich 
richtete Staufer die Waffe gegen ſich ſelbſt und verletzte ſich 
fein geläbrlich Wirtſchaftliche Not ſoll der Grund zur Tat 
ein. 

Unfall in einem Prager Laboratorium 
Sechs Fälle von Vergiftung 

Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich in einem Prager militäri⸗ 
ſchen Laboratorium.— Infolge mangelbafter Abdichtung einer 
Glasbombe, die 10 Kilogramm Chlor enthielt, ſtrömten giftige 
Gaſe aus. Ein Stabshauptmann, drei Soldaten, ein In⸗ 
genieur und ein Angeſtellter mußten mit Vergiftungserſchei⸗ 
nungen ins Krankenhaus eingeliefert werden. 

Sechs Arbeiterinnen ihren Verletzungen erlegen 
Die Esploſion in der iſchechoflowakiſchen Munitionsfabrit 
Von den ſieben Arbeiterinnen, die, wie bereits gemeldet, 

Montag bei der Exploſion in einer Munitiensfabrik in Preß⸗ 
burg ſchwer verletzt wurden, ſind inzwiſchen ſechs ihren Ver⸗ 
lctzungen erlegen. Auch der Zuſtand der ſiebenten Verletzten 
iſt überaus ernſt. 

Auf geſtiende Wohmmegen kotnntt es an 
Der Hygiene⸗Kongreß in Paris 

In dem Pariſer Paſteur⸗Inſtitut tagt zur Zeit der 17. Hy⸗ 
aiene⸗Kongreß, an dem die hervorragendſten ausländiſchen und 
franzöſiſchen Aerzte teilnehmen. Auf der Tagesordnung ſtehen 
eine Anzahl ſozialer Fragen, vor allem die Beſchaffung ge⸗ 
ſunder Arbeiterwohnungen, ſowie die zu ergreifenden Maß⸗ 
nahmen, um die Verbreitung anfteckender Krankbeiten zu ver⸗ 
hüten.-Beſondere Beſprechungen ſind dem Studium von 
Keuchhuſten, Typhus und Syphilis gewidmet, über deren Ent⸗ 
wicklung und Verbreitung mehrere prominente Profeſſoren 
rejerieren werden. 

Nieſiger Spritſchmugglerprozeß in Köslin 
— 28 Perſonen angeklagi 

In Köslin (Pommern) begann am Dienstag ein auf 
mehrere Tage berechneter Prozeß gegen W Perjonen, die 
des Spritſchmuggels angeklagt ſind. Im Frühjahr diejes 
Jahres wurden an der Oſtſeeküſte von einer Streife des 
Hauptsollamts in der Nähe von Kolberg mehrere Perſonen 
jeſtgeitellt, die auf Ruderboten etwa 100 Blechkaniſter mit 
Sprit an Laud ſchmuggelten. Die umfangreichen Ermittlun⸗ 

ů — 

gen hatten zur Folge, daß ein groß angelcgter Spritſchmug⸗ 
gelkonzern ausgehoben wurde. Hauptabnehm des ge⸗ 

  

ſchmuggerten Sprits waren der Berliner Likörfabrikaut 
Baichkin und ein Kauimann Butterflam. In den Kolberger 
Dünen waren im Verlauf der Nachforſchungen en. 4000 bis 
5000 Liter Sprit aufgefunden worden. 

  

Dutich Kramer ins Elend geſtürzt 
Der Nachterſtedter Mordprozeß — Ein anonymer Brief 

Der zweite Verhandlungstan im Nachterſtedter Mordpro⸗ 
zeß in, Halberſtadt begann mit einer auſfſehenerregenden 
Mitteilung des Rechtsanwalts Braun⸗Magdeburg. Er ver⸗ 
las einen Brief vom 19. Oktober, der ihm am Montag zu⸗ 
aegangen iſt. In dem Schreiben beſchwört der anonyme 
Brieſſchreiber den Nechtsanwalt, alles aufzubieten, um 
einen Juſtizmord zu verhindern. Der Schreiber habe Kra⸗ 
mer mit einer Mauſerpiſtole erſchoſſen. Reue über ſeine 
Tat empfinde er nicht. Mit vielen Hunderten von anderen 
Arbeitern ſei auch er durch Kramer ins Elend geſtürzt wor⸗ 
den und habe mit ſeiner Familie monatelang gehungert. 
Der Brief wird zu den Akten genommen. 

———     Setese= 

  

  

Programm am Donnerstag 
g.350.27: Wettervorherſage. Anlchließ.: Frühturnſtunde. ituna: Sohn. —esS:, Frühkonzert auf Ecnlpraftenna: ie Hausfrau: Diplom⸗Gommaſtiklehrerin wallylgtten. — 13.15—14.15: Schallvlatten. 

Mimelsbrobachtungen mit einſachen Hilfg,, 
Fiebermann. —.16.15—17.40, Mlatzmuſik. 
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Jelinng: Muſkdirektor Ernſt Stieberitz. —. I, i ů Enmnaſialdirektor Dr. Wukter Vdergelſh, — 18.1 Landw. Veeis⸗ berichte.. — 18.30: Siunde des Handwerks, Raliongliſternn * mung. Tupiſierung und Handwert: Eine kriuiſche Geirachtue won Prof, Dr. Hibrich. — ib. Engliſebe Konperſotionsübungen: Studien⸗ kat, Dr. Wißmann. — 19.f0: Kdalbert ter zum Gedächtnis (125. eberüaſet Dr. Exich Jeniſch. —.20.10: Wetterdienſt. — 20.15: „Ter Kthre Malzer.“ Ovoßette in 3 Akten, pon Iulins Brammer und Kark Heubeb, Acgte: Ki Leſtgg A il8 Muſikaliſche. ßßenth, Kar! 6. Rogie: Kurt Leſing. Anſchl.: Wetter! „ ‚ richten, Sportberichte. 8 erbͤennk, Kreſteng 
—'——᷑—¼——— 

Seine Forau aus Eiferſucht erſchoſſen 
Der Liebhaber entkam 

In Grevesmühlen (Mecklenburg) überraſchte der Bauer 
Karaſch ſeine Frau in der eigenen Wohnung mit einem Lieb⸗ 

ů haber. Der betrogene Ehemann zog einen Revolver und ſtreckte 
ſeine Frau mit vier Schüſſen nieder. Sie wurde auf der Stelle 

é getötet. Dem Liebhaber gelang es, zu entkommen. 

—...—.——Ü—.———.— 

  

     
    

  

  
  

   
Alle Energien nufgernden 

Techniſche Vervolllommnung im Straſtenbahnwagen ‚ 

Vor Delegierten ſämtlicher Länder Europas führte die 
Direktion der Pariſer Verkehrsgeſellſchaft eine techniſche Er⸗ 
findung vor, die es geſtattet, die bei elektriſchen Straßenbahn⸗ 
wagen verloren gehenden Energien aufzufangen und wieder 
einer Verwendung zuzuführen. Die allgemeine Durchführung 
dieſes Verjahreus würde eine Erſparnis von 25 bis 30, Prozent 
der Elektrizitätsmengen einbringen und damit eine bedeutende 
Verbilligung des Unterhaltes und der Fahrpreiſe der Straßen⸗ 
bahn im Gefſolge haben. Das neue Suyſtem, dem zur Zeit 40 
Pariſer Straßenbahnwagen unterliegen, ſoll bei einwandfreiem 
Funktionieren allgemein eingeführt werden. 

Schweizerfahrt des „Graf Zeppelin“. Das Luſtſchiff „Graf 
Zeppelin“ ſtieg geſtern in Friedrichshafen unter Führung von 
Kapitän Flemming zu einer fünfſtündigen Schweizerfahrt auf, 
an der 31 Perſonen, darunter Frau v. Gronau, die Gattin des 
Ozeanfliegers, teilnahmen. Das Luftſchiff iſt um 4 Uhr 25 
glait gelandet. 

Der Europarundflug der 6 38. Das Junkersjlugzeug 
G 38, das wegen eines Kupplungsſchadens längere Zeit in 
Konſtantinopel bleiben mußte, landete geſtern im weiteren 
Verlaufe ſeines Europarundfluges auf dem Flugplatz Tatos. 
Der Kommandant des Flugzeuges Fiſcher wurde von griechi⸗ 
ſchen Fliegeroffizieren herzlich begrüßt. 

Sluſfeng⸗Katapulle 
für das engliſche Heer 

Um den Start der Flug⸗ 

zeuge zu beſchleunigen und 
zu verkürzen, erprobt die 

engliſche Luftflotte zur Zeit 

dieſe Katapulte, die von be⸗ 

ſonderer Wirkſamkeit und 

Stärke ſein ſollen. 
-ere-rteeeeeeeere 

Der Selbſimord des Papageiss 
Er öffnet den Gashahn 

Mitbewohner nahmen vor einigen Tagen wahr, daß aus dem 
Zimmer einer im fünften Wiener Bezirk wohnenden Witwe Gas⸗ 
geruch drang. Beim Eindringen in das Zimmer fand man, dotz 
außer einem Papagei lein lebendes Weſen in der Wohnung war. 
Die Wohnungsinhaberin erklärte, daß ſie beim Verlaſſen der Woh⸗ 
nung den Gashahn geſchloſſen habe, ſo daß man nur amehmen 
kann, daß der Vogel ſelbſt den Hahn geöffnet hat. 

Sie fünd keine anſtändigen Menſchen 

Der Kanzler der eungliſchen Diözeſe Chezter hat Proieſt 
erhoben gegen die Gewohnheit der Glasmaler, die Heiligen 
auf den Kirchenſenſtern mit Bärten darzuſtellen. Der Kanz⸗ 
ler meint, ein anſtändiger Menſch ginge raſtert. Die Maler 
haben in einer Verſammlung den Fall beſprochen und er⸗ 
klärt, ſie wollten dem guten Charakter der Heiligen in 
keiner Weiſe zu nahe treten, aber die hiſtoriſche Ueberliefe⸗ 
rung verleihe nun einmal dieſen ehrenwerten Männern, 
mit Ausnahme des Heiligen Johannes, einen Vollbart, und 
es müſſe alſo dabei bleiben. 
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16. Fortſetzung 

Ein Mann im Chauffeurdreß, den Sufanne als den Hein⸗ 
jelmann aus dem Forſt von Schönwalde erkannte, ſtand einige 
Schritte von ihr und Rittinghaus entfernt, hielt eine Stange 
in der Hand, die, wie es ſich päter herausſtellte, eine Miſigabel 
war, und richtete ſie drohend gegen eine dunkel gefärbte. 
triefende Geſtalt. Mit einem Male rief dieſe Erſcheinung. die 
ſich Suſanne zuerfſt nicht zu erklären wußte. wiederum flehend: 
„So ſagen Sie mir wenigſtens, ob ſie verwundet iſt?“ 

„Herr“, donnerte der Chauffeur, „noch einen Schritt, und 
811 m Cot Lüwimen Gabel binein.“ 5 

im teswillen, ging es Suſanne durch den Kopf, das iſt 
doch Gufti * ů ü 
KKittinghaus gab ihr mit leiſer Stimme Auskunft: „Er⸗ 
ichrecken Sie nicht. Suſanne. er iſt mit dem Motorrad über den 
ceiuetenKraben weg geraſt und kopfüber in eine Jauchengrube 
gefallen.“ ů 

„In eine Jauchengrube?“ wiederholte Suſanne tonlos. 
.Dann ſahen ſich der Dramatiker und das junge Mädchen 
für eine kurze Zeit ſtorr an, bis beide plötzlich, wie auf Ver⸗ 
abredung, in belles Lachen ausbrachen. ů 
„Es hätte leicht eine Tragödie werden können“, fuhr Nit⸗ 

ningt gegen ſeine Heiterteit ankömpiend fort, „aber es 
jcheint ailes mit dem Schreck und mit ein bißchen üblem Geruch 
abzugehen. —. Liebſte Sufanne, verſuchen Sie doch aufzuſtehen 
und ſich zu bewegen.“ · 
Er lieh ihr noch einmal ſeine Hiljfe, ſie erhob ſich, vrobierie 
ibre Beine, die waren intakt, hob den linken Arm, der ſchmerzte 
ebenfalls nicht, veriuchte es mit dem rechten und ſchrie leiſe 
auf. Es war, als habe jemand mit einem Hammer ihre Schul⸗ 
tex zerſchlagen. j 

Rittinghaus ſchos ihre Jacke und ihre Bluſe ein Stückchen 
zurück und ſtellte feſt, daß ſie einen großen blanen Fleck 
gerade neben dem Schlüftelbein habe. „Aber es iſt gewiß 
kein Bruch“, verſicherte er, „ſonſt hätten Sie den Arm über⸗ 
baupt nicht bewegen können. Laffen Sie ihn vorläufig bän⸗ 
gen, Suſanne, ich bringe Sie ſofort zum nächſten Arzt. Wir 
üind übrigens nicht weit von Birkenſee entfernt   „Nein ... nur nicht nach Birtenſee:“ 

„Aber Sie wollten doch dorthin?“ 

„Ich hatte die Abſicht, mir das Gut von außen anenſeben.“ 
„Sie erzählten mir einmal, Birkenſee ſei Eigentum Ihres 

Chefs. Herr Lindemann wird nichts dagegen haben, wenn 
wir bei ihm voriprechen und um Hilfe bitten. Sie dürfen 
nicht kleinlich ſein, Suſanne, ſonſt kann die Sache leicht für 
Sie unangenehmer werden. Sie brauchen Ruhe und ärzt⸗ 
liche Behandlung.“ — ů 

Sie war noch ſo ſchwach, fühlte ſich noch ſo zerſchlagen, 
daß ſie keinen weiteren Einwand erhob. Es war ihr ſogar 
angenehm, daß in ihrer Nähe Menſchen waren, an die fie ſich 
wenden durfte. Das Auftauchen Rittinghaus' war ihr zwar 
rätielhaft, aber im Augenblick hatte ſie nicht genügend gei⸗ 
ſtige Spannkraft, darüber nachzudenken. b ů 

„Suſt,“ ſchrie von drüben Guſtl Mayreder in zärtlichem 
Ton, „Suſi, is was geſchehen!“ ‚ 
„„Na, Guſtl, wenn Sie das etwa nichts nennen?“ fragte 
ſie ſpöttiſch. Sie fand ihre Faffung wieder. Und beſonders 
dann fühlte ſie ſich ein wenig über die Situation erhoben, 
als ſie den Gefährten dieſer unſeligen Motorradtour näher 
betrachtete. — — 
Guſtl Mayreder hatte ſeinen Leichtünn, die Maſchine auf 

der ſchlechten Straße ungehemmt laufen zu laſſen, ſchwer ge⸗ 
büßt. Man konnte nicht ſagen, er habe Glück im Unglück ge⸗ 
habt, denn als Glück iſt es nicht zu bezeichnen, wenn ein 
Menſch mit einem ſchweren Motorrad die leichte, hölzerne 
Decke einer Jauchengrube durchſchlägt, die fürſorgliche Acker⸗ 
bauern nicht weit von ihrem Hauſe entfernt, wenige Schritte 
von der Straße angelegt hatten. Noch raunn von ſeinem Kör⸗ 
per die ſchlammige Brühe, aus der ihn der Chauffeur von 
Manfred Rittinshaus mit Hilfe der Miſtgabel gezogen 
hatte. Das Motorrad, die feſche Maſchine, war allerdings 
verſchwunden. Sie ruhte auf dem Grunde der betonierten 
Grube, und zwei Leute aus dem nahen Bauernhaufe waren 
gerade damit beſchäftigt, mit Stängen nach ihr zu angeln. 

Sujfanne konnte ihre Heiterkeit kaum unterdrücken, ob⸗ 
wohl ſie das Geiühl hatte, als dürfte gerade ſie dem 1⸗ 
glücklichen nicht zeigen, wie drollig ſein Anblick ſei. Sie 
trößtete ihn durch ein paar Zurufe über ihr eigenes Befin⸗ 
den, ohne ibm zu verraten, wie ſehr ſie die verletzte Schuiter 
zu ichmerzen begann. 

„Wir bringen Sie zuerſt nach Birkenſee.“ ſagte Kitting⸗ 
haus, der als einziger eine gewiſſe Ruhe bewahrte, denn ſein 
Chauffeur hatte alle Hände voll zu tun, die drohenden Zin⸗ 
ken der Miſtgabel immer ſo zu halten, daß Guſtl keinen 
Vorſtoß in die Richtung auf Sufanne unternehmen konnte⸗ 
„Inzwiſchen wird Herr Mayreder mit den beiden Leuten ſein 
Motorrad aus der Grube ziehen, ſich ein bißchen reinigen 
und uns dann folgen.“ — 

Damit mußte ſich der Tenor wohl oder übel einverſtan⸗ 
den exklären. Was blieb ihm auch anderes übrig? In die⸗ 
lem Zuſtand konnte er nicht unter Menuſchen gehen. 
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Traurig wandte er ſich ab, und es war ein grotesker An⸗ 
blick, wie er hinüber zu der Stelle wankte, an der die beiden 
Bauern ſoeben die Lenkſtange des Motorrades aus der 
ſchauerlich duftenden Tiefe emporſteigen ließen. 

Rittinghaus ſtützie Suſanne und ging auf das graue 
Automobil zu, in dem er auf den Rat von Nat Caverny an 
dieſem Sontagnachmittag dem Ziel ſeiner eigennützigen 
Wünſche gefolgt war. Er pries im Innern die gute Ihee 
des kleinen Exoten, die ihm eine ſo unerbörte Gelegenheit 
verſchafft hatte, ſich Sufanne dienſtbar zu machen. — 

Sein Chaufſeur, der wackere Brennecke, wurde durch Guſtl 
Mayreders Rückzug der Pflicht überhoben, das wandelnde 
Jauchengeipenſt noch länger in Schach zu halten; er warf die 
Miſtgabel ſort, half mit Nittinghaus zuſammen Suſanne in 
Vol elegante Gefährt und ſchwang ſich auf ſeinen Platz am 
Volant. 

„Birkenſee,“ rief ihm Rittinghaus zu, ſobald er ſich neben 
dem jungen Mädchen niedergelaffen hatte. 

Als der Wagen anfuhr, ſchwangen Sufanne noch einmal 
die Sinne. 8 

Der Mann an ibrer Seite ahute nicht, daß er in den 
Minuten dieſer Fahrt die Grundlage zu überraſchenden Ge⸗ 
ſchehniſſen ſchuf, die ihn ein paar Stunden ſpäter tief be⸗ 
glücken ſollen. Zu ſeiner Ehre ſei ſeſtgeſtellt, daß er in ſei⸗ 
nem Eifer, Sufanne beizuſtehen, und in ſeiner ehrli⸗ 
Verliebtheit den Vertrag vergaß, deſſen Erfüllung ihn in 
dieſe Sitnation gebracht hatte. Er war entfetzt, als er ſte 
wieder mit geſchloſſenen Augen neben ſich ſah, und erfreut, 
ſobald ſie die neuerliche Schwäche überwunden batte. 

„Zu dumm,“ ſagte ſie ärgerlich, ich habe mich wieder 
unterkriegen laſſen. Die Schulter tut jetzt ſehr weh, lieber 
Rittinghaus.“ ů 

Lieber Rittingbaus! Das hatte er aus ibrem Munde noch 
nie vorher gehört. ů — 

„Ich bin Ihnen eine Erklärung ſchuldig, Suſanne,“ be. 
gann er ſtockend. „Sie werden es ſchon bemerkt haben: ich 
bin Ihnen heute Nachmittag in meinem Auto geſolgt. Es 
war eine alberne, eiferſüchtige Anwandlung, aber vielleicht 
babe ich im Unterbewußtſein geſühlt, ich müßte Ibnen dhr 
Berfügung ſtehen, wenn irgend etwas ſchief geht. 

ortſetzyng jolat) 
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Die uncuſierten Heiligen



Virtschaft- Handel- Schiffahrt 
Wie man ſich gegenſeitig helfen will 

Die Agrarkouferenz in Bukareit 

In den nächſten Tagen wird in Bulareſt eine neue Agrar⸗ 
lonferenz eröffnet, die für die Zuſammenjichweißung der oſteuro⸗ 
päiſchen Agrarſtaaten wahrſcheinlich von bejonderer Bedeutung ſein 
wird. Die knüpft an die Warjchauer bzw. Genſer Kon⸗ 
ferenz an, die von Polen, Rumänien, Jugoflawien, Bulgarien, Lett⸗ 
land, Eſtland und Ungarn beſchickt war. Ueber die Situation 
ichreibt uns unſer Bukareſter Mitarbeiter u. a.: 

„Rumänien wird der Bulareſter Tagung die Errichtung einer 
„Agrarföderation Mittel- und Oſteuropas“ vorjchlagen. Dieſer Ge⸗ 
danke lag bereits der Warſchauer Konferenz zugrunde. Obgleich hier 
greifbare Reſultate nicht zu erzielen waren., beſteht der Erfolg 
dieſer Warſchauer Konferenz darin, daß das Problem der Oſt⸗ 
agrarſtaaten bekannt geworden iſt. Dieſen Oſtagrarſtaaten lann im 
Grunde nur geholfen werden, wenn das Syſtem der Meiſtbegünſti⸗ 
gung durch ein Syſtem von gegemeitigen Vorzugszöllen für be⸗ 
ſtimmte Artikel erſett wird. Von den deteiligten Staaien werden 
Ablommen gewünſcht, die gegen Lieſerung van Getreide Gegen⸗ 
lieſerung von Induſtrieartikeln vorſehen. In Bukareſt wird dieſer 
gejamte Fragenlomplex neuerlich zur Verhandlung gelangen und 
por allem die Bereitſchaft Deutichland in den Kreis der Erörterun⸗ 
gen gezogen werden, das als ſtärkſter mitteleuropäſſcher Staat und 
atößter Induſtrielieferant des Oſtens mit den Agrarländern ein 
Wirtſchaftsabkommen zu ſchließen bereit iſt, bei dem deren Grund⸗ 
jäße in der Meiſtbegünſtigungsklauſel Anwendung finden ſollen. 

Allerdings iſt dieſe Annäherung nicht leicht durchzuführen. Denn 
die Agrarſtaat haben für die deutſche Induſtrieeinfuhr noch leine 
Vorzugszölle zugeſtanden und Deuiſchland iſt durch mehrere Ver⸗ 
iräge mit Meiſtbegünſtigungsklaufe! bis zum Jahre 1935 gebunden. 
Die Bukareſter Oktoberkonferenz iſt ſo lediglich eine Zwiichen⸗ 
konſerenz det Tagungen, die in Zukunft in verhäitnismäßig lurzen 
Abſtänden einberußen werden ſollen. Neben dem bereins erwähnten 
Beratungsſtoff umſaßt die Tagesordnung als Programmpunkte die 
Bildung eines Kartells der landwirtſchafuichen Ausfuhrländer, die 
Kontingentierung der landwirtſchaftlichen Ausfuhr eines jeden 
Landes und die Reglung der Getreidepreiſe auf den europpärchen 
MWürkten. Ungeklärt iſt zur Zeit noch die Frage, wie die Kon⸗ 
lingentierung und die Ausſuhr der landewirtſchaftlichen Erzengniſſe 
der einzelnen Lörder überwacht werden ſoll. In Erwögung ſieht 
ein ſtaatliches Getreidegusfuhrmonapu oder das Syſtem der land⸗ 
wirtichaſtlichen Ausfuhrſcheine. 

Es ſoll ferner in Bukareſt feſtgeſtellt werden, ob eine Herob⸗ 
ſezung der außerenropäiſchen iandwirtſchaftlichen Einfuhr nach 
Eutopa cuf das Vorkriegslontingent genügen würde. um die Er⸗ 
zeugniſſe der européiſchen Landwirtſchaftsſtaaten vollkommen ari⸗ 
nehmen zu können. In dieſer Hinficht hofft man. mit den eurß⸗ 
pöiſchen Stoaten, die kandwirtſchaftliche Eiefuhrländer find. auf 
der Grundlage von Vorzugstoriſen zu einer Einigung zu gelangen.“ 

Ein neuer Wiriſchuftskrien? 
Wareneinfuhr für einzelnr Länder nach Nuflanp verboien 

Wie der „Dailv Herald“ aus Moskau melbel. verbietet ein 
von Rylow unterzeichneies Dekret die Warrnrinfubr aus 
Frankreich, Jugoſlawien, Ungarn und Kumänien. Auch der 
Transporti ruffficher Güter auf Schiſſen der genannten Länder 
iit unterſagt worden. Die rufßſche Kegierung begründet dieſe 
Krpreffalien mit der von den gleichen Ländern geüdien Taktik 
gegen ſche Probufie. Polen, die Vereinigten Stanten und 
audere Länder werden einſtweilen von Moskau unmt verwarnt. 

Im Dansiger Hafen werben erwariei: 
Tän.-D.AIP7.- Ai. 10, mittags, von Kngenbagen,leer, Artus. 
Eüpdet arg 8anii,, u Mü. 2. ihe, aß Stterbaecken, 

Err, Pam. 

Dän. D. „Belgien“, 21. 14, 12 Uo5r mittags, ab Veile, 
leer, Tam. 

Schmed. D. „Ingeborg“, 21. 10, 9 IIhr, ab Aalmar, leex, 
Bebnke & Sieg. 

Dan M.Sch. Katharine“, fällig von Avpenbagen, Alieifen. 
Vam. 

SArtus D. „Lilln“, 21. 10., mitiagà, ab Helfingbyrg., Ieer, 

Di D., Samland“, 21. il. von Stettin, Heringk. Behnke 
8 huer- Di. D. „ „21. 10., 8.0 Lihr, Holienau paffiert, He⸗ 

Finge, Behmte & Sies 
Schwed. D. „Sfald“, A. 10. 11 Uhr, ab Oslp, Irer. Vam. 
Selt. D. Belig-, A. 1U,, 15 Uör, ab Ronen, Ieer. Pa. 
2 2 Aüus. Barew“, 21. 10., Kachmittags, ab LAls, Ieer, 

Len, A Widseme“, Al. Il, 10 1fbr, ab Skien. leer, Brünke 
& Sit 

Dt. D. „Margorele- A. 10. 10 11Dr, Holtenan vuffiert, Ierr, 

0 

D. DSarſ⸗ A. 10. morgers, Dt. D. „url Friedrich en“, 1 5 nd Krhen⸗ 

  

Dis Eude des Jahees verſorgt 
Die Lobger Bammeeliabaſtrie 

Seit etra 4 Sochen freffen von den Kanflenien anzE ber   Kelerungsanfträge iA Ledi 
ein. Wie mon mätteilt, werden kieſe Aufträ Sreies, 

Deſchäi⸗ 

  

Für den Ausbau der Augeſtellten⸗Verficherung! 
Sonntag fällt die Entſcheidung — Wählt 

Am Sonntag, dem 26. Oftober, finden die Wahlen der Ber⸗ 
trauensmänner und Erſatzmänner zur Angeſtelltenverſicher. ng jür 
alle fünf Berſicherungsãmter funtt. 

Wahlberechtigt ſind volljährige Danziger, männlichen und weib⸗ 
lichen Geſchlechts (wer am Tage der Wahl 21 Jahre alt iſt, Lann 
wählen), ſofern ſie zu den verficherten Angeſtellten gehören und im 
Bezirk des Verſicherungsamtes wohnen. 

Die Wähler haben ſich über ihre Wahlberechtigung auszuweiſen. 
Für die bei der Landesverſicherungsanſtait für Angeſtellte ver⸗ 
licherten Angeſtellten dient die Verſicherungsiarte als Ausweis.! 

Die freien Angeſtellten⸗ 
Sibsheng be. geltüicen vei Seiserserts 
Seesſn e⸗ Eüüee, famiüiben Lüh Aüs 
— Lonkrone per Berſicherungstrüger burch eigene Lon⸗ 

ure,   

freigewerkſchaftliche Vertrauensmänner 

Wird die Beitragsleiſtung durch die Aufrechnungsbeſcheini 
nachgewieſen, jo iſt gieichzeitig auch die Verßchemngstaßde wentn⸗ 
legen. Der Wähler hann ſich auch durch einen Paß ausweiſen. 

ů Es lann auch ſchriſtlich gewählt werben — 

— „Den Verſficherten iſt es geſtattet, an Stelle der perjönli 
Stimmabo ihren Stimmzettel in verſchloſſenem Wahlumſchba 
E ißne Wehibe aahib Beifüs 152 der oben benanntten Ausweiſe 

er ihre rechtigung brieflich einzuſenden. Die erforderlichen 
Wahlumſchläge erhalten die Verſicherten auf Verlangen von ben 
Wahlleitern ausgehündigt. 

erbünmde fordern: 
1 ber Ver die awilli- Rech Keitengen, L ſicherten auf ſogenanmtten freiwpilligen 

Beru smöglichtei 

Erhehung des Einflahes ver Verfhete. 

Gewühlt wird die freigewerkſchaftliche Liſte 
DODneꝛzzig SZoppot ‚ Danzig⸗Miedernug 

Somnieg.den 28. Ohber Idab, von Seustos, ven 28. Dlecber 1880 Semalae wde „ 2 L ), von Sonntog. n 2 tober von . 8.—0 hnn. 11—4 Uhr. „ 542—Pühr⸗ 26. Oktober 1930, von 

Die Wahllolale befirden hich: Das Wahllokal befindet ſich: 
1. Luabenſchule a, S. PVetri-⸗Kirche. Laſtadit 

Das Wahllulal befindet ſich: 
Jahnturnhalle, Schulnaße Ar. 18. Danzig, Sandgrube Nr. 24, Kreishaus, 2. Senle Helige⸗Hein.Gaße 111. wäig. Se 2. Kacbeaissnles An. Ler großen Mäbie aßid Die ireigewerkchglliche Liſte: Sitzungsfaal⸗ 

J. Turnhalle der Sderrestünie in Stf. Kectri u Die freigewerkſchaftliche Liſte: ·e ———— ů A. l. eeeeeen Kert. Wilheltn, Verwoltungsgehilje. V 1 1. 
— e 3 

. Hhecericgit Teizits Seiierneg s. — Motlz, Guißep, Ermittier. L. Medchenſhaße S Dababoſtr. J62, Danzĩig⸗Hůühe 
10. Peßtalozzi[Knab.- ie. Bekalsatiitr.,13. . Zsoberſchnie Verfahr., Solv. Sir. 17148. wirde Großes Werder 12. Jeiirksichnſe Seubnde. Sonniag, den 26. Ottober 1930, von 
14. Besirkäſchnic St, Albrecht. 12—3 Gewählt wird: 

ü un m n 
Strasen it nichl. nerzmen. 0 bak an 

iner belicbit D, al 2 i0 un. inen nelle gewäblt werden Sreishaus, 

Die freigewerzßchaftliche Liſße: 

Va A. F= A. 
Len, Georg, Privatangefleſlter,   Danzig, Sandgrube Nr. 24, 1 Treppe 

Die freigewerkichaftliche Liſte: 

WV2 X F. A. 
IVrir, Arthur, Pröwatangeſtellꝛer. 

Sonntag, 26. Oltober 1930, von 10—1 Uhr. 

Das Wahilolal beſindet ſich: 
Tiegenhof, Kreishaus, Verficherungsamt. 

Die freigewerkſchaftliche Liſte: 

3 A. F. A. 
Wiehler, Alfred, Geſchäftsführer.       

Allgemeiner freier Angeitelltenbund Danzig, Zentralbüro Melzergaſſe 7/8, Tel. 248 20 
Zentralverband u der Angeſirkten. Deuticher Werkmeiſter-Berbenh. 
Bund ber techniſchen Argeneften nund Beumten. Puſier- Sertf⸗ 
und Schachtmeiſterbeund. Deniſcher Cha: ſüngerperband mnh Tänzzr⸗ 
bunb. Deutſcher Eufiferverbanb., Allgemeiner VSerband ber Deuf⸗ 
ſchen Banlargeſtekten. Genrffenſcheit Dentſcher Bähnenangehärigen. 

nternationale Artiſteſtloge. Verband De— iffsingeni⸗ 
Werdneſter Verbenh der chuhindueie Verbess ber Zuſchneider, 
Zuſchneiderinnen und Direktricen. Verband Deutſcher Kapitäne und 
Steuerleute der Handelsſchiffahrt und Höchſeeffiſcherei. Reichsbund 
der Beamten und Angeſtellten in den öffentlichen Betrieben und 

Berwoltungen. 

  

  

Zeit die Beibehaltung des Suſtems der Reale⸗ 
mentierung des Erlenhelzerrorts fär nntmenbig erklärtf. 
Zur beßeren Sahrneßmung der verichiedenartigen In⸗ 
tereffen auf dieſem Gebiet foll eine Erlenholzkommimon 
ans Bertretern des Saldbeñitzes, der Sperrhelziabrihen nnd 
des Erlenbolszhandels eingejeßt werden, die Die zutkändigen 
Negierungsßellen bei der Regelung der Erlenholzensinhr 
beraten wirb. 

Eine urne Stidſtoffabrit in fpberſchlcfrun? Sit die Ga⸗ 
zria Handlowa“ Klitteill. ſäseken zwiſcken der Xöüknifer 
Sieintoblen⸗Gewerfichart und ber Srei p. Saſrftremicben Cñ⸗ 
oberichleftichhen Indnütritvergalmmmg., Auda. Serbondiungen 
über die Grünbung ciner Febril für Slickſtoffbünger, die das 
Kolsgas der den geucnnten Firmen gebsrenden Ketereicn 
EIng“ ünd Selidcns berprrien jo Die Fabrik dürfte 
im Anichluth an das Perxits enebende Sticeifwerk. Oewag⸗ 
in Eaymn errichtet werden. Die Perduftion ſol in erßgher Linir 
fär Erwortzwede versendei werden. 

Aleꝛ Der Sürfes rrdent stteset: 
Für Deuiäten- 

In Denszs 21. Skisser. Schec Londen 5 
Ii, Bauirpien: Il Siels 55 ü— 574. 1 amertkunticher 
Dofar 51 — 5,1588, riegr. Anszuhlnngen: Beriin 100 
Keichsmark 12.8 — 1E2 S. Bariban 100 Aictn S — 
57.73, Lonbon 1 Afund Sterlins : — 

A KSarſichen veu 21. Cfinber. Arrer. Dolarnoten S85—24 
—Des— S2. Selsien 12.23 — 121.24 — 12t.K2. Lerdon 
4 — 4.— 22 Krudert S911 — SI — SSel. Laris 
Sne 1A18— . — Kerel 8e — 88 —0. 
Scbevei; L1S — 1A — S Sthu 1581 — 1812— 25d. Jictben A.2— »84— 80 

An den Pesbalten-BSörſen 
Sioer Brehektenbcrie . Eftuber 1299: Seizen 

10 PiEn. 18—1SA DSeszen. Efurö. 15.—1,5. Beizen 
Darterserse 125i. 148, Hen Iaß, Sirre —— 
— Aiicie 7—. Serzenfeir, grsSe. 9.75—10. 

Serfir . Cfber. Seizen 22 2. Nasden 
15 1-, Brangerde 18.—21U, Daner- ans Inbdrrrgerde 
185—1,8 Hefer 12—5. SeiheneEI 2700—50. Kügen⸗ ů aethl ASA-5. Seisenfleie 7:—s, Kesgenfleis 823 

Labe Se — — eres⸗ Srroser 2 „ DSirfrrurnsSeüchnne: 5 2I, 

OSEtrter 157 — ‚sl), Tezerber IiSS=-— 1 11S2b, 
Märt 187 S 1 Hefer. Okssber 186—135 Erief 
bEESEB„ 1X— 4 EA. MNSA 171—L, Srief 

rumgen her Dirrfeiem für 1 Zemtrer EDeßtt E Wexf- 
Süde- a 45— fSAEr EEH —l. EI S— . 
CD E. ˙i. KIRRer- ai — Ei, 
3 5— IS—S2, XE X— .-SII, 5I S— S 
Sehmräne- =½ fäber S1π Pur S—-5 1. SE 

  
85— Es Scl ßs kunet 123 Wüs El e EIAEAD 
2— 52, 5 KEEEE EEs— S. 3 4 W 8 —=. g„ ASemer) 

Pyfermt Rarhume Deei 21. Cühsber. CShn- E 131—1. 
S 135— EEr 4. , SuLen: * 1—128 

2. W IIA. - AbE, 1) -S: Ktäe- IP —1. 
S EE ůi, S, FSrfen „ X—32 
2 E3— 1S, 2 Ei-—AAn, „ S—. Iumzwäeh: E -2. 
2 K—t I Eü-EM 2 L, & 
Ai—2 Seimär- II 145—1f. 2½ —12U. S. 19—3 
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Meue Filme in Danzig 
Capitol: „Teure Heimat“ 

Eegen die Tendenz. ſtumme Filme zum zweitenmal aufzu⸗ 
Inäbren. iſt grrade beute nichts zu ſagen. Im Gegenteil, es gibt 
Dutbende von Filmen, deren Wiederaufführung ein Verdienſt 
— auch materiell — wäre. Warum alſo machte das Capitol 
nicht aus der Not eine Tugend und zeigt uns die ſchon faſt 
vergenenen Spitzenfilme der letzten Jahre, anſtatt eines folchen 
Schmarreus, der nicht nur alt, ſondern dazu noch in jeder Be⸗ 
ziebung ſchlecht iſt? 

Paffage⸗Theater: „Der Sonderling“ 

Eine Groteske von Karl Balentin, dem bekannten Mün⸗ 
Sener Komiker, um den tauſend und mehr Aneckdoten ge⸗ 
woben worden find. Kari Valentin ſpielt hier einen Schnei⸗⸗ 
der, einen „Sonderling“, der einige groteske Erlebniſſe hat 
und ſich deswegen das Leben nehmen will. Alle Mittel ver⸗ 
jagen jedoch. Schließlich findet Valentin nicht in den Tod, 
jondern ins Leben zurück. — Dazu gibt es einen hiſtoriſchen 
amerkaniichen Film „Evangeline“ mit Dolores del Rio. 

Das Flamingo⸗Tbesier hat auf ſeinem neuen Spielplan 
den Film „Ehe in Not- mit Elga Brink, Evelyn Holt 
und Salter RiIIa. Ferner läuft „Das Geheimnis von 
Irapurb, ein Film aus dem Orient mit dem großen Dar⸗ 
üeller Bernhard Goeske in der Hauptrolle. 

In den Hraria-Lichispielen gibt es einen Film, der eine 
Geichichte aus dem Außland der Zarenzeit bebandelt: „Die 
Kärkere Macht“. Dazu einen ſpannenden Wils⸗Weſtfilm: 
„Der Kächer der Grenze“. 

Im Meirryzol-Tbeaier bringt das neue Programm einen 
Abenienrerfülm: „Der Todeskandidat“ mit Marco und einen 
Film ans der Zirinswelt, „Senſation im Zirkus“, mit 
Dolores Cynello. 

Eine nere Filmſtabt inm Werben 

Die Blüte des amerifauit Hollywood iſt im Selken, 
Sejär erneht ein nenes Filmborado — in Rußland! Mit 
einem Komt ß von 22 Millionen Mark iſt dort einr 

jahrplares — fertiggeſtellt ſein foll. Die wichtigſten Bauten 
Suarden suerß in genommen. Das Hauptatelier ſoll 
n Sieſem Herbißt vollendet ſein und in Betrieb genommen 
Serben. Ss SeSert eine große Zahl von Nebengebänden 
Lesn⸗ Operattens- anb Kegifſenrränme, Montagehäuſer, 
Sotvlaboratvrien. Dekorationslager nim. Das Ganze wird 
Rer nn ih Frühiahr 1931 in Betrieb genommen wer⸗ 

Ein zweiter Bam ih ebenfalls in Angriff genommen wor⸗ 
Sen und ſoll auch in 9E Aeann Kgess ſein. ſch inber⸗ 
Juhrrs 181 rirb auch das Negativlager, eine inter⸗ 
Eeamie S DDmglisierir i ä n 
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9. Fortfetzung 

Karl Mart nickte. Er war nur ſehr äußerlich ſo ruhig. 
Sein Herz klopfte doch ſehr ſtarl. Dieſe vaar Sekunden 
vor dem Gongſchlag koſteten Nerven. 

t5ͤ . — Der Gong. — Noch war er nicht verklungen, da 
ſtürzte Tom ſchon auf ſeinen Gegner zu. Alle Wucht, deren 
er fähig war, warf er in einen Schlag. Er traf an der linken 
Schläfe. Mart ſank für den Bruchteil einer Sekunde in den 
Knien etwas zuſammen. 

Donnerwetter, vorſehen! Pechthold hat recht, ſchoß es ihm 
durch den Kopf. Durch die ganze Halle ging es wie ein 
beſl Tom ſah und hörte nichts. Er ſchlug noch einmal ſo 

ftig zu. 
Mart war diesmal aber auf der Hut. Ein winzig kurzer 

Rückſchritt und die Wirkſamkeit des Schlages wurde zn 
einem Nichts. Mart wurde kaum geſtreift. 
Tom kam etwas zu ſich, Er war nicht mehr blind. Er 

griff immer wieder an. Mart ging vorſichtig Schritt um 
Schritt zurück. Er pendelte mit dem Oberkörper hin und 
ber. Tom Matthes konnte daher weder wirkſam ſchlagen, 
noch ſeine Schläge überhaupt abſchätzen. 

Karl Mart ſah die Ungeduld ſeines Gegners — ſeinen 
Vernichtungswillen. So war es richtig. Pechtold war ein 
kluger Kopf. Mochte er ſich austoben, ausgeben bis zun 
Letkten. Der Schluß war ſeine Sache. 

Dieſe erſte Runde brachte die Sympathbic der Zuſchauer 
auf Toms Seite. Nur wenige ſahen in Karl Marts Verhal⸗ 
ten Taktil. b 

Die Sekundanten bemühten ſich, ihre Boxer in der Mi⸗ 
nutenpauſe wieder friſch zu machen. 

Herr Hurt ſtand auf. Er ſah über den Boden des Po⸗ 
diums einen Augenblick zu Karl Marts Ecke hinüber. Herr 
Pechtbold nickte unmerklich. Hurt ichloß ſeine Augen für 
einen Momet. Er hatte verſtanden. 

„Gut Tom“, rief er ſeinem Mann zu. „Immer ſo weiter.“ 
„Halt dich bloß weiter zurück, Karl. Bedenke, noch vier⸗ 

zehn Runden. Wenn der drüben noch eine Weile ſo weiter 
macht, iſt es bald vorbei mit ihm“, ſagte Pechthold zu ſeinem 
Schützling. 

Die zweite Runde begann mit denſelben kraftvollen 
Attacken Toms. Das Publikum fenerte ihn durch leiden⸗ 
ſchaſtlich aufgeregte Zurufe an. Tom hörte es und wurde 
immer wütender. Er fühlte die Erregung, die den gunzen 
Sportpalaſt ergriff. Er begann vor ſich hinzuſchimpfen. 
Nach jedem Schlag, den er vorbeitraf, rief er Karl Mart ein 
Schimpfwort zu. Vor ihm war ein Hindernis, das ihn vom 
Sieg, vom Ziel trennte. Ein Hindernis aus Fleiſch und 
Blut, das er niederſchlagen mußte. 

Mart hatte eine gute Technik. An ihr ſcheiterten Toms 
verbiſſene Angriffe. Er ließ ihn in Lie Luft ichlagen, ober 
auf die Deckung. 

„Kaſtanie, ſeſte, jib ihm! Feſte, Kaſt 
ſeige, der traut ſich nich. 

In der Pauſe knirſchte Mart ſeinem Manager zwiſchen 
den Zähnen zu: „Jetzt werd ich mal aufdreh'n. Die ſollen 
ſich wundern. Der Hund ſchimpft mich ja dauernd aus. Ich 
wills jetzt wiſſen.“ 

Herr Pechthold wurde vor Schreck ganz kalt. Er zappelte 
aufgeregt hin und her. „Um Gotteswillen noch nicht. Du 
haſt keinen Schimmer, was der einſtecken kann. Ich hab ihn 
doch beimlich im Training beobachten laſſen. Der hat noch 
gehörig was drauf. Warum denn auch? Du biſt doch an 
Punkten gar nicht zurück.“ Er redete wie ein Waſſerfall. 
„Er trifft dich doch nicht. Bis fetzt iſt's doch ganz unentſchie⸗ 
den. Ihr habt doch noch viele Runden vor euch. Gib dich 
bloß nicht zu früh aus. Du biſt auch nicht mehr der Jüngſte.“ 

Der Kampf war nicht mehr ſo ſpannend. Das Bild blieb 
jich immer gleich. Die Zuſchauer, vor allem die vornehmen, 
gähnten ſich an. Wozu hatten ſie ihr teures Geld bezahlt? 
Sie fanden es ſehr richtig, daß die Galeriebeſucher zu pfeifen 
brgannen und ſchimpften. 

Tom hatte tatſächlich keine Luſt mehr. Dieſes viele Vor⸗ 
beiſchlagen ſtrengte an. Er verlor die Geduld. Wie lange 
ſollte er ſich noch lächerlich machen laſſen? Jetzt begannen 
die Zuſchauer ſchon jedesmal zu lachen, wenn er dieſen 
Mart, den Hund, nicht traf. 

„Di verfluchtes Aas, greif doch endlich mal an“, brüllte 
er heiſer. „Die ſchreien ja ſchon, daß du feige biſt. Ich möchte 
bloß wiſſen, wo du dir den Titel geholt haſt, von was für 
ner Pflaume.“ v 

„Maul balten, jonſt raucht's!“ 
„Komm doch ran, feiger Hund!“ 

Diesmal zog's. m Nu war Mart dicht vor Tom und 
bearbeitete ſeinen Magen. „Nun hältſt du vielleicht die 
Schnauze“. Marts Fauſt ſauſte Tom unter das Kinn, das 
der einen Augenblick ſchwankte. 

Das Publikum begann unruhig zu werden. Mit einem 
Male war es wieder Feuer und Flamme. „Ran, Karl, ran 
Kaſtanie!“ Es brüllte wieder von allen Seiten. 

Dieſes überraſchende Angreifen von Mart brachte Tom 
in Wallung. Er wich keinen Schritt zurück. Ein wilder, 
hartnäckiger Schlagaustanſch begann. Tom zog den Kür⸗ 
zeren. 

Das Publikum war außer fich. „Mart! Karl! Mart! 
Kaſtanie! ‚ ů 

Keiner blieb mehr auf ſeinem Platz ſisen. Ein Rauſch, 
ein Fieber hatte alle erfaßt. Dieje unzähligen Kehlen ſchrien 
unaufhörlich. — — 

Das brachte die Kämpfer zur Raſerei. Plöslich, zufällig. 
traf Tom ſeinen Gegner hart an der Schlagader. Die Blut⸗ 
babn ſtockte. Mart hörte nur ein Summen und fiel dann 
dröhnend, wie ein Sack auf die Bretter. Das Schreien, das 
wilde tieriſche Schreien wurde zum Brüllen. 

Der iedsrichter zählte. Bei acht erhob ſich Mart 
ichwerfällig, mit unklarem Kopf. Tom ſtürzte ſich wie ein 
Raſender auf ſein Opfer. Mart beariif nicht richtig. Er 
war noch unfähig zu denken. Inſtinktip ſchob er feine Arme 
vor, zur Deckung. Da ertönte der Gongichlas. Die Runde 

waggecgelh ſichte ſich den Angüſchweiß von der Stirn. Er wijchte ſich den Angüſchweiß von E 
hatte beimlich eine fürchterliche Angſt ⸗r⸗sgeſtanden als ihm 
5015. maches?3 Was würde Hurt dann aus ihm, Pecht⸗ 

old, n? 
Frau Jaklowicz lag erſchöpft in 

armete ſchnell und tief. D — — 
„Mein Goit, wie kannſt du dich bloß darüber aufregen“ 

tröſtete ihr MNann gutmütig. „Wir verlieren doch nichts 

  

tie. Mart is ia 

      

ihrem Seffel. Sie 

Domshveft Horst — 

  Daset- 

Sie ſaß ihn nicht an. Sie konnte einfach ſein fettes, 
gleichgültiges Trinkergeſicht in dieſem Moment nicht ſehen. 

„Hol mir ein Glas Sekt, mir iſt übel —“ murmelte ſie 
und wehrte voll Ekel ſeine fleiſchige Hand ab. 

Herr Hurt war oben in der Ecke bei Tom. „Du mußt 
aufpaffen, Tom, beim Rangehen beſſer decken. Beinah hätt 
er dich erwiſcht. Aber ſonſt iſt es gut. Sieh zu, vielleicht 
kannſt du ihn jetzt ausknocken.“ ů 
Während der ſchwierigen Momente, die Tom zu über⸗ 

winden hatte, hatte Herr Hurt vft zu Pechthold hinüßer⸗ 
geſehen. Der hatte aber keinen Blick für irgendetwas ge⸗ 
habt, was nichts direkt mit dom Kampf zu iun hatte. Er 
hatte Angſt, daß fein Mann gewinnen würde. Eine große 
Summe war dann futſch. ů ‚ ů 

  

Die Sekundanten bemühten ſich, die Boxer wieder friſch 
n machen. 

Seltſam — wie vor einem Taifun wurde es plötzlich im 
Publikum ſtill. Die Menge erwartete etwas. Es war, als 
wagte niemand laut zu atmen, um die Kämpfer nicht zu 
ansſah.en. Tom ahnke nicht, wie verſchwollen ſein eſicht 
ausſah. ů 

Jetzt umſchlichen ſich beide Gegner. Tom bebam einen 
harten Treffer. Er achtete kaum darauf. Er wollte noch 
einmal ſchwer bereinkommen, er wollte ſeinen Gegner für 
10 Sekunden auf den Boden ſchicken.   

Mart borxte fetzt ſehr vorſichtig. Pechthold hatte Wm ver⸗ 
zweifelt zugeflüſtert: „Du biſt wöhl, verrückt, Menſch! 
Beinah' hätte er dich beſiegt. — Hör doch bloß auf mich und 
ſpar Kraft für die letzten Runden.“ 

Tom konnte, trotzdem er jett eine andere Taktik einſchlug, 
auch keinen entſcheidenden Schlag anbringen. Mart war 
der linke Augenbrauenbogen aufgeplatzt, und das Blut, das 
ilber das Geſicht lief, hinderte ihn beim Sehen. 
Das Publikum vurde wieder unruhig. Der Kampf war 
laſch. In der Pauſe begann jetzt, noch ganz leiſe, ein Pfeif⸗ 
konzert. Die zwölfte Runde war beenbet. Beide pfer 
waren ſehr mitgenommen. Tom war durch ſein ſtändiges 
Angreifen ermattet. Bei Mart machte ſich ſein mangelndes 
Training bemerkbar. ů 

Herr Hurt ſpornte Tom kräftig an. Er redete ihm ein, 
Debf Mart wegen ſeiner beſſeren Technik nach Punkten 
vorlag. 

⸗Wenn du dich nicht mächtig ranhälſt, verlierſt du.“ 
Toms Ehrgeiz und ſeine Eitelkeit waren geweckt. Er 

konnte es kaum erwarten, bis er wieder drauf konnte. 
Pechthold redete auf Mart ein. Dieſer hörte nicht hin. 

Er dachte an heute morgen, als vor ſeinem Fenſter ein 
kleiner Hund überfahren wurde. Er ſchloß die Augen und 
fühlte dabei, wie aus ſeiner Wunde das Blut ganz aleich⸗ 
mäßig, im Herztakt, herausgedrückt wurde. Es lief in 
einem kleinen Strahl über ſein Geſicht und färbte es rot. 
Kräppli verſuchte vergeblich, den Riß zu ſchließen. 

Rechts muß ich ihn treffen, dachte er, rechts. Er öffnete 
ſeine Arigen und verſuchte, zu Tom hinüberzuſehen. Er er⸗ 
blickte gber nur Max Milhan, der eifrig Wind fächelte. 
Dann ſah er ins Publikum hinunter. Sein Blick blieb an 
einer Dame haften, die lächelte. Das Ringlicht ſpielte ſich 
in ihrem Goldzahn wieder. ů‚ 

Herr Jaklowicz beugte ſich zu ſeiner Gattin hinüber. 
„Sieh nur, mwie der Karl Mart zu dir herüberſtiert! Was 
hat der denn?“ — — 
„Der Gongſchlag ertönte. Die Körper der beiden Athleten 

prallten wieder zuſammen. Sie kämpften jetzt automatiſch. 
Die Gefühle waren abgeſtumpft. Sie ſchimpften nicht ein⸗ 
mal. Faſt regelmäßig trafen die Schläge. Sie klatſchten 
dumpf auf dem nackten Fleiſch. Ganz ruhig. Bum! — 
Bum! — Die Boper ſahen die gegneriſchen Fäuſte kom⸗ 
men, konnten es aber nicht mehr vermeiden, getroffen zu 
Awerden. Sie nahmen ſie eben. Es wurde langweilig. Für 
die Kämpfer, für die Zuſchauer. Es war, als ſchleppten ſie 
ſich alle mühſam über die letzten Minuten. 

Als Pechthold ſeinen Mann vor der letzten Runde auf⸗ 
forderte, nun noch einmal energiſch ins Zeug zu gehen, konnte 
ieſer ſich kaum noch auf den Füßen halten. Nur die erſten 

paar Sekunden hatte es den Anſchein. als ſollte das Anfangs⸗ 
jeuer noch einmal aufflammen. Die Energie der Kämpfer war 
jeboch verbraucht und der endgültige Rundenſchluß ließ alle 
Beteiligten aufatmen. 

Die Zuſchauer waren enttäuſcht. Sie gaben wenig Beifall. 
Die große Senſation, die ſie erwartet hatten, war nicht ge⸗ 
kommen. 

Tom war Schwergewichtsmeiſter. Sieger nach Punkten. Er 
hatte noch die Sympathie, denn er hatte immer angegriffen. 
Man gab Mart die Schuld. daß der Kampf nicht den Erwar⸗ 
tungen entſprach. 

Tom wurde ein acen Kranz umgehängt. Ein Photograph 
erſuchte ihn, freundlich zu lächeln und dann knipſte man ihn 
von allen Seiten. 

Er wußte nicht, weſſen Hände er eigentlich geſchüttelt und 
wer ihm ſo freundſchaftlich auf die Schulter gekloͤpft hatte. Alles 
in ihm war Aufruhr. Er erkannte niemanden. n wegen 
ſeiner verſchwollenen Augen. Tom ſteckte plötzlich unentrinnbar 
in einem Menſchenknäuel, der ſich mit ihm zuſammen nach 
unten in die Kabine ſchob.— 

„Was geht denn hier vor? Herr Marder, ich verſtehe nicht.“ 
Herrn Hurts metalliſche Stimme, ſein entrüſtetes Geſicht fegten 
die ganze begeiſterte Geſellſchaft mit dem Geftammel idrer 
Viebedienerei zur Tür hinaus. * 

Herrn Marder traf ein ungnädiger Blick. Marder ſuchte ſich 
zu rechtfertigen, murmelte etwas, zuckte hilflos die Schultern. 
Da winkte Herr Hurt ab. Sein Geſicht leuchtete vor Freude, als 
er Tom die Hand ſchüttelte. 

Fortſetzung folat.) 

   

  

Larnd fällt ins Meer 
Küſten im Herbftſturm — Wiederangeſchweminte Erde 

Der Herbſt iſt eingekehrt und mit ihm die Stürme der 
Tag⸗ und Nachtgleiche, die über Meer und Land hinweg⸗ 
brauſen, alles mit Bernichtung bedrohend, was zitterndes 
Menſchenglück in Sturmes Not trägt und bewahrt: die 
Schiffe auf hoher See und die Städte und Dörfer hinter den 
ſchützenden Deichen. Mit der ſtürmiſchen Jahreszeit, die nun 
über uns hereinbricht, mehren ſich auch wieder die Nach⸗ 
richten von Schiffsunfällen, Deichbrüchen. Küſteneinſtürzen, 
Ueberſchwemmungen, überall, wo der Menſch an den Küſten 
mit dem Weltmeer ringt, iſt nun die Zeit gekommen, wo die 
in eiſerner Arbeit den Meeresfluten entgegengeworfenen 
Schutzwälle auf ihre barte Probe geſtellt find. 

Des ungeachtet hat ein großes Unternehmen Erfolg ge⸗ 
bracht, nämlich die Abſchnürung des Suiderſees, und damit 
die Landgewinnung für Tauſende von Mei 

Unterdeſſen hat die See an der engliſchen Kt nur in 
der letzten Zeit 40 000 Tonnen der roten Kliffe bei eßsleny 
in Norfolk weggeriſſen. Eben noch konntc der Küſtenbauer 
jein Kornfeld auf der Steilküſte abernten, 

da frürzie der Boden, von unten her vermählt. 

unterhöblt, in die Tiefe. Mehr als eine verſunkene Stadt 
iſt an der engliſchen Küſte im Laufe der Jabrbunderte ſo 
zugrunde gegangen. Aber während hier die Küſte abbröckelt. 
einſtürzt und wegſchwindet, jahrauns —. jahrein, ſo daz zum 
Beiſpiel die einſtmals bedeutſame Hafenſtadt Dunwich, die 
der Sitz eines Biſchofs war, heute fadentief ins Baſſer binab⸗ 
geſunken iſt, und das Dorf Pakefield ganz in der Nähe., ſamt 
feiner ſechshundertfährigen Kirche unaufbaltſam dem Locß an 
Los des Unterganges entgegenſieht, — iſt dagegen doch an 
anderen Stellen auch der — Küßte in 'erem, 
koſtenreichen Einſatz von Meuſchenkraft neues der 
Noröſee abgerungen worden. 

An den europäiſchen Küſten wird eſamt weit meßr 
Land gewonnen, als verloren geht. Die gefäbrlichſten 
Wanderdünen werden durch Bepflanzung mit Stre fe* 
bejeſtigt, wo es notwendig iſt, 

um dahinterliegendes Land zu fahlthen. 
Gewaltige Steindämme wie die um Helgoland eder an der 
Kanalküſte bei Scarborouab, oder tief ins Mreer hinein⸗ 
greifende Buhnen, wie an unſeren Roröfſeeinſein. jargen für 
ie Erhaltung gefährdeter Küſtenſtriche. Vor den wicfiaten 
Häfen ſind Molen weit ins Meer hineingebend, um bei der 
unablöſſig wandernden Küſte die Berſandang des Haſens 
zu verhüten und gleichzeitig den Schiffen im rubigen Waſfer 
einen ſicheren Port zu bieten. Doch auch dieſe Kunſtbauten 
ſind dem Anßturm der Meeresfluten ansgeſetzt. So broch ern 
vor zwei Jahren die große aner bei Scardorongh eine 
Luesr Strecke weii ein. Uuterirdiſche Syrünge brachten die 
lippen, worauf die Fundamente rahten, zu   

An manchen Stellen der engliſchen Küſte wirbe die See 
das zerbrochene und zerwaſchene Felsmaterial wieder an den 
Strand, wie in Oſi⸗Yorkſhire, wo ein über 40 Kilometer 
langer und 

mehr als 4 Kilometer breiter Küſtenſtreifen 

von den nagenden Wellen weggefreſſen und zernagt wieder 
an die Küſte geworfen wurde. — ů 

So groß freilich wie in Holland iſt der Gewinn an keiner 
anderen Küſte der Welt. Wohl möglich, daß der nene Sylter 
Damm mit ſeinen Buhnen die Grundlage für eine ähnlich 
roßsügige Kulturarbeit wie an der Duien. auch 

Schleswigs Nordſeeküſte abgibt. Sogar in England, deſſen 
Steilküſte ſamt denen der franzöſiſchen Bretagne und Nor⸗ 
mandie zu den bedrohteſten des earppäiſchen Feſtlandes 
gehören, wurde gegenüber einem Verluſt von 6640 Aeresß 
in den ketzten 35 Jahren ein Landzuwachs von 48000 Acres 

an anderen Stellen gewonnen. Auch der wandernden Küſte 
weiß der Menſch mit Tatkraft und Technik Widerſtand zu 
leiſten, indem er die zügelloſen Meeresteufel mit ſeinen 
Dämmen und Buhnen üderliſtet. K. H. 

Elertrigitut aus dem Waffer 
Große Projekle 

Die ausgegzeichneten Erfolge, die George Claude, der 
frübere Gelehrte mit ſeinem erſten Experiment, aus den 
Wärmennterſchieben des Meerwaſſers elektriſche Kraſt du 
gewinnen, erzielt bat, baben große Projekte in ibm reifen 
laſſen. Sein Sobn und Mitarbeiter. Rene, teilt jetzt mit. 
da; George Claude in allernächiter Zeit ein weitaus 
garößeres Were in Santiaao da Cuba in Angriff nehmen 
werde. Sollte auch dieſes neue im weſentlich vergrößerten 
Umfange unternommene Experiment gute Erfolge zeitigen. 
ſo brabſichtigt George Claude eine kunſtliche Juſel 15 Kilo⸗ 
meter von eirer Küſte entfernt zu errichten, um auf ibr 
ein drittes, derart großzügig angelegtes Werk zu erbauen, 

ſo daß eine eleftriſche Produktion von Million Kilowatt 
elichert erſcheint. An welcher Meeresküſte dieie ainantiſche 
aturausbeute unternommen werden ſoll, wird vorläufia 

noch geheim gebalten. 

  

  

0200 Bapeenhde om Kan 
Die vyn Stuttgart nach Cannſtadt führende St:⸗ 

eimem täglichen Durchſchnittsverlehr von 6200 Fahrze 
närkſte defahrene Landſtraße Deutſchlands iſt. ſoll jeßt 5ů 
werden, da die bisherige W5 ven ? Meter nicht mehr dem Ver⸗ 
kehr genügt. Es iſt eine Wbreiterung auk 12 Meter vorgelehen. 
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MWer Menschen ersteshen 

Mi Mätroſen⸗Tragödie vor Gericht 
Lewandowſhi ſchildert die Bluttat — Aerger über die frühere Freundin 

Die furchtbare Bluttat, der am 6. Juli dieſes Jahres drei 

engliſche Matroſen anläßlich des Beiuches der engliſchen 

Kriegsſchiffe in Danzig zum Opfer fielen. jindet beute vor 

dem Schwurgericht ihre Aburteilung. Lngeklagt der geführ⸗ 

lichen Körperverletzung mit Todeserfolg ſind Albert, Lewan⸗ 

dowſti und Siegfried Nikelſtti. Den Vorfit der Verhand⸗ 
lung füthrt Landgerichtsrat Draeger. Staatsanwaltſchaftsrat 
Blauert vertritt die Anklage. Verteidigt werden die Ange⸗ 
klagten von Juſtizrat Adam. Auch der engliſche Kon⸗ 
ſul wohnt der Verhandlung bei. —— 

Schon lange vor 9 Uhr iſt der Zuhörerraum überfüllt. 
Auch lagert eine gkoße Anzabl Angehöriger des dunklen 
Danzigs auf den Treppen. Die beiden Angeklagten bilden 
den denkbar größten Gegenſatz. Lewandowſti, der am 21. De⸗ 
zember 1888 in Danzig geboren iſt, iſt ein großer breit⸗ 
ſchultriger wohlgenährter Mann. Neben ihm ſtebt ein 
jchmächtiger 19jähriger Jüngling, der Arbeiter Siegfried 
Nikelſki. Beide Angeklagte ‚ind erheblich vorbeſtraft. 

Ein ſchwerer Junge 
Die Verlejung des Vorſtraſenregiſters des Lewandowſfi 

nimmt eine beträchtliche Zeit in Auſpruch. Er iſt in ſeinem 
Leben zu eiwa insgeſamt 22 Jahren Gefängnis und Zucht⸗ 
Laus verurteilt woroen. Auch verbüßt er zur Zeit eine zwei⸗ 
jährige Strafhaft. Soweit man das Strafregiſter überſeben 
konnte, hat er bisher, mit den Matroſen zuſammen, vier 
Menſchen erſtochen. Der Mitangeklagte Nikelfki hat trotz 
ſeiner 19 Jahre bereits zwei Vorſtrafſen wegen ſwweren 
Diebſtahls und gefäbrlicher. Körperverletzung und iſt zu 
kürzeren Strafen verurteilt geweſen. Die leszte Gefängnis⸗ 
jtrafe von insgeſamt vier Jahren hatte Lewandowiki am 
11. April dieſes Jahres verbüßt und wurde aus der Straf⸗ 
haft entlaßen. Wenige Tage nach ſeiner Entlafung hat er 
mit einem Freunde, Teſchner, ein Mefferdnell ausge⸗ 
fochten, für das beide am 9. Juni dieſes Jobres verurteilt 
wurden. Lewandowſki bekam zwei Jahre Gefängnis, jedoch 
wurde er nicht in Haft genommen. 

Der Ueberfall euf die Metroſer 
Am 6. Inli. dem unglückſeligen Tage, beſand er ſich in 

einem Lokal in der Tiſchlergaſſe. Er batte vereits nachmit⸗ 
tags erheblich Alkobol getrunken und war anſcheinend in 
raufluſtiger Stimmung. In dem Lokal hielten ſich auch 
Matroſen des engliſchen Kreuzers „Centaur“ auf, die mit 
einigen Mädchen am Nebentiſch ſaßen. Eines dieſer Mäd⸗ 
chen, Bolle, war 

eine frähere Freundin des Lcwandowffi. 
SL. ging gegen 1211 Uhr an den Tiſch der Matroſen und bat 
einen Engländer um eine engliſche Zigareite. Er erbielt 
jedoch keine und nahm die Mütze des Matroſen vom Tiich 
und jetzte ſie ſich auf, Der Matroſe reagierie jieboch nicht auf 
diefe Anzapfung. Gegen =l Uhr gebot der Sirt Schinß 
Die drei engliſchen Matroien verſieten in Begleitung zweier 
Mädchen das Lokal. L. ging ihbnen nach. Eines der Mäb⸗ 
chen verabſchiedete ich an der Tür von den Matroſen und 
ging Jort. 

Dir drei Matrufen in Begleitung des Mädchens Bolle 
gingen bis ijur Radauuebrücke. L folgte ihbnen wenige 
Schritit hinrerher nach Er gab plösslich dem Mädchen einen 
Stoß, daß es zur Seite fiel und ging durch die Grurpe der 
Matrojen hindurch. Von dem Vorſisenden gefrant, werum 
er das getan habe, gibt er an, er babe ſich über die Bolle 

geirgert wril ße ñth — Matrvien abseneben 

Beim Durchſchreiten der Gruppe will 8. von einem Eng⸗ 
Jänder auf den Duß getreten Fein. 

In Höbe der Manrerberberge auf Schüffeldamm baßr er 
ſich gebüctt um jeinen Schub zuzubinden. Dabei babr ihen 
ein Cugländer obne jede Leranlaſſung auf den Kyoepf ge⸗ 
ichlagen. Der Vorfttende bält dem Angeklanten ror, das 
er frühor bei der Vorunterſuchung etwas anderes anscriagt 
dabe. Daneth fti er auf die Engländer zngegangen und 
babe den rinen gefragt, warum er ihm vorber auf ben Fuß 
getreien hebr. Er babe dabei dem Engländer einen Stoß 
vor die Brußt gegeben. L. bleibt bei ſeiner lesten Dar⸗ 
R?eEung. 

dem Zuſammenſtpß mit den Exgländern ſei plälich ů 
er lagtr. Kiknelſfi, hinzugckemmru unb Darr ü 

troſen einen Schlag mit rinem G. 8 
üäber das Krens nerſest. Danath jfeicn die drei 
Einter Nikaellki berßelenfen, während . anf Rir andert 
Strufßenſeite gegangen frin mill. Plöslich frien die Eng⸗ 
Länder zurürkackommen. und der g. von ihnen ſei nρf 
L. zugcgangen und habe ihm einen Schlag mit der Farit 

25 aud Linn vrrärst. Darauf babe L. ein Meßer ge⸗ 
er gen un 

dew erken Eusländer einen Stit in ben Dautt 
: vnd eiren Schnitt iber en Hals grefübri. 

Ter Verlesze Matrut, es war Irhn Jenſen, t ADis 
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Sen Schritte weitergegangen unb Varr zmanmm-eEAn 
Dieech daranj find bie beiben Kamcraben des Serigelen, 

ter, auf S. ingefummen, 28. baße ani Peibe cingenchen. 
E er nid o Ex ſie getryffen habe. 2 wil ües Drnn 

nicht walter am Wie Verleszten gekümmert Daben. Jeanend 
Leter aad 8. Strxer EEr duie „AIdert as ber Se Urs Nrrn 
ſiei er SeSangen- Dabe uEIPIEESü eagen Murs 
Setrofen, ken er iein Mener, äbrigens Lin ji 

     
  

Schüſſeldamm ſtehen ſehen. Vor dem Lokal habe er geböri, 
wie L.gerufen habe: Das ſind die zwei. Auch er iſt der Mei⸗ 
nung, daß der eine Engländer dem L. auf der Nadannebrücke 
auf dem Fuß getreten habe. Bei der Auseiranderſetzung 
vor der Maurerherberge war einer der Engländer auf ihm 
zugekommen und da babe er mit dem Gummiichlauch zuge⸗ 
ſchlagen, in der Meinung, der Engländer wollte auf ihn 
ſchießen, iſt er dann weggelaufen. doch bald zurückgekebrt, 
als er ſah, daß keine Geſahr drohte. Dann habe er geſehen, 
wie L. plötzlich mit dem Meſſer zugeſtochen habe. Jemand 
habe gerufen: 

Albert nimm nicht bas Meſfer, 

aber da ſei es ſchon zu ipät geweßen. 
Auch dieſer Angeklegte will ſeine Saffe, den Gummi⸗ 

ſchlauch nach einer Schlägerei in der Tiſchlergaſſe gefunden 
baben, ebenſo wie ſowjki das Meſſer. Der Vorſitzende 
ſtellt feſt, daß es eigentümlich iſt, was die 5 

Angeklagten alles finden, der eine ein Mefer. der 
andere einen Gurmiſchlauch 

Der Vorfttzende ſtellte dann noch feß. daß L in ſeinen Krei⸗ 
ſen den Spitznamen Der Löwe von Ohra“ füört. 

Der irztliche Beferd der Berletten 
Damit iſt die Bewrisanfnahme geſchloßen und das 

Gericht beſchließt, als eriten Zeugen den Oberarst der 
chirurgiſchen Abteilung des ſtädliſchen Krankenbauſes, der die 
engliſchen Matroſen bebandelt hat, zu vernehmen. Der Arzt 
erklärt, daß der Matroſe Fohnſon einen Leibſtich batte, 
der in die Bauchhödle eingedrungen ißt und den Dickdarm 
durchtrennt habe. Der Berletzte babe eiwa 222 Liter Blut 
in die Bauchböble verloren. Obwohl ein Kamerad der 
Schiffsbeſatzung ſich au einer Biutübertragung bereit 
erklarte, die auch ausgeföbrt wurde, iſt Johnſon iedoch nach 
kurzer Befierung am nächſten Tage nach ſeiner Einlieferung 
verſtorben. Mit Sicherheit feht ſeüu, daß der Tod auf die 
erlittene Stichverletzung zurückzuführen iſt. 

Der engliſche Matroſe Dower, der vor wenigen Tagen 
geſtorben iſt, hat insgeſamt vier Verletszungen erlitten, mo⸗ 
non zwei erhbeblich waren. So bat 3. B. ein Bruititich einen 
Knorpel durchtrennt. doch iſt auch diefe Berlesuna verhälf⸗ 
nismaßig ant gebeilt, bis dann eine bisher als leicht er⸗ 
achtete Wunde über der linken Augenbraue die fatanrophale 
Wirkung zeigte. Die Sunde war nach anßen ziemlich ver⸗ 
beilt, doch batte lich nach innen bin eine Eiternna gebildet. 
die ſchließlich zu einer Hirnhautentzündung füßrte. Anc) 
batien ſich Abzeße im Hirn gebildet, die ſich nicht operatir 
entifernen ileben und ſchlictlich den Tod des Watroien zur 
Solae hatten⸗ 

Der öͤritte Verleie, der Matroſe Musker, baite einen 
ziemlich ers⸗blichen Braännich uns eine lanae Scnittrer⸗ 
letzung am Kopf erliiten, die aber harmloſer Art war Die⸗ 
ſer Matroje meigerte ñᷣũh eniichiéden, ſich vverieren zu lañen 
Aund merkwürdigerweiſe in er dericnige, der am Leben ge⸗ 
blieben iſt. Trosß des Ernnes der Siination fann das GSe⸗ 
richt ein leiſes Lächeln nicht unterbrücken. Bei Schlnß der 
Redaktion dauert Sie BeweisüsfEsLe noch an! 

Seinen 81 Siag feiert am 23. Ottober Hexr Exd⸗ 
mann Karſten in Firperlicher und geißiger Gri 
Kreiſe ſeiner Kinder. 

  

Seliderbericht u 22. Oktrber- 1930. Feftgenormen 13 
Perſonen. darunter 6 wegen Dießſtabls, 3 wegen Arreß⸗ 
bruchs, 2 wegen Trunkerheit, 1 wegen Obbachloßgkeit. 1 Iant 
Feſtnahmenofis 

Eine Pactei — zwei Liſten 
Neue Ueberraſchungen am Wahlhimmer 

Die bürgerliche „Einheitsfront“ gebärt ſtändig neue „Ein⸗ 
heiten“. Jetzt iſt ſogar das Kurioſum zu verzeichnen, daß eine 
Partei ſchon von ſich in zwei Richtungen aufmarſchiert. Dieſer 
„Vorzug“ ift ausgerechnet der Hoppenrathſchen „Volksgemein⸗ 
ichaft“ vorbehalten geblieben. Da man ſich über die Kandi⸗ 
datenaufſtellung anſechinend nicht einigen konnte, hat man, um 
ein Auscinanderplatzen zu vermeiden, eben zwei Liſten auf⸗ 
geſtellt. Eine Stadtliſte und eine Landlifte. Auf der Land⸗ 
liſte hat man die Anwörter des flachen Landes aufgeſtellt, 
und zwar: Beſitzer Bruno Müller (Kl.⸗Zünder), den Partei⸗ 
gründer Hoppenrath ſelbſt, den gelben Landarbeiter Sukatus, 
Beſitzer Karſten (Jungfer) und auch den von den Deutſch⸗ 
nationalen ausgeſchiebenen bisherigen Abgeordneten Papfe 
(Nicderhölle). Auf der Stedtliſte erſcheinen: Buchdruckerei⸗ 
beſitzer Befeld (Neufahrwaſſer), Bäckermeifter Dimſat (Lang⸗ 
juhr), Kaufmann Georg Nothhaft (Langfuhr). Alſo in der 
Hauptſache die Führer der Bürgervereine. Die früheren Wähler 
der Deutiſchnatisnalen ſollen alſo durch getrennte ſtädtiſche und 
ländliche Fronten aufgeſaugt werden. Aber dieſe Neugruppie⸗ 
rungen zeigen vor allem, was für ein Wirrwarr im bürger⸗ 
lichen Lager herrſcht. Zu dieſem Tohuwabohu ſollen die Wäh⸗ 
ler Vertrauen haben? 

Die begehrte Direktricee 
Eine merkwürdige Forderung 

Unter den Detailgeſchäftsinhabern in Danzig beſteht ein 
Uebereinkommen, wonach es nicht erlaubt iſt, einem Kon⸗ 
kurrenzgeſchäft einen tüchtigen Mitarbeiter ſür ſich fort⸗ 
zuengagieren, ſolange er noch in ungekündigter Stelle iſt. 
Vor dem Arbeitsgericht kam ſolch ein Fall zur Verhand⸗ 
lung. Ein jüngerer Inhaber eines großen Geſchäfts hatte 
rriahren, daß eine Konkurrenzfirma eine tüchtige Direktrice 
hat. Er wünſchte ſie zu engagieren. Es kam auch zu einer 
Kündigung, aber es konnte nicht ganz ſicher ſeſtgeſtellt wer⸗ 
den, ob die Kündigung durch die Direktriee aus eigenem 
Anlaß erjolate, oder auf Anſtiſten des Kaufmanus. Jeden⸗ 
jalls engagierte er ſie und der bisherige Chef war über⸗ 
öeugt, daß der junge Kaufmann die Direktrice zur Kündignna 
veranlaßt babe. Die Sache kam vor dem Vorſtand des 
Detailliſtenvereins zur Verhandlung. Das Ergebnis der 
lebhaften Verhandlung war, daß der Kaufmann durch den 
bisherigen Chef der Direktrice ſagen ließ, er habe ſchon eine 
andere Dame engagiert und verzichte auf den An⸗ 
tritt der Stelle durch die Direktricce. Der Cbef be⸗ 
hbielt alſo die Augeſtellte. 

    

Dieſe war nicht wenia erſtaunt, als ſie bald darauf die 
Aufforderung erhielt, ſie ſolle an den Kaufmann 2 Gul⸗ 
den Schadenerſas vahlen. weil ſie die neue Stelle 
nicht angetreten habe. Die Dahlung wurde natürlich 
abgelehnt. Der funge Kaufmann klagte nun beim Arbeits⸗ 
gericht gegen die Direktrice auf Zahlung. Im Gerichtsſaal 
fand man fein Verſtändnis für die Anſicht des Klägers, er 
babe nur auf den Antritt der Stelle. aber nicht auch auf 
den Schadenerſatz für den Nichtantritt ver⸗ 
zichtet. Zedenfalls wurde ſoriel flar, daß der Kaufmenn 
ein ſchlechter Juriſt iit. Die gleiche Anſicht hatte auch das 

Gericht. Die Klage des Haufwauns wurde als unbe⸗ 
aründet abaewieſ Der Kläcer babe auf den 
Antritt der Stelle verzichtet und damit auch auf einen 
Schadenerſatz, der lraiſch unmöglich ſei. 

  

  

   

    

Tobesfälle im Siandesamtabegirk Dau 
Tochter (§ertrud des Krbeiters Paul Potruft 
Hausmädchen Maria Kreia. ledta 29 J. — Torhter des 
Volizeiwachtmeiſters Emil Oellermann, 6 Stb. — Ingalide 
Friedrich Wendt, faſt 87 J. — Wit Wilhelmine Lance 

    

   

  

Sohn des Arbeiters Karl (ere 
Gemeindevorſtehers PTaul Las. 
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Mur dem Oaten 

  

Die Sensdmiriebeirne Arvichinffi ans Kiefenkurg fubr 
um 1. Eftober nach Nieberzehren. um mit ihrrn Eltern: die 
Aamiitelber en der Grrnse ünen. Nückiprache iu gesmen 
Fren & besab ſäch am Nuckrriftng in die Näße der Ererze. 
„e ibre Kniter ericien Frau K. baite nicht die AEeicht, 
nand Palen Hinsber in gehen mnd mund feine cnnibrechenben 

  

mit einem Dolchmeßer von hinten auf Frau Kulbatzki ein. 
Sie erbielt einen mit grüßter Wucht geführten Stich in die 

nke Schulter. der die Schlagader durchſchnitt und die linke 
Serzſpitze berübric. Die Verletzte wollte ßch noch feihſt; 
Arst begcoen, brach aber nach einigen Schritten tot zujam⸗ 
men. Nach den bisherigen amtlichen Ermittlungen iſt Rache 
der Grund zu der rohen Tet. 

füüt zwei Irrſterburger, 
Das Reichsgericht verhaudelte gegen zwei Intterburger 

Witglieder der KBD. wegen Vorbereitung zum Hochverrat. 
Dem sLiäbrigen verheirateten Arbeiter Friedrich Freutel 

unnd dem 3ljahrigen, gleichfalls verheirateten, aber bereits 
rorbeitraften Arbsiter Emil Vieleit wurden von der Anklaae 
Ir Laß gelegt, ‚ich an der von der KPD. zur Vorberettung 

des gewaltjamen Amfurzes betriebenen Zerſetzuna der 
Neichsmehr beteiligt zu haben. 

Es handelte ſich dabei um die Berbreitung der Zeitichriit 
—Die Neichsntarine und das Flngblatt „Die rote Armee 
Sarfchtert“ in der Inßterburger Kaſerne. Der 4. Straßſenat 
des Reichsgerichts verurteilte fie wegen des gemeinichaft⸗ 
licthen Verbrechens der Vorbereitung zum Hochverrat dem 
Anrage des Keichsanwalis enfiprechend zu je 1 Jehr und 
2 Monaten Feßungsbait. 

Voen Starkſteom getötet 
S. In Jarrtichin kam der 21 jährige Montenr Leen owarki 

5 (Krris Pcien) 
E Der 2 triichen Lampen auf der War⸗ 2r Der 

    

  

  

    
   

          
  

Verrinheitlichang des Jirilrechts in Pelen 
Keii Der — t die gecht, fa ESEEEE 

  

burhes and der irg ein einheiliches Bärgeritches 
Sesenith Kodiſtkar mmiſßon ſoll bererts 

Is Ser Dießes einheirlichen Zivilgeſeßbaches degonnen 

  

De Arbeit feh veseit geſordert eis, daß im Deßerter d. I. 
Murf SOt aehmen. das es goch“ darern wird, 

Sißeüides Sörserscher Seſeßouch in Velen zar a 

zig⸗Lanefter. 
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Preußiſche Regierung ſteht eſt 
Die Landtatsauflöſung mit 210 gegen 189 Stimmen 

abgelehnt 2 

Der Preußiſche Landtag hat am Dienstag die Anträge 
der Rommuniften. Deutſchnationalen und Wirtſchaftsvartei⸗ 

ler, die ſeine Selbſtauflöſfung forderten, mit 240 gegen 180 
Stimmen abgelehnt. Die Stimmenzahl der Negierungspar⸗ 
teien iſt alſo noch um 8 Stimmen größer als bei dem letzten 
Vertrauensvotum für Otto Braun. Die Stimmendifferenz 
betrug damls 35 und heute bereits 51. Dabei verfügen nach 
dem Ergebnis der letzten Landtagswahlen die Regierungs⸗ 
parteien mür über die beſcheidene Mehrheit von 10 Stim⸗ 
men. Die Oppoſttion iſt aus zehn völlig verſchiedenen poli⸗ 
tiſchen Gruppen und Grüppchen zuſammengeſetzt. Aber, trotz⸗ 
dem fällt es einer Anzahl oppoſitioneller Abgeordnetéer im⸗ 
mer ſchwerer, den ganzen demagogiſchen Unſinn dieſer 
Nichts⸗als⸗Oppoſition mitzumachen. Es weiß zum Beiſpiel 
in Wirklichkeit jeder Menſch, daß höchſtens die Nationalſobia⸗ 
liſten Neuwahlen in Preußen wirklich wollen. Die anderen 
ſtimmen doch nur dafür, weil ſie ſicher ſind, in der⸗Minder⸗ 
heit zu bleiben. Dieſe Sicherßeit freilich haben ſie auch in 
Preu 56 heehe⸗ Regierung und Regierungsmehrheit unesſchüt⸗ 
ierlich fe U. 

Arn ond wurde die gLanze Landtagsſitzung lediglich 

mit demagogiſchen Mätzchen 

ausgefüllt. Die Kommunifſten forderten ſofortige Einſtelung 
der Houng⸗Zahlungen, Aufhebung der Brüningſchen Not⸗ 
verordnungen — alles im Preußiſchen Lanbtas, Her darüber 
gar nicht entſcheidben kann — ſofortige Wiederzulaſſung des 
Rotfroantkämpferbundes, ſofortige Wiedereinſtellung aller 
entlaſſenen kommuniſtiſchen Beamten uſw. uſw. Die 
Deutſchnationalen verlangten ein Geſetz gegen die Konſum⸗ 
vereine, das praktiſch auf ihre Unterdrückung hinausläuft, 
Erlaß fämtlicher Steuern für die Landwirtſchaft und ſofor⸗ 
tige Kündigung ſamtlicher Handelsverträge — auch wieder 
durch den Preußiſchen Landtag. —— 

Nach höchſt überflüſſigen Schimpfereien der Kommuniſton 
wurden die beiden einzigen pofitiven Beſchlüſſe des Tages 
gefaßt: Diätenkürzung um 20. Prozent mitüb'in Muſter des 
Reichstages und Auſhebung der Immunität in vier Nällen. 
Nach dem Beſchluß werden die Abgeordneiendiäten von 750 
auf 600 Mark monatlich herabgeſetzt und auch die Tagegelder 
für Ausſchußſitzungen an plenarſtsungsfreien Tagen, um 50 
Prozent gekürzt. Die erſparte Summe beläuft ſich allein bei 
den Diäten auf 810 000 Mark jährlich. 

Dann vertagte ſich der Landtag auf den November. In 
dieſem Tagungsabſchnitt ſoll vor allem das neue Landwirt⸗ 

  

ſchaftskammergeſetz zur Verabſchiedung kommen, das trotz⸗ 
heftiger Widerſtände der „Landwirtſchaft“ den Landarbeitern 
endlich eine Vertretung in dieſen Kammern geben ſoll. 

Hausbeſizer⸗Abgeordnete ließen ſich beſtechen 
Ein großer Parlamentsſrandal in Anhalt 

Ein Beſtechungsſtandal, der bis nach Berlin ſeine Kreiſe 
zieht, wird augenblicklich in Deſſau aufgerollt. Zwei Haus⸗ 
beſitzerabgeordnete des anhaltiſchen Landtags, Marzahn und 
Günther mit Namen, werden beſchuldigt, 

10 000 und 20000 Rrichsmark Beſtechungsgelder dafür 
ſenommen zu haben, daß ſie im vergaugenen Jahre der 
ſerpachtung der Anhaltiſchen Salzwerle an die Preuſſag 

zuſtimmten. 

Die Verpachtung der Salzwerke an die Preuſſag hatte ſeiner⸗ 
zeit einen harten Kampf hervorgerufen, weil außer den Demo⸗ 
kraten und den beiden genannten Abgeordneten alle bürger⸗ 
lichen Parteien die Salzwerke, der Weiterbetrieb in eigener 
Regie des Staates nicht mehr rentabel ſchien, an die Kali⸗ 
Chemie⸗A.⸗G. verpachten wollten, die Sozialdemokratie jedoch 
einer Verpachtung an einen Privatkonzern nicht zuſtimmen 
lonnte. 

Die 'echungsgelder ſollen entweder von der Berliner 
Bank für Handel und Grundbefitz, einem Hausbefitzerunterneh⸗ 
men, oder ihrer Tochtergefellſchaft der Deutſchen Realkreditbant 
in Deſffau gegeben worden ſein. Beide genannten Banken ſollen 
an der Abitimmung des anhaltiſchen Landtags in der Peuſſag⸗ 
Angelegenheit inſofern ein Ch rat u gehabt baben, als Preußen 
ſeine Zuſtimmung im Reichsrat zu der Reichskonzeffionierung 
der Realkreditbank von der Annahme des Preuſſas⸗Vertrages 
abhängig gemacht häben ſoll. Feſt ſteht durch eigenes Geſtänd⸗ 
nis der beſchuldigten Abgeordneten bereits, daß ſie die genann⸗ 
ten Geldbeträge empfangen haben. Fraglich bleibt der Vor⸗ 
wurf der Beſtechung, der von den Beſchuldigten beſtritten wird. 

Zur Prüfung dieſer Frage hat der anhaltiſche Landtag in 
feiner letzten Sitzung — 

einen Unterſuchungsausſchuß eingeſetzt, 

der am Dienstag erſtmalig zuſammentrat und u. a. beſchloß, 
den preußiſchen Miniſterpräſidenten Braun und den Handels⸗ 
miniſter Dr. Schreiber als igen zu vernehmen. Die Ver⸗ 
nehmung ſoll in Berlin geſchehen, und zwar ſoll Zeit und Ort 
der Vernehmung mit den Miniſtern, neben denen auch die 
Direktoren Lotze und Oſteroth von der Preuſſag in Berlin ver⸗ 
nommen werden ſollen, vereinbart werden. 

2 2 4 

Hiller iſt ſelbſt,Novemberverbrecher 
Er hat die Revolution als Mehrheitsſozialiſt mitgemacht 

In nanonalſozialiſtiſchen Verſammlungen wird immer 
wisder behanptet, AWolf Hitler habe an bem Tage, an dem die 
deutſche Monarchie zertrümmert wurde, als „erſter“ den Kampf 
gegen die Kepublik, gegen den Marxismus anfgenommen. Die 

  

Wirklichleit iſt. wie die „, ir Poßt“ mitteilt, jedoch 
anders. Am 3. Mai 1919, alſo noch ſechs Monate nach der 
Kevolution, bekannte ſich Adolf Hitler in einer Verſammlung 
der Angehörigen des zweiten Infanterieregiments in der 
Mannſchaftskantine auf dem Oberwieſenfeld zur „Mehrheits⸗ 
ſozialdemokratie“. In dieſer Verſammlung, bie kurz nach dem 
Siurz der Münchener Räterepublil wegen der Neubeſetzun 
des Poſtens des Regimentsführers abgehalten wurde, ſehte 
Hitler ben usen Sochner Sys, malbemr er — n 
gegen unabhängigen ialdemskraten, ierſtellver⸗ 
treter Klumpf. ußt fen erſlorte Hitler auf Borhalt, daß er. eitsſpglaliſt ſei. Nehrh 

ſechs Monate nach der Revolution gis itler mit de 
„Avbemberde rbrechern . PDeren Köpfe er lehi ronen laßen will. 
Zuerſt müßte alſo ſein Demagogenhaupt fallen, wenn ſeine 
Worte Wahrheit werden ſollen. 

Jiecniſten-Demorſtrationen in Warſchan 
Der ensliſchen Boiſchaft wurden bie Feußter eiugeſchlacgen 

Die Veröfſentlichuna des iſt Weißbuches mit det 
neuen Arbeitshrogramm fär Poln kun das einer Abſper⸗ 
kung der qioniſtiſchen Einwanderung nach Paläſtina gleich⸗ 
komint, hal in Kreifen der polniſchen Zioniſten große Be⸗ 
Aürztng uauns Erregung ausgelöſt. Im Saufe des geitrigen 
Inend dn Re: — n LWoißchaft Kunögebungen 50 wehners 

n vor der U, wo ert 
Fenſterſcheiben eingef⸗ en. Die luhrenden Ver⸗ 

  ü   

treter ber polniſchn Zioniſten und ihrer Preſſe kündigen 
beute einen unerbittlichen Kampf „auf Tod und Leben“ gegen 
dieſe Maßnahmen der engliſchen Regierung an und drohen 
dabei mit einer eventuellen Intervention Amerikas. 

Die Poſſition gehalten 
Der Ausgang der norwegiſchen Storthing⸗Wahlen 

Wie das nunmehr vorliegende vorläufige Reſultat der nor⸗ 
wegiſchen Storthing⸗Wahl erkennen läßt, iſt es der norwegi⸗ 
ſchen Arbeiterpartei trotz intenſivſter Wahlpropaganda der Bür⸗ 
gerlichen gelungen, ihre Poſition zu verteidigen. Nach Zählun, 
der Stimmen aus 491 Lanbbezirten und 39 Städten ergibt ſich 
gegenwärtig das folgende Modeinfge Stärleergebnis: 

Arbeiterpartei 211 651 (in den gleichen Wahlbezirken bei den 
letzten Parlamentswahlen 1927: 206 136), Sammelliſte der Kon⸗ 
ſervaliven und Freiſinnigen 156 142 (108 756), Bauernpartei 
144 106 (114 921), die ſogenannte Linke 158 734 (115 955), die 
Radikale Volkspartei 7650 (10 819), die Sonderliſte der Frei⸗ 
ſinnigen 7707 (4205) und die Konmuniſten 9408 (14 697) 
Stimmen. Die Wahlbeteiligung war im ganzen Lande außer⸗ 
ordentlich ſtart und betrug durchſchnittlich 80 Prozent der 
ſtimmberechtigten Bevölkerung. 

  

Keue Berhandlungen im Metallarbeiter⸗Kouflit 
Stegerwald verſucht zu ſondieren 

Im Lohnſtreit der Berliner Metallinduſtrie hat der 
Reichsarbeitsminiſter die Parteien auf den 28. Oktober 1980 
zn Nachverhandlungen über den Antrag auf Verbindlich⸗ 
keitserklärung des Schiebsſpruches vom 10. Oktober 1930 
eingeladen. 

Wie wir erfahren, hat Reichsarbeitsminiſter Dr. Steger⸗ 
wald, bevor er die Einladung zu den Nachverhandlungen 
herausgehen ließ, noch eine Beſprechung mit Vertretern der 
Berliner Metallinduſtriellen gehabt. Sie war die Fortſetzung 
der Sondirungen, die der Arbeitsminiſter am Sonntag mit 
ſeinen Unterhaltungen mit den Vertretern der Freien und 
der Chriſtlichen Gewerkſchaſten begonnen hatte. Auch mit 
dieſen Beſprechungen ſoll Dr. Stegerwald den Zweck verſolgt 
haben, eine Verſtändigung bei den Nachverhandlungen zu 
erleichtern. Ueber den Ausgangder Sondierungen wird in 
unterrichteten Kreiſen ſtrengſtes Stillſchweigen bewahrt. 

  

Kurze Debatte über den Theateretat 
Eine Stadtbürgerſchaftsſitzung, die bald zu Ende war 

„Die Stadtbürgerſchaft trat geſtern zu einer nur Fuürzen 
Sitzung zuſammen. In kaum Stunden war die Tages⸗ 
ordnung erſchöpktt. Daran ünderte nicht einmal der 
Theateretat 1931/82, deſſen erſte und zweite Lejung zu 
vollziehen war. Bekauntlich iſt es Uebung, den Theateretat 
früher vorzubereiten, da von ihm Abſchluß und Löſung von 
Engagements uſw. abhängen. Dadurch erklären ſich auch 
fen „Schwierigkeiten und Härten für das Perſonal, die im 
Frühjahr dieſes Jahres drohten und zum Teil auch tat⸗ 

ſächlich nicht vermieden werden konnten, nachdem die 
linanzielle Not der Zeit zu größeren Einſparungen im 
Theateretat führten. 

Man darf mit Jug un decht erwarten, daßdieſe Ein⸗ 
iparnngen wirklich eingeßalten werden, daß alſo nicht wie⸗ 
der am Schluſſe des Etatsjahres die üblichen Ueberſchreitun⸗ 
gen zu verzeichnen ſind. Die Sozialdemokratie hat den. 
Kultusſenator bei der Verabſchiedung des laufenden 
Theateretats nicht darüber im unklaren gelaſſen, 

daß ſie ſich Ueberſchreitungen nicht mehr gefallen lätzt. 

In dieſem Sinne iſt energiſch zu verlangen. daß Eigen⸗ 
mächtigkeiten des Kultusſenators, auch wenn ſie an ſich ſo 
begrüßenswerte Weiter⸗Engagements betreffen, wie das des 
ſehr tüchtigen bisherigen 3. Kapellmeiſters, künftig unter⸗ 
bleiben bäw. in ſtriktem Einvernehmen mit dem zuſtändigen 
ſtädtiſchen Ausſchus getätigt werden 

Stadtvy. Omankowſki (Soz.), der als Berichterſtatter 
ſprach, unterſtrich dieſe Angelegenheit nachdrücklichſt und 

    

    

fügte entſprechende Warnungen an. Omankowſki wies 
im übrigen auf die für das Bürgertum beſchämende Inter⸗ 
eſſenloſigkeit am Theaterbetriebe hin. Iſt doch ein Rück⸗ 
gang der Abonnements⸗ und Beſucherzabl zu verzeichnen, 
die keineswegs der von bürgerlicher Seite ſo ſehr betonten 
Bedeutung des Theaters für unſer kulturelles Danziger 
Leben entſpricht. (Vielleicht liegt das zum Teil daran, daß 
zahlungsfähige Kreiſe zu einer Beſucherorganiſation ab⸗ 
wandern, die vom bürgerlichen Beamtenbund aufgezogen 
worden iſt, deren Gemeinnützigkeit auf dieſe Weiſe darin 
beſteht, zahlungs kräftige Kreiſe auf Koſten der ſteuer⸗ 
zahlenden Bevölkerungskreiſe mit verbilligten Karten zu 
verjorgen. D. Red.) Omankowſki verlangte auch eine 
umfaſſende Reklametätigkeit für das Stadt⸗ 
theater und verwies auf Erfolge in Siettin. Die künſtle⸗ 
riſchen Leiſtungen ſeien gut. Auch der Spielplan gebe in 
der neuen Saiſon bisher noch nicht zu Beſchwerden Anlaß. 
Nur die Mitberichterſtatterin, Fran v. Koröfleiſch, machte 
noch einige Bemerkungen. Der Etat wurde aegen die Stim⸗ 
men der Liberalen in den beiden Leſungen angenommen. 

Außerdem cvurde eine Reibe von Straßenbauvor⸗ 
lagen angenommen und einige Anträge der liberalen 
Gruppe behandelt. Einer von ihnen (der die Ausführung 
von außerordentlichen Büroarbeiten, insbeſondere der 
Wahlarbeiten) nicht durch Beamte in leberſtunden, 
ſondern durch ſtellungs loſe AUngeſtellte verlangt, 
wurde einſtimmig angenommen; der Senat bat, wie mit⸗ 
Reoffen wurde, ohnehin ſchon entſprechende Maßnahmen ge⸗ 
roffen. 

An die öffentliche Sitzung ſchloß ſich noch eine längere 
geheime Sitzung an. 

Kaltes Bad um Mitternacht 
Hilfernſe ans der Mottlan 

Paſſanten der Langen Brücke beobachteten in der ver⸗ 
gangenen Nacht gegen 1 Uhr auf dem Gelände des fröheren 
Gloriaſpeichers an der Mottlau einen jungen Mann, der 
Iant mit ſich ſelber ſprach und anſcheinend mehr Alkobol zu 
uich genommen hatte, als er vertragen konnte. Plötzlich 
beugte er ſich über das Hollwerk und lag einen Kugenblick 
ſpäter in der kalten Mottlau. Wilde Hilfeichreie gelten 
durch die Racht, worauf hilfsbereite Paſſanten im Eilmarſch 
zur Unfallſtelle eilten und Rettungsverſuche machten. Mit 
Hilfe eines Rettungsringes brachte man den jungen Mann 
trieder aufs Trockene, worauf ſich Schupo ſeiner liebevoll 
annahm und ihn zur Wache brachte. 

Miundßchan meif Dern Worhenmmarkt 
Die Mandel Eier preiſt 220—-2,50 Gulden. Trinkeier 

pr' Mandel 3 Gulden. re1 Pfund Butter werden 1.0 
bis 1.40 Gulden, für Molkereibutter 1,50—1,70 Gulden ver⸗ 
langt. Hübner koſten das Stück 2,/5 Gulden und 3—1 Gul⸗ 
den. Ein Keuchel 1—1,40 Gulden. Eine Ente 3—850 Gulden. 
Gänſe das Pfund 90—00 Pfennig. Ein Täubchen 60—90 
Pfennig. Rebhühner pro Stück 10-ů5 Pier 

Seißkohl 10 Pfennig, Rotkoht 10—15 Pfennig, Wirfug⸗ 
Kohl. 10—15 Pfennig, Roſenkohl 50 Pfennig, Bruken 5 Pfen⸗ 

ig, rote Rüben 10 Pfeunig, rrüben 10 Piennig das 
Püun. Ein Erppenbändchen 15 G2 8 ein Bündchen Ka⸗ 
dieschen 10 Pf., 1 Pfd. Kürbis 10 Pi⸗ 2 üd. Zwiebeln 2 Pf., 
10 Piund Kartoffein 90 Pf., 15 Blumenkopl 80 Pf. 
Eine Zitrone 10 Pfennig, eine 

  

Tiand 90, Viennie B.— fanp Aertel 1. Cul- 
den, Weimlinge, v. — 8 einer und Stettiner 
60 Si ennn Pfund 45—60 Pfennig, Birnen das Pfund 8s bis 

Scweinefteiſch, Schulker, koſtet bente 2 Pfeunig bas 
Piund, Rculabe 1 Gurden. Karbonade 1,20 Gulden. Sveck 
1. W Gulden das Pfund. 

      

„Der Blumenmarkt bringt die letzten Nelten, 
Aſstern und Gladiolen. 
werden angeboten. 

Auf dem Fiſchmarkt ſind viel friſche Heringe eingetroffen. 
1. Pfund ſoll 50 Pfennig bringen. Flundern, Pomuchel und 
kleine Plötze koſten 60 Pfennig, Hechte 1 Gulden, 

raute. 

Nazis wollten provozieren 
Sie wurden ausgelacht — Schuvo griff ein 

Du ber geſtrigen Wahlkundgebung der Sozialdemokratie, 
konnten, wie ſchon an anderer Stelle berichtet wird, Tau⸗ 
ſende keinen Einlaß mehr finden. Dieſe Gelegenheit be⸗ 
nutzten Nazis, um in der Maskeals Arbeiter und 
Sozijaldemo kraten die Wartenden zu provozieren. 

Ihren Höhepunkt erreichte die niederträchtig dumme De⸗ 
magogie dieſer Burſchen, als ein Ruheſtörer aus einem 
Fenſter des bekanntlich im Hochparterre gelegenen Saales 
des Schützenhauſes herausgelaſſen wurde, da ein anderer 
Abtransport nicht möglich war. „Eigene Parteigenoſſen 
werden aus dem 2. Stock geworfen!“ „Arbeitermörder!“ 
und ähnliche „Wutſchreie“ durchgellten den dunklen Schützen⸗ 
hauspark. Viele ſahen ſich erſt betrofſen an, öis der wahre 
Sachverhalt bekannt und von Mund zu Mund weitergegeben 
wurde. Als die „Nazis in Zivil“ merkten, daß ſie kein Ge⸗ 
WMaft mit ihren Provokationen machen konnten, da die ganze 

aſſe der im Park wartenden Sozialdemokraten bald den 
abgefeimten Trick durchſchaute, wurden ſie auf einmal ſehr 
ſtill und verkrümelten ſich. 

Einer der Hauptſchreier, Typ Kriegsleutnant (wie wir 
ihn alle „liebten“) mit Baskenmütze, Gebirgsitock und frecher 
Kodderſchnauze, verſuchte nachher auf der Promenade noth 
einmal ſo etwas wie eine Diskuſſion unter freiem Himmel 
zu arrangieren. Er tiſchte den Umſtehenden die bekannten 
in den Nazi⸗Stinkbombenblättern aufgetiſchten Lügen⸗ 
märchen über die SPD. und ihre Führer auſ. Er wukde 
aber bald von den umſtehenden Soztaldemokraten durch 
ironiſche Fragen mundtot gemacht. Als dieſer Nazi dann 
nochmals an anderer Stelle mit ſeinen von allen Um⸗ 
ſtehenden mit Gelächter aufgenommenen typiſchen Kindereien 
über „wahren Sozialismus“ immer mehr Auflauf und Er⸗ 
regung verurſachte, und ſeine Quaſſelſtrippe abſolut nicht 
halten konnte, wurde er von dem ibm wiederholt eine Ver⸗ 
ſährt erteilenden Schupo verhaftet und zur Wache ge⸗ 

rt. 

0 Reſeden, 
Große Chryſanthemen in Töpfen 

  

Sperrung brafilianiſcher Häfen 
Infolge der Unruhen 

Wie die Braſilianiſche GGeſandtſchaft in Berlin dem 
Diplomatiſchen Bulletin mitteilt, werden für die Häfen nach⸗ 
ſtehend genaunter Staaten infolge der Unruhen bis auf 
weiteres keine Viſen und Fakturen ſeitens der braſilianiſchen 
Koynſulate erteilt werden: Ceara, Riv Grande do Norte, 
Parahyba, Pernambuco, Alagpas, Parana, Rio Grande do 
Sul und für den Hafen St. Franzisko im Staate Santa 
Catharina. 

Unſer Wetterbericht 
Meiſt wolkig, Strichregen 

Allgemeine Ueberſicht. Das ruſſiſche Hochdruck⸗ 
gebiet begint zu zerfallen. Ein geſtern weſtlich Schottland 
gelegenes Tieſdruckgebiet iſt nach der Nordſee vorgedrungen, 
hat ſich aber ſehr ſtark aufgefüllt. Gleichzeitig iſt in Nord⸗ 
italten ein Tiefdruckgebiet entſtanden, das wohl nordoſt⸗ 
wärts ziehen und die Witterung unſeres Gebiets verſchlech⸗ 
tern wird. 

Vorherſage für morgen: Wolkig, Strichregen, auf⸗ 
friſchende Nordweſtwinde. ů 

Ausſichten für Freitag: 
Nordweſtwinde. 

Danziger Standesamt vom 21. Oktober 
Todesfälle: Handlungsgehilfe Bernhard Weiß, 25 J. — 

Telegraphenarbeiter Otio Strecker, 28 J. —, Ebefrau Ger⸗ 
trud Brumm geb. Kotzke. 38 J. — Witwe Auguite Nomius 
geb. Katzke, 77 J. — Witwe Wilhelmine Dombrowiki geb. 
Pirkowſki, 75 J. 

Danziger Sparkassen-Hotlen-Vereln 
Mücdikannengasse 33734 Gegründet 1821 

Dentmömiieche Meraiasuns von 
Galden, Mailehs =- Mark. Boller umud rfune 

Unbeitändig, auffriſchende 

    

     
     

  

  

  

      

  
Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 

vom 22. Oktober 19380 

   

   
    

    

  

  

20. 10. 21. 10. 20. 10. 21. 10. 
Jeu . . .. —255 —2.59 — GU· —2 416 —1.82 

ichoſt... 1.10 1.06 rzemyll. — —158 
Larichen .. . 41.36 J1.½2WReMed .... 4044 4042 
Blocek ..... 4 1.07 41.02 Pultuik... 4082 0.87 

geſtern heute geſtern heute 

orn. .＋107 4＋1.01 Montauerſpitze ＋ 0.83 0.78 
Vocbon: 14 Kio P Secet ＋085 J0.18 
ulm. 1.02 ＋0.93 Dirſchau ＋0.4 4055 

Srandeng ＋ 1.29 4＋ 1,24 Einlage p2.— —— 
Lurzebrack 4＋1.55 ＋1.49 Schiewenhork .4.—.. —⁰ 
  

Serantworelick für die Redaktton: Frith Seder. ür Aulcrate 
4 zen. beide in Danzig, Druck und Serloz: Buch. 
erndere E Werlnsccleüncalt i 5 5 Sauno Am Spenöbans “



      

Amtl.Bekenntmathungen 

Mord! 
300 Gulden „Telohnung 

Ag. Morgen des 4 etwöff b. I. 
die —— 6.— 73 Wisniewſki aeb, Tut⸗ 
lewiki. ant 26. 1. 78 zu fand 1 gaeboren, 
Daußenkolon Lee. in Klein⸗ 
Walddorf woh, nabe er beru Kiein. 
Aber, den Eimftuter Sübnerderg—-Kl ein. 
zie Deich aun aufgefunden worden. Da 
die Seis Helſe Würgemale und im 

53 . e aufwies. dürfte der 
Er Zuf gewaltjame Einwirkungen drit⸗ 

nen zurückzuführen ſein. Der 
Täter konnte bisber nicht ermittelt wer⸗ 
9*•U Erbet Wisniewilt iſt am Abend des 

Oktober bis aegen, 20.30 llor, bei einer 
üäeee auf Brabank gereeſen, 2 

bat. ſie über die Mettlaujähre 
Saßenſe n.-Saüſene! und wabricheinlich 
Kielß n.-Schäferrt Plankengaffe— 
Sg ragaſfe ſez Halteftelle Langgaxten 
Ecke Weidengaſte der Straßenbabneiniec 5 
Jurückgelegt. Bon bier aus bat ſie Fen 
Sirghenbapngna 20.50 ab Ringſtraßc. An⸗ 
kuuſft 21.18 Lenzgaſſe. benusk. Da das ſu. 
Ver! in erſt nach 23 Ubr geicheben, ſein 
kann, noch nich r. 
Wisnirwift ian der 
etwa 2 Ubr aut Atzußerpift 
grphbe. un S0 nde Frun 
0 an Lem m einem alfe ac⸗ 
1 umnibel er bis zum Balfe oe⸗ 
2 Hekleidet wurde. . 
bbut peklelbet cewefep. E. 

ber alle Vexioren, die lowobl über den 
Aufenthalt der Fran Wisnieroltt in ber 
Süceneümtn: Seit ſowie über fonſti, 
Wabrnebmun, und Voxkommniſſe., die 
mit hem Verbrechen i. in üm- 
menbang ſteben. —— ürineipöli . Jim⸗ 
gebeten, ſich des Ser Xrt. Sim⸗ 1. 

mer 32—35 des 8. ein⸗ 
Angaben VPertrault nölung der 
Ar ben Weie obnung ᷣſichert. 

6es Recdt lelobnarna à 0 unter Ans-HII 
ichluß Lanz vpder teil⸗1 
weife deügnien rlonen zngefDert. 
deren An. Ermittelung und. „ 
nabme der Verſon Ses Dotersß Jů nen 
ober ſonſt für das Ergebnis der Ermitte⸗ 
lungen von Bedentung find, ſo baß ge⸗ 
richꝛliche Verurteiluna erfolgen kann. 

Dongig, der 22. Oktober 1990. 
Der Voltscipräftbent. 

Iwangsperſteigerungen 
Die vachtebend bezeichneten GPeſten an 

lollen zu den bort an enen Beiten Gr⸗ 
Hiege her Apangsvollftrecknng an der Ge⸗ 
richtsſtelle, Neugarten Xr. 30/34. Zimmer 

ieher peſer Scanesveritet eennotfachen L nO⸗ 
5 das unterseichnete Ger 

ur Zei Ten Wierrns üedes Leune Be 
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Permerks au? 8 i8 eni 

i de⸗ dorderuun Aarr 
0 ü s ri- Alse ffe. Pei 
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galfe Blatt 16, (leingekragene Eigentümerin 
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Die⸗ vermitwete Fru Frau Anna Würtöele geb. 
D* .. Da Wgiu-Lanain eingerra⸗ 
Sier antafubr. Saſta⸗   nienweg 5 und 10, beffebend auk Bobn⸗ 
baus mit —— gemg reuns Sanß Stall 

Aertensla, A (. G). 
3709/147, 20 79 309. f 
Mmutierrolle Art, 409, 
Maxk. riei ir. . 
11 & 18/30 — .— 

vormitis Am, 15. bas ben Gßr Lüe 
1U⁷ Ubr. das im iche von, 
ſtadtiſche Rittergaſſe Blatt 28, Auber 1880. 

bem ,,iberes * 
SüungsvermerS. 

ſeSande in Wunpüg Dreberdaſte 30l —— 
Danßig, 

11. üns Siun aus V mit 
Lofraum und Stall. Gemarkung Mansta⸗ 
Stabt. Kartenplatt 13. Sarselle 40in. 

Grundfeuermutterrvhe Arxt. 
wert O52.— Martk⸗ 
Nr. 5520. 

& 130/0 —.4— 
Am 20. November idso, vermitiaab 

Übr. daß im Gfundt von Sber⸗ 
iommerfan Hlaft, 20 (eingetrogener Eiccn. 
ümer am 11. Mäürs 1950. dem Tace der 
Sintraaung des Beriteiacrungsvermerks: 
der Landwirt Karl Heldt in Sberiommer⸗ 
kan) kan Fencbenb Grunditück OSbecſom⸗ 
merkan, und aus Weide und Acker. 

Llan Sewet Wsgrss. U en §i. 55, 76 à 00 am 
Krinertran 1.E Taler. Grnndſtenermutter⸗ 
Tollc. Art. 2. 
11 & 389•0 — 7— 
U.— 23. Vovember 1930. vormittaas 
12 Ubr. das im Grundbuche von Sber⸗ 

Lanmeriun Blan 8 (eingctragcner Ciccn⸗ 
Amer am 11. MNar 1980. Sem Tade ber 
Eintragung des Verneigcrungzvermerls 

Andmirt Karl Heldt in Edecfemmer⸗ 
tesHend Ernnöſtück Cberiom. 

Werkan. bet nd ans Sobnbons mit 
Stall und Dofranm. Scheune mit Stal 

Grmarkung Ober-Sommerfan— 
Varsellen Si. 64. 56. 
um drpß. Keinertrag —— 

rpß. 

'oten auzumelden and. S 

Smerin em I. = 
Tauge der üinügne Luns eO Dirt 
Lerncrrs 

521. Aarsenbian 13 
II137½%1 . 10 & 5 LSß. WD. 

Sansrahr⸗ Aueesblar- 2 
285/15. 5 à am 

D.—. 
11 * * 320—5.— 

Am 24. 
10½ 

2 der 
Lewemnber 122f. vstmflicas 

Drunbbuche 

ü 

nterbous Ens HuleZei 

September ib3o. dem Tace Lderten 

„ür 
ees 

We-bis 

  

Konkursverfahren 
Ueber, das Vermögen des Kaufmanns 

Simon Roſenbera in Danzin Hiegelſtrase 
mii 9. wird beute, am 16. Oktober 1930. 
miitans 13 Ubr, dbas Kontfursveriabren 
'eröſfnet. 

Der Bütbexreriſor Emil Harber. Dan⸗ 
ig- Deawalten 721/122, wird zum Kon⸗ 
ursverwafter, ernannt. 

Konkursforderungen find, bis zum 
10. Senr 1530 bei dem Gericht anzu⸗ 
melden. 

Esswird zur Beſchlußfafung üser zie 
übedaltung des crnannten ober die 

Wabl, eines anderen Verwalters jowie 
Uber die Beſtellung eines imtulls Aberhie im 
9195 ber and Konenriordnun 3 Über, nclen 

ntursordun, En 
evennände guf den 14. Lorensker 138. 
angemelhete n 05 und inr .⸗ 
0 0 ngen gui den 
euber Aüflags 12 Aueiß. 12⁰. 
nnfergeneten r 280. Danat — 2 8 

34. Zimmer 20. 2. Sr werf. Ter⸗ 
Lumti. 
Perionen. welche eine r baben 

ſle, 
voder zur Kunfurzmafte 25 2 Lernißte Resd⸗ 
wirb anfocgeben, 2 0 = 

e Kolaen v oder meae. ſchulbrer Kerpilickun, Derabfo 
auch d dem 
Oelbr der —— be unb ars ö ü 

in E veß⸗ 

e 198⁰0 *— =n matben — 2 — 1 — 

Gei 

Breile B (DOyperl. 

Sobner. Mufik 
Aboif 8 

Balther. 

kviell. Jum 4. 

S2 Scie. eis 
SEADben. 

Danziher Stuͤttheater 
Generalintendant: Kudolf Schavet. 

Kerukprecher Nr. 2353 20 
Wittwoch, den 22. Cktober 1339. 

ſSloflene Borfiellnna, Wr Die 2 
gemeinſchaft der Beamien“ 

1912 Ußr: Geſchloſſene 
»Büäbnenvölksbund“. 

Donnerstag, den 23. Oktpber. 
Danerfarien Serkgi 1IĨ. 

Das Land des Lächelns 
Romaneiſche Operette i 
Biktor Leen von Subwig erzer und Brs 

nelekt und Da; 
G* 

Zris Blumnhoff. 
Serlonen wie bekannt. 

Ende gesen 22½ Ubr. 

Inlveflion: 8 

Anfana 19˙4 Ubr. 
Freitag. den 21, 8 

üilf. Jan Serie 

Frslor Lolkochor Danzis 

  

SSSrteteeeree 
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Fũr die überaua vielen Blumenspenden 
und Glückwünsche zu meinem 25 jsbr. 
Berulsjubiläum sage ich allen meinen 
aufrichtigsten Danl 

Frau Fridel potreck 

Photo-Atelier Potreck 
Danxig, Stinswinkel Nr. 8 

Telephon 268 83 
I -eese-eese- — 

Tüarücf 

Or. Senmer 

Mi, Ecpöriſhlaciere 

u 
ate 

orktellnua für den 

19½2 Ubt 

Zum 5. Male. 

e
e
e
e
s
e
e
 

O„
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Herzes und 1 
rans Lebar. 
xrangements ron 
kaliſche Leitung: 
Ang. 0 

r 1580. 19½ Ubr- 
Preiſe B (Schau⸗ 

Eamont. Ein 
Ugen (13 Bildern) 
Nufit von . van 

    
  Das — Abt 11 in Daunzis. 

In der Na 105 HAA 

Herbert Vlens 
5nd die in Reparatur gegebe 

Fam 1. Ngvember 150 der 
bousn 38. — Sü — 

enein Siabeebef werden wisb 
anderwritig verfügt Werden. * 

  

Dtentliehen Betriehe uui tles Pxrsanen· 
2. Earenrerehrs — Erce nIIDDE DanzIRü 

Aun 19. Oxtober 1930 verstarb unser lieber 

Kollege, der Halenarbeiter 

im 63. Ledbensiahre 

Ekre seinem Andenken 

Die Ortsverwaltung 

Aun Sonntag, dem 19. Oxiober, verstarb nach 

Maarrtꝛ Bonoussi 
E Aller von 28 Jahren 

WirwerdenihrAndenken stets In Ekres haken 
Darrig, den 2I. Oxiober 1930 

Deuscher Labakarbeiter-Verhent 
Verwafiungsstele Danrig 

IL A: W. Rompra 

Am Sonnabend, den 25. Oktober. 
abends 8 Uhr, gibt der obige Chor im 
Weritspeischans einen 

Heiteren Liederabend 
ZumVortraggelangen vur lustig5ᷣe Lieder 
von Kirchler, Zander, Kramer, Haydn. 
und der lustige Weinwalzer von Strauß 
Kassenöfinung 7 Uhr Eintritt0. 75 G 
Nach dem Liederabend *V 

U Gemätliches Beisammensein 

neb. Freibond 
Eingang Sangharter Sall. 

Schneidereiwerkſtätte 
mit Licht fofort zu 
ßran g. 

Schröder, 
AIHelsde E 

u L 2— — — e 
7.. Mobn m. 

ueten ; — 
U üe 9/10 ſu. S550. K. Gred⸗ 2 ö 

do, Ebep. m. Kird ů 
jucht „Päwangswirt⸗ 

ſſhaftsfr. Kar, 25 51. i 
SWitrit 

  

0, Anbert Ebevaar 
ucht 10.2 8— 

üimmer 
m, Ků „a. swanas⸗ 

Stieali. D Zei i b. , ,.e 
M 

ů 
attenbub. 19. Sof. Bexuistöt. Mädchen Frau ſucht l[ceres erball eiden,Püucht kelpes möbk. Hachſläbcen Gut erbalt. Zimmer 

855 m, Sreis u. Speiſezimmer für 15—20, G. mil. Exped. 
Ang. u. 8504 a. Ex 

eiSw. au verkauf. 
Hol' 1 — oOffene Sreil ů 

Neu abrmaterer 
macherei 0 Allchüg uss tloullde 

fur Kollektvrekiame 
„Seerr, (Reisetätigkeii) 
10 Kodve, Wapnmtaße; Per sefert sesuchtI 

Eil. Aimderbetigeſt. m. Bedingung: Nachweisbare Erfolge 

̃tiſch aür. 85, 

Austuhrliche Angebote unter Nr. 8903 an 
die Expedition der Danziger Volksstimme 

Glaſerlehrling 
Sobn achtbarer Eltern, nar Suſt bat. das 
Glaferhandwerk gründlich zu exlernen, 

Amateure éů 
a, Ent⸗ 

aüse rüetler, 
Martt 11 

en neſucht.füt Herren⸗Maßſchueid.urftrbit ſich zu 25 2 
48656, —.— 

Gohaulte S0“ 0, 1 Treovegri 

  

  
ſehr gut erh. m. Torv., 
leSger, 2* Kiobr 

„Langfudr 
ElienKroBSC. 10. Pt. I. 

Grundſtück 
in Marienburg vertauft 
Griſch. Tanz:Schidliß, 

Nunnenacker 13 

Aulen-MI. G—. 

üraſt neuer 

Setteeſteiin Müctreu. (Anfänger zwecklos) Bertgeſtell m. Matr. u. 
8 Mitglied der S. P. D. 

kann ſich melden. 
Wilbelm Zamerv. Glajermeiſter. 

Tiſchkercaiſe 22. 
  

1. —2 jüng. 
Auj celucht 

nt erbeltener Fraveniane 15. 
Eing. Alt. Ros. 1 5 

Kanfen 
g. ů Dreis u. 

Die erkannte Pe⸗ſon, 
die em Z. um „Eunlegepi. 
v. Dampfer — 

den Sarton in. 

i i * Em. t 5 0 .58 Wi Oie 

Voicdowſiomeg W.ihete Sus5te 
Wki. es er · 

(Stellengesuche 

Schloffer Aw, Berer- 
uave⸗ Be⸗ Larie . aKl. Eß————. — 2. ö‚ 

e . Erse wiis änell- Didin 
Innees Mädchen 

wird ſchnell. Hillia u. 
aut angejertiat. 

17 J.. 15 1* Wiiteiſ, Ane 23 
seugnie &. Mitteljch. 

in Süros SS Seich. 
E 

idch. ans Lof. 

I8t. vonn 23.—   
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